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Der  Machtkampf 
der  Kennedys 


EK.  Vor  einiger  Zeil  las  man  in  der  anierika- 
nisdion  Presse  eine  Erklärung  des  Senators  Ro¬ 
tiert  Kennedy,  er  werde  auf  keinen  Fall  1968 
gegen  den  jetzigen  Prüsidenten  kandidieren 
und  vielmehr  die  sichere  Bewerbung  Lyndon 
Raines  Johnsons  mit  alter  Loyalität  unterstüt¬ 
zen.  In  den  Kreisen,  die  dem  Weißen  Haus 
in  Washington  nahestehen,  wird  man  dieser 
Deklaration  einige  Bedeutung  beilegen,  obwohl 
sie  mit  dem  berühmten  .Körnchen  Salz*  ge¬ 
nossen  werden  will  und  obgleich  die  Fälle  in 
dei  Geschichte  der  USA-Wahlen  nicht  eben 
selten  sind,  wo  vorzeitige  Verzichte  auf  eigene 
Prasidentsdialtskandidaturen  später  unter  dem 
Einfluß  der  großen  Parteikongresse  zurückge¬ 
nommen  wurden  Bevor  in  zwei  Jahren  die  rie¬ 
sigen  Wahlgremien  der  Demokraten  und  Re¬ 
publikaner  zur  klaren  Festlegung  ihrer  beiden 
Hauptbewerber  zusammentreten,  ist  keine  end¬ 
gültige  Entscheidung  gefallen. 

Daß  Johnson  sich  bei  einigermaßen  klarem 
weiteren  Verlauf  der  Dinge  noch  einmal  füi 
vier  Jahre  um  das  höchste  Staatsamt  der  nord¬ 
amerikanischen  Union  bewerben  wird,  ist  um 
so  sicherer,  als  er  Ende  1964  eine  gewaltige 
Mehrheit  -  eine  der  größten  ln  der  amerika¬ 
nischen  Geschichte  überhaupt  —  der  Stimmen 
auf  sich  vereinte  und  selbst  fest  davon  über¬ 
zeugt  ist.  allein  schon  innenpolitisch  einer  der 
erfolgreichsten  Staats-  und  Regierungschefs  der 
USA  gewesen  zu  sein.  Er  hofft  bis  dahin  auch 
weltpolitisch  z.  B.  in  Südostasien  und  auf 
anderen  wichtigen  Schauplätzen  überzeugendere 
Erfolge  vorweisen  zu  können,  womöglich  gar 
als  der  Präsident  dazustehen,  der  bereits  dem 
Weltfrieden  ein  gutes  Stück  näherkam.  Schließ¬ 
lich  weiß  er  als  alter  Praktiker  und  Taktiker 
aus  vielen  Umfragen  ganz  genau,  daß  er  ge¬ 
rade  dann,  wenn  er  für  die  Auseinandersetzung 
in  Vietnam  einen  härteren  Stil  wählt,  offenbar 
die  große  Mehrheit  seäner  amerikanischen 


Politiker  und  Generale 

Kp.  Die  Krise  In  der  Bundeswehr  und 
um  die  Bundeswehr,  die  wir  in  den  letzten  Wo¬ 
chen  in  einer  verstärkten  Neuaullage  mil  er¬ 
heblichem  Getöse  in  der  Presse  und  in  parla¬ 
mentarischen  Kreisen  erlebt  haben,  hat  wohl 
keinen  veranlwortungsbewußlen  Deutschen  un¬ 
berührt  gelassen.  Aul  militärisch  so  wichtigen 
Posten  wie  dem  des  Generalinspekleurs,  der 
Inspekteure  für  Heer  und  Lullwalle  hat  es  eine 
Iahe  Umheselzung  gegeben.  Der  Verleidigungs- 
minislei  ist  erneut  in  schwerstes  Feuer  gera¬ 
ten  und  hat  seinerseits  jene  Generale  scharf 
gelndell  und  angegrillen,  die  in  aller  Ollenl- 
liihkeil  schwere  Bedenken  gegen  eine 
zweiiellos  unbelriedigende  Zusammenarbeit 
zwischen  Minislerlum  und  mllilärischer  Führung 
und  andere  Dinge  vorhrachlen.  Wer  in  vergan¬ 
genen  Jahrzehnten  das  Schweigen  mancher  ho¬ 
hen  Oltiziere  auch  zu  bedenklichen  Entwicklun¬ 
gen  schart  tadelte,  kann  heute  dem  „Bürger 
in  Vnilotm’  eine  große  Freimütigkeit  gewiß 
nicht  verargen.  Ober  das  „Wie“  und  die  Form 
kann  man  immer  noch  streiten. 

Das  deutsche  Volk  tragt  sich  besorgt,  ob  wir 
uns  eine  dauernde  Bundeswehrkrise  überhaupt 
leisten  können,  und  es  antwortet  mit  einem 
klaren  Nein.  In  weitesten  Kreisen  hat  man 
volles  Verständnis  lür  die  Schwierigkeiten,  die 
sich  beim  Wiederaulbau  einer  deutschen  Ver- 
leidigungskrail  ergeben  haben  und  ergeben. 
Fast  zwölf  Jahre  lang  war  jeder  Gedanke  an 
eine  Wiederbewallnung  der  Deutschen  In  Acht 
und  Bann  getan  worden.  Was  durlle  In  lenen 
Jahren  nach  1945  nicht  alles  an  Schmähungen 
über  den  deutschen  Frontsoldaten  gesagt  wer¬ 
den!  Fs  kam  schließlich  aul  einen  Wiederaniang 
hei  .  M  i  n  II  .s  Null’  heraus.  Daß  es  Rückschlä¬ 
ge  und  Versager  gab.  wen  hätte  das  verwundern 
sollen^  F.s  sollte  eben  dennoch  nicht  vergessen 
werden  was  inzwischen  geleistet  wurde. 

In  der  parlamentarischen  Demokratie  hat 
auch  über  die  Streitkrälte  die  Politik  das  letzte 
Wort  Keiner  unserer  lührenden  Generale  hat 
dieses  Primat  geleugnet.  Daß  pllcrdings  die 
militärische  Führung  nicht  ganz  In  den  Schat¬ 
ten  der  Zivilisten  {und  der  Bürokratie)  gedrängt 
wird,  sollte  selbstverständlich  sein.  Nicht  we¬ 
nige  Demokratien  haben  (mit  Erlolg)  dem  zi¬ 
vilen  einen  militärischen  Staatssekretär  zur 
Seite  gestellt.  Zu  stark  eingeschränkte  Voll¬ 
machten  lür  die  leitenden  Generale,  zuviel 
Dreinreden  der  Politiker  zahlen  sich  nicht  aus. 
Preußens  Kriegsmlniseer  (einen  Reichsverteldi- 
qungsmlnister  gab  es  bis  1918  nicht)  waren  Ge¬ 
nerale  und  haben  durchweg  auch  vor  den  Par¬ 
lamenten  ihre  Sache  hervorragend  vertreten  Es 
.sollte  oberstes  Anliegen  aller  Parteien  sein  der 
Bundeswehr  ihre  wahrlich  nicht  leichte  Agtriehe 
zu  erleichtern  und  dem  Soldaten  das  Gelühl  zu 
geben,  verstanden  und  gelörderl  zu  werden 


Landsleute  hinter  sidi  weiß.  Wenn  bei  Publi¬ 
kumsumfragen  der  letzten  Monate  ein  vorüber¬ 
gehender  Rückgang  der  Popularität  des  Präsi¬ 
denten  deutlich  festzustellen  war,  so  äußerte 
sich  darin  nicht  etwa  in  erster  Lime  die  Kritik 
(aus  dem  eigenen  demokratischen  Lagerl)  am 
energischen  Vorgehen  des  Staatschefs  in  Asien, 
sondern  im  Gegenteil  oft  genug  daran,  daß  der 
Herr  im  Weißen  Haus  allzu  lange  mit  schar¬ 
fen  Maßnahmen  gegenüber  Nord- 
Vietnam  und  R  o  t  c  h  i  n  a  zögerte. 

Ein  langes  Spiel 

Lyndon  Johnson,  heule  auch  offizielles  Ober¬ 
haupt  der  einstweilen  mit  großer  Mehrheit  re¬ 
gierenden  Demokratischen  Partei,  hat  heute 
seine  gefährlichsten  und  zähesten  Gegner  vor 
allem  aul  dem  linken  Flügel  des  eigenen  Lagers. 
Die  taufenden  Attacken  seines  Fraktionskolle¬ 
gen  Senator  F  u  1  b  r  i  g  h  t ,  Mor.se  usw.  sind 
bekannt,  auch  die  offenen  und  verschleierten 
Attacken  der  linksdemokratischen  .ADA* 
(.America  for  Democratic  Action*),  bei  der 
oinsl  nodi  die  Familie  Roosevelt  Pate  gestan¬ 
den  hat.  Selten  wurde  hier  eine  Gelegenheit 
versäumt,  dem  amtierenden  Präsidenten 
Schwierigkeiten  autzubauen.  Zum  eigentlichen 
Motor  der  innerparteilichen  Opposition  gegen 
Johnson  aber  hat  sich  ira  letzten  Jahr  Sena¬ 
tor  Robert  Kennedy,  der  älteste  le¬ 
bende  Bruder  des  in  Dallas  ermordeten  Präsi¬ 
denten,  als  Oberhaupt  des  wieder  sehr  stark 
agierenden  .Kennedy-Clans*,  entwickelt.  Er  hat 
sich  schon  zu  Lebzeiten  John  F.  Kennedys  als 
Wahlmanager,  als  höchst  einflußreicher  Minister 
und  Berater  des  damaligen  leitenden  Staats¬ 
mannes  als  scharfer  Gegner  Johnsons  erwiesen. 
Er  rechnete  —  wie  wir  heute  wissen  —  fest 
damit,  daß  der  Mann  aus  Texas  das  Angebot 
des  Vizepräsidenten,  das  seinem  Inhaber  wenig 
Einfluß  gibt,  ausschlagen  werde.  Warum  sollte 
Johnson,  der  im  Vorwahlkampf  von  der  Ken¬ 
nedy-Propaganda  überrollt  und  ausgeschaltet 
wurde,  seine  Machtstellung  im  Parlament  als 
Frührer  der  Regierungspartei  gegen  eine  — 
zumal  unter  dem  jungen  Präsidenten  problema¬ 
tische  —  Würde  mit  wenig  Bedeutung  aufge¬ 
ben?  Daß  Johnson  dennoch  akzeptierte  und  daß 
er  dann  am  dunklen  Tage  von  Dallas  der  Slaats- 
und  Regierungschef  wurde,  der  bald  genug  auch 
Robert  Kennedy  und  die  anderen  wichtigen 
Berater  des  Clans  aus  ihren  Ämtern  entließ, 
hat  dieser  dem  Präsidenten  nie  vergessen. 

Der  Ehrgeiz  einer  Familie 

Unter  erneutem  Aufgebot  der  riesigen  Finanz¬ 
mittel  der  Familie  Kennedy  ließ  .sich  Robert 
zum  Senator  in  New  York  wählen,  während 
der  jüngste  Sohn  der  Familie,  Edward  Kennedy, 
für  Massachusetts  in  das  gleiche  erste  Parlament 
im  Kapitol  einzog.  Seither  ist  kein  Zweifel 
daran,  daß  mindestens  noch  einer  der  Söhne 


Tausende  von  Blumensträußen 

wurden  auch  in  diesem  Jahr  bei  der  Feier  am  Ehrenmal  im  Göttinger  Rosengarten  zu  einem 
Sinnbild  des  Gedenkens  an  unsere  Gelallenen.  .Aul  den  weißen  Seidensdu'eilen  stehen  die 
Namen  der  Toten.  Bis  in  die  späten  Abendstunden  des  3-  September  richteten  unermüdliche 
Hände  die  Sträuße  her.  Aul  unserem  Foto  die  älleste  und  die  jüngste  Heiterin  an  der  Arbeit; 
Eli.se  Hill  aus  Tilsit,  die  gerade  ihr  91.  Lebensjahr  vollendet  hat,  und  die  siebenjährige  Heidi 
(im  Hintergrund).  Vber  die  Feierstunde  im  Rosengarten  und  das  T reiten  mil  unseren  Iranzö- 
sischen  und  belgischen  Freunden  berichten  wir  in  der  nächsten  Folge.  Foto;  PIK 


des  unsagbar  reichen  und  ehrgeizigen  Joseph  Churchills  amerikanischen  Großvater  Jerome,  Ebenso  auch  über  die  Drohungen,  die  jene 
F.  Kennedy,  der  einst  Rooseyelts  Botschal-  bekannten  New  Yorker  .  M  o  n  e  y  -  Volkskammersitzung  über  die  Vietnam-Kuli.sse 


j  London  war,  spätestens  1972  ebenfalls  m  a  k  e  r  * .  vergleichen.  Aus  seinem  ältesten  hinaus  bemerkenswert  machten.  Den  Vorwand 
Pra^dent  der  yeremigten  Staaten  werden  Joseph  Kennedy  junior  einen  amerikani-  auf  diese  Drohungen,  die  als  Antworten  aul  be- 

mochte.  Man  darf  verrnuten.  daß  auch  Edward  Präsidenten  zu  machen,  war  sein  Ehrgeiz,  stellte  Fragen  kostümiert  waren,  bildete  das 

für  spater  den  Ehrgeiz  hegt,  den  UbA  im  Dieser  Sohn  fiel  aber  im  Kriege;  nun  galt  alle  am  23.  Juni  dieses  Jahres  vom  Bundestag  im 

zigsten  Jahmundert  das  dritte  blaatsoberhaup  Förderung  des  Alten  John  Fitzgerald  Kennedy,  Hinblick  auf  einen  eventuellen  Rednerauslausch 
aus  dieser  Familie  zu  stellen.  dann  auch  wirklich  —  wenn  auch  mit  einer  beschlossene  Gesetz  über  die  befristete  Frei» 

^ X  ^ X*  beute  nacn  rnenre-  njjnjnidlen  Stimmenmehrheit  —  ins  Weiße  Haus  Stellung  von  der  deutschen  Gerichtsbarkeit,  von 

ren  SAlaganfallen  ein  schwerkranker  und  yol-  Heute  sind  Robert  und  Edward,  die  der  SED  .Handschellengesetz'*  genannt,  da  es 

hg  gelähmter  M^nn,  dessen  durm  erfolgrei  e  jüngsten  Brüder,  eifrig  darum  bemüht,  dem  von  Deutschland  als  einem  Rechtsgebiet  und 
Grundstücksspekulationen  und  kühne  Finanz-  Familienehrgeiz  zu  frönen.  dem  AlIeinvertreLungsrechl  ausgehl.  Hierzu 

manover  erworbene^  Vermögen  auf  einige  hun-  .  ,  -u  ,  SED-Minister  Dickel;  .Die  Regierung  der  DDR 

dert  Millionen  geschaUt  w^d  hat  me  zu  der  Johnson  wird  immer  mit  ihnen  rechnen  ^  darauf  hinzuweisen,  daß 

sehr  angesehenen  Bostoner  Geldaristokratie  ge-  haben.  Sie  sind  bereit,  jede  Chance  für  sich  P  .  Festhallens  der  wesldeutsdien 


haben.  Sie  sind  bereit,  jede  Chance  für  sich 


senr  angesenenen  oosioner  ueiaarisioxraiie  av-  naoen.  s.nu  ue.e.i,  v.uauv..=  .u.  Festhallerrs  der  wesldeutsdien 

hört.  Man  kann  ihn  wohl  eher  mit  Winslon  zu  nutzen.  Regierung  an  ihrer  widerrechtlidien  Gesetz- 

gebungs-  imd  Rechtspraxis  nicht  urahinkom- 
men  wird,  entsprechende  Maßnahmen  zu  tref- 
n  Vtl Alf  AVfwft  Interesse  der  DDR  liegen.  Die  Her- 

H 11 1  £  nijllBriiri  •  •  •  ren  in  Bonn  mögen  sich  dann  bitte  nicht  be- 

■*  klagen,  daß  wir  sie  nicht  rechtzeitig  darauf  auf- 

JUngsle  Drohungen  der  SED  sind  ernstzunehmen  merksam  gemacht  hätten.  Es  wäre  gut,  wenn  sie 

sich  daran  erinnern  würden,  daß  bisher  alle 
Von  unserem  Berliner  M.Pl.  -  Mitarbeiter  .Vlaßnahmen  gegen  die  DDR  und  ihre  Burger 

wie  ein  Bumerang  aul  sie  zurüdcsdilugen  .  .  * 

Die  21.  Sitzung  der  .Volkskammer  der  DDR*  gen  Vietnam  als  eine  interessante  Studie  zur  Minister  und  Altkommunist  Otto  Winzer 
am  t.  September,  dem  kommunistischen  .Welt-  schrittweisen  Vorbereitung  eines  Konflikts  in  spielte  mit  seinen  Ausführungen  die  altbekannte 
friedenstag*,  brachte  einen  neuen  Höhepunkt  Europa  aul  dem  Wege  zunächst  des  verdeckten  piaue  von  den  .normalen  Beziehungen  zwi- 
in  der  pausenlosen  hysterischen  Hetzkampagne  und  später  eines  geplanten  offenen  Krieges  ge-  sd,en  beiden  deutschen  Staaten*  ab:  .Olfen- 

•  _ 1  JS^  O _ I _ «.XVM  Ales  TM^D  •  i _ ir_  l_a _ _  _ KT _ \i-l _ _ r_- 


„Auf  Arbeiteralt . . ." 

Jüngste  Drohungen  der  SED  sind  ernstzunehmen 
Von  unserem  B  e  r  1  i  n  e  r  M.Pl.  -  M  i  t  a  r  b  e  i  t  e  r 


gegen  West-Berlin  und  die  Bundesrepublik.  Das  gen  die  DDR*.  kundig  ist  es  zu  einer  Normalisierung  erfor- 

Etikett  der  Kampagne  lautete  —  nur  scheinbar  ....  Getreu  ihrer  nationalen  Mission  und  derlich,  daß  eine  ernsthafte  Wende  in  der  west- 
weit  hergeholt  —  .Kampf  gegen  die  Aggres-  ihren  internationalen  VerpRichtungen  ergreift  deutschen  Regierungspolitik  herbeigeführt  wird, 
sion  in  Vietnam*.  In  der  SH>-Erklärung,  abge-  die  DDR  die  notwendigen  Maßnahmen,  um  die  jyjg  Bonner  Regierung  muß  bereit  sein,  gleich¬ 
geben  von  Hermann  Axen,  heißt  es,  man  wolle  Gefahr  einer  imperialistischen  Aggression  ahn-  berechtigte  Verhandlungen  mit  der  Regierung 
den  Kampf  gegen  die  Aggressoren  und  alle  ihre  lieh  der  jn  Vietnam  im  Herzen  Europas  recht-  der  DDR  zu  führen,  ’Sie  muß  die  Ausschließ- 
Helfershelfer  .auf  eine  höhere  Stufe  heben*  .  .  .  zeitig  zu  bannen.  Unser  Kampf  für  Frieden  und  lidikeitsanmaßung,  die  die  Spaltung  Deutsch- 
Die  höhere  Stule*  bedeutet  dabei  nichts  Sicherheit  in  Europa  ist  zugleich  Bestandteil  des  jands  immer  weiter  verlieft  und  in  den  Inter¬ 
anderes  als  die  Glelchselzuirg  von  Südvielnam  Kampfes  gegen  die  USA-Aggression  in  Viel-  nationalen  Beziehungen  ständig  Konfliklsilua- 
mil  Westdeuuchland,  von  Nordvietnam  mil  "am.*  lionen  schafft,  sowie  die  Poliük  der  Diffamie- 

der  DDR*  _ hier  also  eine  .friedliebende  Re-  Uber  diese  Worte  und  darüber,  wo  sie  her-  rung  der  DDR  aufgeben  .  .  .* 

nieruna  und  ein  heldenmüliq  ringendes  Volk*  kommen,  sollten  westdeutsche  Studenten,  die  Das  sind  Thesen,  die  vielen  Westdeutschen 


der  .DDR*  —  hier  also  eine  .friedliebende  Re 
qierung  und  ein  helilenmülig  ringendes  Volk* 
lort  .Verbredier  und  Abenteurer  und  ein  ler 


tionen  schafft,  sowie  die  Politik  der  Diffamie¬ 
rung  der  DDR  aufgeben  .  .  .* 

Das  sind  Thesen,  die  vielen  Westdeutschen 


mit  antiamerikanischen  Vietnam-Plakaten  aul  bekannt  verkommen,  audi  wenn  sie  niemals 


-irisiertes,  ausblutendes  Volk*.  Bonn,  so  wird  die  Straße  ziehen,  und  jene  Leute,  die  vom 
deklariert,  betrachte  .die  USA-Aggression  ge-  Schreibtisch  aus  milmachen,  gut  nachdenken. 
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eine  SEO-Zellung  gelesen  oder  eine  politische 
SCD-Kundlunksendung  gehört  oder  gesehen 
hdben.  Wenn  ihnen  in  Zukunft  dergleichen 
wieder  begegnet,  mögen  sie  sich  erinnern,  wo 
diese  Formulierungen  herkommen;  zum  Bei¬ 
spiel  vom  Altkommunisten  Otto  Winzer  oder 
vom  Genossen  Ulbridit  selbst  —  mögen  auch 
bekannte  westliche  Namen  dafür  verantwortlich 
zeichnen. 

Dem  naiven  Leser  oder  Hörer  klingen  solche 
Satze  .vernünftig'.  Mindestens  nimmt  er  an,  es 
gäbe  bei  der  SED  neben  einer  gefährlichen,  den 
Friedi*n  bedrohenden,  auch  eine  vernünftige 
.Richtung",  die  sofort  gegenüber  der  anderen 
zum  Zuge  käme,  wenn  die  Bundesrepublik  nur 
endlich  die  .ausgestredeten  Fühler*  ergriffe. 
Doch  mitnichten  Ist  es  so.  In  Pankow  gibt  es  nur 
eine  Stimme  —  und  sie  ist  es,  die  in  einem  Atem 
lockt  und  droht.  Die  Drohungen  aber  sind  ernst 
zu  nehmen,  das  hat  die  Mauer,  das  haben  die 
ersten  fünf  Jahre  der  Mauer  bewiesen.  Die 
Drohungen  haben  schreckliche  Tatsachen  ge¬ 
schaffen,  während  die  Lockungen  dem  Ziel  die¬ 
nen  sollen,  diesen  Tatsachen  völkerrechtliche 
Anerkennung  mi  verschaffen. 

Lassen  wir  eine  weitere  Drohung  folgen,  wie 
sie  der  SED-Propagandist  Eisler  Ende  August 
im  SED-Blatt  .Berliner  Zeitung*  abschoB,  spe¬ 
ziell  gegen  West-Berlin  gerichtet; 

....  Und  wenn  die  Herren  Brandt  und  Al- 
berts  aus  Furcht  vor  Bonn  sich  nicht  entschlie¬ 
ßen  können,  das  Vernünftige  zu  tun  und  es  bald 
zu  tun,  dann  werden  die  West-Berliner  Arbeiter 
im  Interesse  aller  West-Berliner  diesen  Her¬ 
ren  Vernunft  beibrlngen  müssen  auf  Arbeiter- 
artl  —  es  gibt  keine  bessere  .  .  .* 

Auf  Arbeiterart  —  man  weiß,  was  das  be¬ 
deutet  und  wer  die  .Arbeiter*  sind.  Ernst  neh¬ 
men  muß  man  solche  Drohungen  heute  auf  alle 
Fälle.  Denn  Ulbricht  hat  einige  TrUsnpfe  In  der 
Hand,  die  er  sich  —  jedoch  auch  nur  auf  kurze 
Zeit  —  nur  durch  Jenen  Immensen  Kredit  ab- 
kdufen  lassen  würde,  den  er  am  Tag  des 
Mauer-. Jubiläums*  von  der  Bundesregierung 
im  Ton  der  Erpressung  forderte. 

Das  französische  Wunder 

Von  Eugen  Legrand 

Mi(  unüberhörbarer  Schadenfreude  wurde  In 
r-.rankreichs  NATO-treuen  Nachbarländern  In 
dieten  Tagen  reglBlrlert,  daß  der  Abtug  der 
Amerikaner  rund  17  000  Pranzoten  die  Arbellt- 
plälte  koalel.  Ea  handelt  alch  um  jene  Franzo¬ 
sen.  die  ala  Techniker,  Kranfahrer  oder  Putz- 
Irauen  auf  amerlkanlachen  Flugplätzen  und  In 
den  Kasernen  tätig  waren.  Aber  waa  bedeuten 
17  000  Arbeltaloae  gegenüber  zwanzig  Millionen 
Etwerbalällgenf  In  Frankreich  herrschen  Voll- 
beachältlgung  und  Wlrlachallablüte,  für  Indu¬ 
strie  und  Verwaltung  wird  ea  leicht  sein,  Jenen 
ehemaligen  llillakrälten  der  Amerikaner  einen 
neuen  Arbeltaplatz  zu  verschallen. 

..fjeil  dem  Ende  des  letzten  Krieget,  der 
Frankreich  In  wirlschallllcher  Hinsicht  eher  ala 
eine  Verlierer-  denn  alt  eine  Siegermacht  ent- 
UeB.  notierte  das  Wlrtachallsleben  Im  Lande 
nitht  so  wie  jetzt.  Dies  sind  die  reapekthelachen- 
den  lüngalen  Bilanzzahlen  des  .Iranzöaltchen 
Wunders' :  Die  Gold-  und  Devisenre¬ 
serven  der  Bank  von  Frankreich  haben  In  den 
lelzlen  Tagen  die  Summe  von  6  Milliarden  US- 
Dollar  oder  2  4  Milliarden  DM  erreicht  — 
etwa  ebensoviel  wie  die  Gold-  und  Devisen¬ 
reserven  der  Deulsthen  Notenbank.  Aber  im 
I  'nier.sihied  zu  den  Tresoren  in  Frankluri  sind 
in  den  Pariser  Sdialzkainmern  nicht  weniger  als 
III)  Prozent  dieser  Währungsdeckung  in  Gold¬ 
barren  angelegt.  Der  überschuB  der  Zahlungs¬ 
bilanz  erreichte  1905  annähernd  vier  Milliar¬ 
den  DM.  Er  wird  1966  nur  unerheblich  geringer 
sein.  Dank  der  Slahilisie/ungspolillk  Charles 
de  GauDcs  sind  die  Preise  nicht  gestiegen,  was 
sich  günstig  aul  die  Ausluhr  ausgewirki  hat  Die 
Iran/ösische  Industrie,  die  sich  nach  dem  Wort 
.de  Gaulle  will  Konzerne  sehen'  immer  enger 
zusammenschliclil.  setzt  ihre  krällige  Ausdeh¬ 
nung  lorl.  Allein  die  Iranzösische  Automobil- 
induslrie  verz.elchnele  im  letzten  .lahr  eine  Zu¬ 
wachsrate  von  mehr  als  30  Prozent. 

Viel  von  dem  Vertrauen,  das  das  ausländische 
Kapital  in  Frankreich  setzt,  ist  mit  dem  Namen 
Charles  de  Gaulles  und  seiner  Slaatslührung 
eng  verbunden.  Geld  sucht  sichere  Anlagen, 
und  nirgends  scheint  Ihm  mehr  Sicherheit  ge¬ 
boten  als  da,  wo  mit  fester  Hand  regiert  und 
c/ewirtschaltet  wird.  Aber  nicht  alles,  was  heute 
in  Frankreich  glänzt.  Ist  aul  de  Gaulle  zurilek- 
zulühren.  Schon  unter  Pinay,  Faure,  Mendis- 
France  wurde  ein  Wirtschaltssystem  exerziert, 
das  den  französischen  Unternehmern  günstige 
.Abschreibungssätze  bot  und  neue,  rationell  ar¬ 
beitende  Fabriken  In  der  Provinz  entstehen  ließ. 
Charles  de  Gaulle  ist  auch  nicht  der  Erfinder  je¬ 
nes  .Conseil  Gönäral'  von  rund  dreitausend 
Persönlichkeiten  aus  Wirtschaft,  Finanzen. 
Slaatslührung  und  Syndikaten,  die  alljährlich 
die  WIrlschaltslage  beurteilen  und  der  Regie¬ 
rung  Emplehlungen  für  künltlge  Maßnahmen 
geben.  Daß  heule  eine  ehrgeizige  Elite  junger 
Iranzösischer  Wissenschalller  und  Politiker  be¬ 
steht,  ist  auch  nicht  auf  die  Bildungspläne  des 
derz.eillgen  Iranzösischen  Staatspräsidenten  zu- 
tückz.ulühren.  Sie.  die  so  olt  gegenüber  ihren 
ausländischen  Kollegen  glänzen,  kommen  last 
alle  aus  der  Schule  der  .Inspecicurs  des  Finan- 
ces',  besonders  ausgewählter  und  hochgeschul¬ 
ter  Experten 

Trotzdem  gebietet  die  Wahrheit  zuzugehen, 
daß  Frankreich  sich  1958  In  einer  schwierigen 
Lage  beland,  ala  General  de  Gaulle  zum  zwei¬ 
tenmal  die  Staatsgewalt  übernahm.  Es  war  zer¬ 
rissen  durch  eine  Vivlparteienherrschaft  und 
hatte  seine  Vertreibung  noch  nicht  bewältigt: 
aus  Indochina,  aus  Algerien,  aus  den  ehemali¬ 
gen  Kolonien  In  Westalrlka.  Rund  zwei  Millio¬ 
nen  Rüdcsledler  —  zur  Hällle  Zivilisten  —  wa¬ 
ren  unlerzuhtingen.  Die  Fünfte  Republik  zahlte 
und  zahlt  auch  heute  nicht  weniger  an  Sozial- 
Inveslilionen  ala  die  Bundesrepublik,  sondern 


„Grundlage  jeder  Freiheit . . 


E.  K.  Es  war  das  deutsche  Bundesverfassungs¬ 
gericht,  das  das  Grundrecht  auf  eine  freie  Mei¬ 
nungsäußerung  in  gewissem  Sinne  zur  Grund¬ 
lage  jeder  Freiheit  überhaupt  erklärt 
hat.  Erst  dieses  Grundrecht  ermögliche  nämlich 
die  ständige  geistige  Auseinandersetzung,  den 
Kampf  der  Meinungen,  die  das  höchste  deutsche 
Verlassungsgericht  .das  Lebenselement  einer 
freiheitlich-demokratischen  Staatsordnung* 
nennt.  Daß  eine  Demokratie  ohne  gesicherte 
Meinungsfreiheit  für  alle,  ohne  eine  recht  ver¬ 
standene  Presse-  und  Informationsfreiheit,  ohne 
die  Diskussion,  die  aktive  Mitsprache  sämt¬ 
licher  positiven  Kräfte  auf  die  Dauer  weder 
denkbar  noch  haltbar  ist,  mag  als  eine  Binsen¬ 
wahrheit  erscheinen.  Sie  wird  allerdings  olt 
übersehen.  Den  Ruf  von  der  angeblich  bedroh¬ 
ten  Pressefreiheit  hören  wir  nun  seit  Jahr  und 
Tag  —  und  zwar  durchaus  nicht  nur  In  unserem 
Land  —  von  den  verschiedensten  Seiten,  zu¬ 
gleich  in  zunehmendem  Maße  die  Warnungen 
vor  einem  Pressesterben  in  weitem  Aus¬ 
maß,  vor  einer  gewissen  Monopolisierung 
Im  Zeitungsverlagswesen  bei  uns  und  drau¬ 
ßen  in  der  Welt,  das  offenkundig  schon  unheim¬ 
liche  Ausmaße  angenommen  hat.  Hinzu  kommt 
die  Bedrohung  so  mancher  Organe  —  etwa  der 
Vertriebenen  und  sonstiger  Kiiegsbetroffeneu 
—  die  zum  großen  Teil  faktisch  aus  dem  Nichts 
geschaffen  wurden.  Sie  sollten  der  Nation  die 
Belange  der  besonders  hart  betroffenen  Mit¬ 
bürger  Immer  wieder  in  Erinnerung  rufen,  soll¬ 
ten  mithelfen,  Gerechtigkeit  zu  schaffen.  Sie 
waren  nie  .Geschäftspres.se*  mit  besonders  lu¬ 
krativen  Anzeigeneinkünften  und  sonstigen 
Nebeneinnahmen  und  mußten  scharf  aul  den 
Pfennig  kalkulieren.  Sie  kommen  durch  die  im¬ 
mer  neuen  Erhöhungen  der  Postgebühren  in  er¬ 
hebliche  Schwierigkeiten.  Manch  guter  Mit¬ 
streiter  für  die  große  gemeinsame  Sache  hat  in 
aller  Stille  bereits  die  Fahne  streichen  müssen 
und  kann  seine  Stimme  nicht  mehr  erheben.  An¬ 
dere  werden  die  kommenden  Monate  kaum 
itberleben. 

Wenn  sie  gefehlt  hätten 

Wohl  jeder  verantwortungsbewußte  Lands¬ 
mann  wird  sich  heute  fragen,  was  wohl  aus  der 
gesamten  Gesetzgebung  zum  Lastenausgleich, 
was  aus  der  ganzen  Problematik  der  Entschädi¬ 
gung  der  Schwerstbetrolfenen  geworden  wäre, 
wenn  es  die  landsmannschaftlichen  Organe, 
wenn  es  die  große  Presse  der  Heimatvertrie¬ 
benen  überhaupt  nicht  gegeben  hätte.  Man 
braucht  nur  eirunal  so  manche  Blätter  der  allge¬ 
meinen  deutschen  Presse  aus  jenen  Tagen  zu 
studieren,  um  zu  wissen,  welcher  Fülle  an 
Aufklärung  und  Richtigstellung 
es  allein  bedurfte,  um  so  manche  Angaben  in 
Reden  und  offiziellen  Stellungnahmen  —  auch 
durchaus  bcyleutender  Persönlichkeiten  und  Stel¬ 
len  —  sachlich  zurechlzurücken  und  klarzustel¬ 
len.  Wer  nur  daran  denkt,  was  allein  In  den 
Spalten  dea  Ostpreußenblattes  bis  in  die  jüng¬ 
sten  Tage  beinahe  zwei  Jahrzehnte  hindurch 


von  berufenen  Sachkennern  zu  diesen  Themen 
klarend  und  unterrichtend  gebracht  wurde,  hat 
eine  Vorstellung  davon,  was  es  bedeuten 
würde,  wenn  es  einmal  an  diesem  Rat  fehlte. 

Jeder  vierte  bis  lünite  Bewohner  der 
Bundesrepublik  ist  vom  Schicksal  der  Vertrei¬ 
bung  unci  Verjagung  aus  der  ost-  und  mittel¬ 
deutschen  Heimat  vor  und  nach  dem  Mai  1945 
betroffen  worden.  Wir  wissen,  daß  ein  Josel 
Stalin  fest  damit  rechnete,  zehn  bis  vierzehn 
Millionen  vertriebene,  Ihrer  I-Ieimat  und  Habe 
beraubte  Deutsche  würden  Sprengstoff 
genug  sein,  das  übrige  Mittel-  und  Westeuropa 
reif  für  die  Eroberungsplane  des  Weltkommu¬ 
nismus  zu  machen.  An  Versuchen,  die  Entwick¬ 
lung  ln  diese  Richtung  zu  lenken,  hat  es  auf 
der  anderen  Seite  durchaus  nicht  gefehlt.  Neh¬ 
men  wir  einmal  an,  die  Amerikaner  zählten 
40  bis  50  Millionen,  die  Briten  10  bis  15  Millio¬ 
nen  vertriebene  Landsleute  unter  sich.  Was  hät¬ 
ten  sie  wohl  aufgeboten.  um  die  von  ihren  hart 
betroffenen  Schicksalsgenossen  freiwillig  und 
unter  erheblichen  eigenen  Opfern  aufgebaulen 
Einrichtungen  der  Hille  und  Beratung,  der  Pflege 
ihres  kulturellen  und  geschichtlichen  Erbes  sorg¬ 
sam  zu  pflegen  und  zu  hüten?  Da  würde  dann 
auch  recht  rasch  erkannt  werden,  daß  es  ein 
politischer  Auftrag  der  ganzen  Nation  ist,  die 
politischen,  soziulpolitisdien.  kulturellen  und 
wirtschaftlichen  Publikationen  dieser  Art  so 
preisgünstig  und  rasch  wie  möglich  an  den 
Mann  zu  bringen. 

Ein  entscheidi-ndcr  Auftrag 

Wir  selbst  sind  in  höchstem  Maße  daran  in¬ 
teressiert,  daß  die  in  aller  Welt  zu  spürende 
Krise  im  Zeitungswesen  und  bei  den  in  jünge¬ 
rer  Zeit  entwickelten  neuen  .Massenmedien* 
des  Fernsehens  und  des  Rundfunks  weder  zu 
einer  klaren  Vorherrschaft  ganz  bestimmter 
Richtungen  führt.  Wer  sich  in  den  Tagen  des 
Kaiserreiches  und  noch  in  denen  der  Weimarer 
Republik  über  den  Standpunkt  und  die  Argu¬ 
mente  der  verschiedenen  Richtungen  informie¬ 
ren  wollte,  der  konnte  zu  beinahe  einem  Dut¬ 
zend  Berliner  Blätter  greifen  und  daneben  noch 
die  meist  sehr  gediegenen  Kommentare  der 
größeren  heimischen  Presse  studieren.  Heute 
ist  die  Zahl  der  mittleren  und  größeren  Zeitun¬ 
gen  mit  eigenem  fundierten  Nachrichtenteil  und 
mit  eigener  Stellungnahme  sehr  zusammenge¬ 
schrumpft,  von  der  kleinen  Presse  ganz  zu 
schweigen.  Das  Zeitungssterben  in 
vielen  bedeutenden  Läivdern  der  freien  Well 
hat  erschreckende  Ausmaße  erreicht.  In  England 
und  Amerika,  aber  auch  in  Frankreidi  sind 
selbst  Blätter  mit  Auflagen  von  vielen  hundert¬ 
tausend  Exemplaren  nicht  mehr  zu  halten,  wie 
z.  B.  der  Fall  der  .Herald-Tribune*  in  New  York 
zeigte.  Etwa  20  Millionen  Deutsche  erhalten  ihre 
Nachrichten  —  und  die  oft  gefärbten  Kommen¬ 
tare  und  Untersuchungen  —  aus  der  Hand  von 
hinreichend  bekannten  Fernseh-Kommentatoren. 
Wie  diese  Informationen  oft  ausfallen,  ist  un¬ 
seren  Lesern  hinreichetxl  bekannt. 


Kommt  endlich  das  Parteiengesetz? 

Von  Heinz  Liebscher 


np  -  Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  den  soge¬ 
nannten  bürgerlichen  Parteien  die  Entscheidung 
der  Karlsruher  Verfassungsrichter,  wonach  die 
bisherige  Form  der  Partcienfinanzierung  aus 
öffcntlidien  Mitteln  nicht  mit  dem  Grundgesetz 
zu  vereinbaren  seu,  mehr  Sorge  bereitet  als  der 
SPD.  Grob  vereinfacht  gccsagt;  Wählerparteien 
kosten  Geld,  Mitgliederpartelen  bringen  wel¬ 
ches  ein.  Den  6,50  Mitarbeitern  der  CDU-Zen¬ 
trale  steht  jährlich  aus  den  Beiträgen  der 
280  0(K)  Mitglicxler  ein  Etat  von  300  000  DM  zur 
Verfügung.  Die  etwa  700  000  Mitglieder  der 
SPD  bringen  für  die  700  in  der  Partei  haupt¬ 
amtlich  Tätigen  immerhin  2,4  Millionen  DM 
auf.  So  populär  das  Urteil  des  Bundesverfas¬ 
sungsgerichts  auch  ist,  es  wäre  unsachlich,  ja 
ungerecht,  die  Sorgen  der  Spitzengremien  un¬ 
serer  drei  Bundesparteien  nur  mit  einem  scha¬ 
denfrohen  Schmunzeln  zu  übergehen.  An  der 
Tatsache,  daß  der  für  eine  intensive  Partei¬ 
arbeit  notwendige  Aufwand  aus  den  freiwilli¬ 
gen  Milgliederbelträgen  nicht  mehr  zu  decken 
ist,  kann  nicht  gerüttelt  werden. 

Als  1958  Karlsruhe  die  steuerliche  Abzugs- 
tähigkeit  von  Spenden  für  die  politischen  Par¬ 
teien  als  ungesetzlich  erklärte,  war  die  Folge 
ein  gewaltiger  Schwund  ln  der  Kasse  bei  allen, 
vor  allem  aber  naturgemäß  wiederum  bei  den 
sogenannten  bürgerlichen  Parteien.  Einige 
krasse  Fälle  von  Druck,  ausgeübt  durch  gut 
zahlende  Interessenverbände,  haben  in  Nie¬ 
dersachsen  zuerst  zur  Finanzierung  der  Partei¬ 
arbeit  aus  Landesmitteln,  also  aus  Steuergel¬ 
dern,  geführt.  Schon  nach  wenigen  Jahren  hatte 
sich  das  System  allgemein  durchgesetzt.  Zuletzt 
bewilligten  sich  die  Parteien  aus  Bundesmlt- 


eher  mehr,  und  die  Iranzösischen  Rüalungsan- 
slrengungen  sind  durch  Atomwallen  und  de¬ 
ren  Trägerilugteuge  wie  die  Mirage  IV  nicht 
kleiner,  sondern  erheblich  größer  als  die  deut¬ 
schen. 

Wirtschalt  und  Politik  bilden  ei-n  Ganzes- 
Frankreichs  Alommachl,  die  schon  in  der  ersten 
Aulbauphase  rund  BO  Milliarden  DM  koalel, 
wäre  ohne  eine  blühende  WIrlschali  nicht  aul¬ 
zubauen  gewesen.  Und  Frankreichs  Stellung  In 
Übersee  wäre  nicht  so  angesehen,  wenn  Paris 
nicht  seil  Jahren  die  .PlanlHcatlon',  eine  milde 
und  keineswegs  unabänderliche  Form  der  wlrt- 
schallllchen  Planung,  für  einen  Zeitraum  von 
vier  bis  lünl  Jahren  angewandt  hätte.  Auch  in 
Bonn  beginnt  man  sich  jetzt  mH  dieser  .millel- 
Irlstigen'  Vorausschau  anzulreunden  —  hollenl- 
lich  mH  einem  ähnlichen  Erfolg. 


teln  38  Millionen  Mark  und  noch  einmal  etwa 
die  gleiche  Summe  aus  den  Kassen  der  Lander. 

So  anfechtbar  dieses  System  der  Finanzierung 
prinzipiell  auch  sein  mag,  es  hatte  zwei  klare 
Vorteile:  Der  Einfluß  privater  Geld¬ 
geber,  gleichgültig  weiche  Gruppe  sich  hin¬ 
ter  ihnen  verbergen  mochte,  ging  fühlbar  zu¬ 
rück.  Die  Parteien  und  damit  unser  politisches 
Leben  gewannen  wenigstens  etwas  mehr  eige¬ 
nes  Profil.  Der  zweite  Vorteil  lag  in  der  Stär¬ 
kung  der  Parteizentralen,  deren  Autorität  mit 
wachsender  finanzieller  Unabhängigkeit  von 
den  Mitgliederbeitragen  aus  dem  gesamten 
Bundesgebiet  wuchs.  Die  Behauptung  ist  sicher¬ 
lich  nicht  allzu  gewagt,  daß  selbst  ein  Mann  wie 
Herbert  Wehner  nicht  in  der  Lage  gewesen 
wäre,  sich  und  seine  Auffassungen  so  konse¬ 
quent  durchzusetzen,  wenn  er  vor  dem  Zwang 
gestanden  hätte,  einen  großen  Teil  seiner 
Arbeitskraft  in  der  Auseinandersetzung  mit 
regionalen  ParteigröBen  und  deren  Schatzmei¬ 
stern  zu  vergeuden. 

Nun  hat  das  Bundesverfassungsgericht  augen¬ 
zwinkernd  kein  Türchen,  sondern  ein  weites 
Tor  offen  gelassen,  als  es  die  Berechtigung  der 
Finanzierung  von  Wahlkämpfen  aus  Steuer- 
geldem  anerkannte.  Wahrscheinlich  werden  wir 
auf  diese  Weise  nun  endlich  ziu  dem  längst  über¬ 
fälligen,  immer  wieder  heiß  um.strittenen  und 
dann  als  nicht  verabschiedbar  zu  den  Akten 
gelegten  Parteiengesetz  kommen,  das  im  Grund¬ 
gesetz  zwingend  vorgeschrieben  ist.  Aber  auch 
hier  deuten  sich  die  ersten  herben  Schönheits¬ 
fehler  bereits  an.  Es  soll  geplant  sein,  in  die¬ 
sem  Gesetz  die  .Gemeinnützigkeit*  im  Sinne 
des  steuerlichen  Begriffs  zu  verankern.  Mit  Wor¬ 
ten  und  Begriffen  kann  man  trefflich  streiten. 
Das  alles  entbindet  jedoch  die  Parteien  nicht 
von  der  Notwendigkeit,  die  Frage  ihrer  end¬ 
gültigen  Finanzierung  schnell  und  solide  zu  klä¬ 
ren.  Da  das  33iema  unpopulär  ist,  finden  inten¬ 
sive  Verhandlungen  hinter  verschlossenen  Tü¬ 
ren  statt. 

In  der  Zwischenzeit  ereignen  sich  die  seltsam¬ 
sten  Dinge.  Die  Tatsache,  daß  der  Landtagsprä¬ 
sident  Baden-Württembergs,  Gurk,  die  Parteien 
noch  schnell  einen  Griff  in  die  Kasse  tun  ließ 
und  —  wohlgemerkt:  nadi  dem  Karlsruher  Ur¬ 
teil  —  ihnen  408  000  DM  für  August  und  Sep¬ 
tember  anwies,  hat  immerhin  so  viel  Staub 
aufgewirbelt,  daß  man  am  Ende  nur  den  August¬ 
betrag  auf  ^rrkonto  überwies  und  das  Geld 
für  September  nicht  auszahlte.  Jetzt  wird  mit 
der  Möglichkeit  gespielt,  sich  die  Kosten  des 
Bundesfagswahlkampfes  des  Jahres  1965  noch 
nachträglich  vom  Staat  erstatten  zu  lassen.  Es 
handelt  sich  Immerhin  um  83  Millionen  Mark 


Von  Woebe  zu  Woche 

Mit  Angriffen  gegen  die  Bundesrepublik 
Deutschland  wurde  die  Leipziger  Herbstmesse 
eröffnet.  Horst  Soelle,  Handelsminisler  der 
Zone,  beschuldigte  Bonn,  es  wolle  den  inner¬ 
deutschen  Handel  stören  und  die  westlichen 
Handelspartner  der  Zone  bevormunden. 

Der  rotchlnesische  Messestand  auf  der  Leip¬ 
ziger  Buchmesse  mußte  zwei  Stunden  nach 
der  Eröffnung  geräumt  werden,  nachdem  die 
Chinesen  sicii  geweigert  hallen,  einige  Buch¬ 
titel  zu  entfernen  Den  größten  Raum  nah¬ 
men  in  diesem  Stand  die  Werke  Mao  Tse- 
tungs  ein 

Ein  Gespräch  über  die  Oder-NelBe-LInle  und 
über  die  sogenannten  .Westgebiete*  sei  In 
dem  heutigen  Polen  nicht  möglich,  betonte 
der  SPD-Bundestacjsabgeordnete  Helmut 
Schmidt  in  einem  Roiseberidit  über  seine 
Fahrt  durch  die  Ostblockstaaten. 

Operationen  gegen  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  sind  das  übungsziel  von  Herbstmanö¬ 
vern  der  Truppenverbände  aus  mehreren 
Staaten  des  Ostblocks.  Die  M.inöver  beginnen 
Mitte  des  Monats  an  der  tschechischen  West- 
grenze. 


Protest  gegen  Vietnam-Hilfe 

(mid)  —  In  Warschau  und  Lodz  haben  pol¬ 
nische  Arbeiter  kürzlich  aul  Gewcrkschaflsver- 
anstaltungen  gegen  die  von  Ihnen  geforderte 
Ableistung  unbezahlter  Überstunden  zugunsten 
einer  Hilfsaktion  für  Nordvletnam  energisch 
protestiert.  Wie  es  in  Berichten  von  Augenzeu¬ 
gen  hoißt,  haben  Sprecher  der  Arbeiterschaft 
die  Gewerkschaftsführung  auf  diesen  Veran¬ 
staltungen  aufgeforderl.  für  bessere  Löhne  und 
Arbeitsbedingungen  im  eigenen  Lande  Sorge 
zu  tragen,  statt  sich  mit  der  Organisation  poli¬ 
tischer  Aktionen  abzugeben,  was  nicht  zu  den 
Aufgaben  der  Gewerkschaften  gehöre. 

Den  Veranstaltungen,  auf  denen  diese  For¬ 
derungen  erhoben  wurden,  wohnte  der  Gewerk- 
schalLsführer  Loga-Sowinski  bei,  der  Vollmit¬ 
glied  des  Politbüros  ist. 

Der  Forderung  der  Arbeiterschaft  nach  einem 
besseren  Lebensstandard  hat  kürzlich  die  in 
Krakau  erscheinende  Wodienzeitschrift  .Zycie 
Literackie*  in  drastischer  Weise  Ausdruck  ver¬ 
liehen.  .Kann  man  von  einer  proletarischen 
Gerechtigkeit  sprechen*  —  schreibt  das  Blatt 
unter  anderem  —  .wenn  ein  Arbeiter  zu  einem 
halben  Jahr  Gefängnis  verurteilt  wird,  weil  er 
in  einem  Großbetrieb  Werkzeuge  im  Werte  von 
200  Zloty  entwendet  hat,  wenn  gleichzeitig 
ganze  Maschinen  unter  freiem  Himmel  ver¬ 
rosten  und  niemand  für  die  Veruntreuung  von 
Staatsgut  im  Wert  von  mehreren  Millionen 
Zloty  bestraft  wird?* 

.Die  beste  Methode  des  Komrounlamtu  hat 
darin  zu  bestehen,  dem  Armen  mehr  Butter  für 
das  Brot  und  ein  Paar  warme  Schuhe  für  den 
Winter  zu  geben*  —  heißt  es  weiter. 

.Zycie  Literackie*  gibt  zu.  daß  in  Polen  viele 
Kommunisten  .ermüdet  und  traurig*  seien,  da 
es  sich  erwiesen  habe,  daß  der  Weg  zum  So- 
rlatismus  viel  länger  clauere  und  mit  viel  grö¬ 
ßeren  Schwierigkeiten  gespickt  sei  als  man  ur¬ 
sprünglich  angenommen  habe. 


Die  Parteien  sollen  aus  dieser  Zeit  nexh  heute 
schwer  an  einer  Schuldenlast  von  rund  drei 
Millionen  tragen.  Das  wäre  eJann  freilich  ein 
teurer  Spaß,  denn  aus  den  38  Millionen,  di«  zu¬ 
letzt  aus  der  Burvdeskasse  an  die  Parteien  flös¬ 
sen.  wären  dann  über  Nacht  83  Millionen  ge¬ 
worden.  Bs  liegt  außerdem  auf  der  Hand,  daß 
die  Pläne  des  Bundesinnenminlstera  Liicke, 
Wahlen  zusammenzulegen,  noch  weniger  Aus¬ 
sicht  haben,  akzeptiert  zu  werden,  weil  schließ¬ 
lich  möglichst  viele  Wahlen  den  Zugang  xu 
iiruner  neuen  Geldmitteln  eröffnen. 

Mi»n  kann  die  Dinge  drehen,  wie  man  will 
—  der  Fragenkomplex  ist  so  vielschichtig,  daß 
hier  endlich  reiner  Tisch  gemacht  werden  sollte. 
Obgleich  die  Parteien  kaum  als  wirklich  volks¬ 
tümlich  anzusprechen  sind,  bleiben  sie  notwen¬ 
dig,  denn  mit  ihrer  Existenz  steht  und  fäUt 
dieses  große  und  für  uns  alle  lebenswichtige 
Experiment  der  zweiten  deutschen  Demokra¬ 
tie.  Es  kommt  jetzt  alles  darauf  an,  dem  tiefe¬ 
ren  Sinn  des  Karlsruher  Urteils  möglichst  le¬ 
benswahr  und  praxisgerecht  zum  Durchbruch 
zu  verhelfen,  nämlich  für  eine  wirkliche  Chan¬ 
cengleichheit  aller  Teilnehmer  am  politischen 
Wettbewerb  zu  sorgen.  Die  Parteien  sollten  den 
größten  Wert  darauf  legen,  nicht  auf  die  Dauer 
in  den  Geisich  zu  kommen,  ein  Kartell  von  lizen¬ 
zierten  Nutznießern  öffentlicher  Mittel  zu  sein, 
Citren  Höhe  sie  obendrein  selbst  bestimmen. 
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Wormdilt  —  Laubenhäuser  am  Markt 


kommen  der  Verantworliung  entziehen  und  lut 
es  allmdhlich  mehr  und  mehr. 

Das  Oder-Neiße-Problem  belastet  das  ameri¬ 
kanische  Gewissen  schwer.  Im  Vergleich  dazu 
sind  alle  anderen  internationalen  Angelegen¬ 
heiten,  sogar  Vietnam,  Randprobleme.  Das 
Oder-Neiße-Problem  verkündet  die  schauerliche 
Tragödie,  zu  der  unsere  Kreuzzüge  in  Europa 
gelührt  haben.  Eine  neue  Ara  sollten  sie  brin¬ 
gen:  Freiheit,  Friede,  Selbstbestimmung,  ge- 
redite  Grenzen.  Das  wurde  dem  amerikanischen 
Volke  vor  der  bedingungslosen  Dbergabo 
Deutschlands  versprochen.  Das  ist  es,  was  es 
erhoffte.  Was  es  bekam,  sind  Kriege  in  Korea 
und  Vietnam,  ist  die  Berliner  Mauer,  der  Eiserne 
Vorhang  durdi  Europa,  ein  geteiltes  Deutsch¬ 
land  und  die  ungere^leste  Grenzverschiebung, 
vereint  mit  dem  größten  Massenverbrechen  der 
Vertreibung  in  der  Geschichte. 

Es  ist  kaum  verwunderlich,  daß  sich  Amerika 
den  Oder-Neiße-Slein  vom  Herzen  rollen 
möchte  durch  einen  bequemen  deutschen  Ver¬ 
zicht  auf  die  Ostprovinzen.  Wenn  das  deutsche 


Wer  ein  gestohlenes  Haus  kauft . . . 


May  19,  1947): 

.Wenn  wir  hier  , slawische  Kolonisten’ 
an  Stelle  von  .deutschen  Kolonisten'  setzen 
und  an  Stelle  von  .Tausenden',  .Millionen’ 
so  haben  wir  eine  genaue  Beschreibung  von 
dem,  was  sich  heute  unter  den  Augen  der 
Alliierten  in  Osteuropa  abspielt.  Es  ist  un¬ 
vorstellbar,  daß  die  Regierung  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  eine  Politik  gutheißen  soll, 
für  die  die  Naziführer  verurteilt  und  ge¬ 
henkt  wurden." 

Selbst  wenn  weniger  als  3  Millionen  Men¬ 
schen,  viele  darunter  brutal,  umgekomtnen 
wären,  so  wäre  die  Vertreibung  dennoch  ein 
außerordentliches  Verbrechen  gewesen.  Die 
katholischen  Bischöfe  der  USA  bczeichneten  im 
November  1946  die  Ausweisung  .von  Millio¬ 
nen  von  Deutschen  als  etwas  Beispielloses  In 
den  Annalen  der  Wellgeschlchte“.  Mein  einsti¬ 
ger  Lehrer,  Bischof  Aloislus  J.  Muench,  später 
kardinal,  schrieb  im  selben  November:  .Die 
gewallsame  Ausweisung  von  Millionen  von 
Menschen  Isl  das  größte  Verbrechen  unserer 
Zelt.* 

Die  Verbrechen  der  Deutschen  wurden  im 
Kriege  begangen,  während  Partisanen  morde- 


Selbst  amerikapolnische  Beobachter  bestätigen: 

Deutschfeindliche  Agitation 
gescheitert 

hvp  -  Selbst  die  polnische  Presse  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten,  die  in  der  Oder-Nelße-Frage 
voll  die  Annexionspolitik  Warschaus  und  Mcm- 
kaus  unterstützt,  gibt  nun  auf  Grund  der  ihr 
aus  der  polnischen  Hauptstadt  zügegangenen 
Informationen  zu,  daß  die  deutschfeindllAe 
Agitation  des  Gomulka-Regimes  gescheitert  ist. 
Der  .Dziennik  Zwiazkowy“  meldete  wörtlich: 
,1m  allgemeinen  ist  die  Reaktion  der  polnischen 
Bevölkerung  auf  die  antideut.sche  Kampagne 
(Warschaus)  zu  ungunsten  der  Partei  ausge¬ 
fallen."  Das  Gomulka-Regime  habe  in 
Hinsicht  im  Zusammenhänge  mit  der  kirchen- 
leindlichen  Propaganda  .eine  unstrittige  Nieder¬ 
lage"  hinnehmen  müssen.  Dabei  sei  es  bes^- 
ders  diaraklerlstisch,  daß  auch  die  polnische 
Intelligenz  gegen  die  .deutschfeindliche  Hetze 
sei  und  einen  .europäischen  Dialog"  auf  natio¬ 
naler  Basis,  im  Gegensatz  zu  Kontakten  auf 
der  Grundlage  der  Partei-Ideologie,  fordere 

Nur  Amerika-Polen  protestierten 

tbvpl  -  Das  Mitlühren  von  Plakaten  mit  den 
Namen  der  polnisch  und  sowjetisch  verwalte¬ 
ten  deutschen  Ostgebiete  jenseits  von  Oder 
und  Neiße  in  einem  Umzuge  anläßlich  cier 
.Woche  der  versklavten  europäischen  Natio¬ 
nen"  in  Chicago  wurde  von  amerikapolnischer 
Seile  als  .eine  entseuliche  Provokation"  be¬ 
zeichnet.  Die  polnischen  Teilnehmer  beschlos¬ 
sen  angesichts  dieser  Aufschrillen,  die  Schluß- 
kundgcbung  unter  Protest  zu  verlassen,  die  im 
Grand  Park  stattland. 

Die  übrigen  Gruppen  —  darunter  Amerika¬ 
ner  deut.sdier,  ungarischer,  tschechischer,  slowa¬ 
kischer,  serbisdier.  kroatischer,  ukrainischer, 
albanischer,  weißrussischer,  lettischer,  litaui¬ 
scher  und  estnischer  Herkunft  —  nahmen  an 
den  milgoführten  Spruchbändern,  die  auf  die 
völkerreditswidrig  von  Polen  und  der  Sowjet¬ 
union  annektierten  deutschen  .pstprovinz^n 
hinwiesen,  keinerlei  Anstoß.  Die  amerikanische 
Presse  überging  den  von  den  Polen  hervorge- 
nofcnon  Zwischenfall  mit  Stillschweigen. 


ein 


Nein,  die  Rücksiedlung  der  polnischen  Neu¬ 
siedler  in  ihre  Heimat  ist  genauso  durchführ¬ 
bar  wie  die  Rücksiedlung  der  Heimatvertrie¬ 
benen  selbst.  Diese  Neusiedler  haben,  legal 
betrachtet,  kein  Recht,  dort  zu  bleiben.  Wer 
ein  gestohlenes  Haus  kauft,  erwirbt  kein  Recht 
darauf.  Er  muß  es  dem  Eigentümer  zurückgeben 
und  Entschädigung  vom  Dieb  verlangen.  Für 
die  polnischen  Neusiedler  ist  die  sowjetrussi¬ 
sche  und  polnische  Regierung  verantwortlich, 
die  sie  dort  ansiedelten,  nicht  aber  die  Heimat¬ 
vertriebenen  oder  Deutschland.  Gerade  daher 
ist  es  erfreulich  und  wünschenswert,  daß  die 
Heimatvertriebenen  dennoch  sich  bereit  erklä¬ 
ren,  die  Neusiedler,  die  bleiben  wollen,  zu  be¬ 
halten.  Die  moralisch  erforderliche  Rückerstat¬ 
tung  der  deutschen  Oder-Nelße-Länder  an  die 
Heimatvertriebenen  wird  also  keine  Zwangs¬ 
umsiedlung  der  dort  neu  lebenden  Polen  be¬ 
dangen. 

So  kommen  wir  zu  dem  Kern  der  Sache,  wie 
man  die  Rückgabe  der  Oder-Neiße-Länder  si¬ 
cherstellen  und  beschleunigen  kann. 

Erstens  darf  kein  Zweifel  aufkommen,  daß 
Ostdeutschland,  wie  Bonn,  Washington  und 
London  klar  genug,  aber  kaum  nachdrücklich 
genug,  bestätigen,  in  Pot.sdam  nicht  Polen  über¬ 
wiesen  oder  versprochen  wurde,  sondern  nur 
unter  polnische  Verwaltung  gestellt  wurde,  wie 
Mitteldeutschland  unter  russische  und  Nord- 
wesldeutschland  unter  englische.  Das  ist  nicht 
nur  Formsache,  sondern  Wirklichkeit. 


Zur  .Erklärung*  der  Kirchenkanzlei  Hannover: 


hvp  -  Als  .Schulbeispiel  eines  haltlosen  De¬ 
mentierversuchs"  wurde  in  den  politischen  Krei¬ 
sen  der  Heimatvertriebenen  die  von  der  Kanzlei 
der  Evangelischen  Kirche  in  Deutschland  her¬ 
ausgegebene  Erklärung  bezeichnet,  in  der  in 
Abrede  gestellt  wurde,  die  Ost-Denkschrift  sei 
.in  großer  Zahl"  im  Auslande  verbreitet  wcjr- 
den.  Auf  diese  Verbreitung  der  EKD-Denkschrift 
insbesondere  in  den  Vereinigten  Staaten  war 
unter  Bezugnahme  auf  entsprechende  Äußerun¬ 
gen  von  maßgeblicher  Seite  öffentlich  hinge¬ 
wiesen  worden,  wobei  hervorgehoben  wurde, 
daß  also  ein  Versuch  vorliege,  die  mit  dem 
Memorandum  verfolgte  verzichlpolitische  Ten¬ 
denz  in  der  Oder-Neiße-Frage  in  den  USA  zu 
kolportieren.  Außerdem  war  die  Frage  gestellt 
worden,  wie  sich  denn  diese  Verbreitung  der 
Denkschrift  im  Auslande  damit  zusammenreime, 
daß  das  Memorandum  als  .seelsorgerlicher 
Dienst  an  den  deutschen  Heimalvertriebenen" 
bezeichnet  worden  sei 

In  der  von  der  Kirchenkanzlei  Hannover  her¬ 
ausgegebenen  .Erklärung"  wurde  es  als  .frei 
erfunden"  bezeichnet,  daß  .die  Denkschrift  in 
fremde  Sprachen  übersetzt  worden"  sei  und  .in 
großer  Zahl  im  Ausland  verbreitet*  werde.  Dazu 
heißt  es  in  der  .Erklärung"  —  in  der  außerdem 
versichert  wird,  daß  seit  einiger  Zeit  nicht  nur 
die  Ost-Denkschrift,  sondern  mit  dieser  auch 
jeweils  die  einschlägige  Synodalerklärung  ver¬ 
sandt  werde  —  wörtlich:  .Für  eine  Verbreitung 
im  Ausland  hat  die  EKD  lediglich  eine  englische 
Übersetzung  der  Denkschrift  und  der  Synodal- 


Keine  Zustimmung  zur  Vertreibung 

Zweitens  wurde  im  Potsdamer  Abkommen, 
worauf  Washington  erfreulicherweise  immer 
mehr  aufmerksam  macht,  keine  Zustimmung  zu 
don  Oder-Neiße-Vertreibungen  gegeben.  Die 
Grenzen  von  1937  wurden  bis  zu  einem  Frie- 
densvertrag  für  gültig  erklärt,  und  der  Wort¬ 
laut  der  die  Ausweisung  betrifft,  tautet  wie 
folgt: 

.Die  drei  Regierungen  erkennen  an,  daß 
die  Überführung  der  deutschen  Bevölke¬ 
rung  oder  Bestandteile  derselben,  die  in 
Polen,  der  Tschechoslowakei  und  Ungarn 
zurückgeblieben  sind,  nach  Deutschland 
durchgeführt  werden  muß." 

Also  keine  Ausweisungen  aus  Ostdeutsch¬ 
land,  sondern  Ausweisungen  aus  Polen  werden 
gebilligt  I  Verständlicherweise  verleitete  dieser 
Wortlaut  das  amerikanische  Volk  zu  dem  Glau¬ 
ben,  daß  die  Vertreibung  nur  Deutsche  betraf, 
die  Hitler  nach  Polen  versetzt  hatte!  Was  Im¬ 
mer  auch  die  Sowjets,  Tschechen  und  Polen  be¬ 
haupten:  Das  Potsdamer  Abkommen  billigt 
nicht  die  Ausweisung  aus  Ostdeutschland.  Noch 
bedeutender  ist,  daß  das  amerikanische  Volk 
Potsdam  aber  so  auslegte  und  sich  deshalb  nicht 
in  einem  sofortigen  und  mächtigen  Protest  em¬ 
pörte.  Das  amerikanische  Volk  übernimmt  keine 
Verantwortung  für  die  Vertredbung  der  Ost¬ 
deutschen  —  und  unsere  Regierung  kann  sich 
auch  durch  diesen  Wortlaut  im  Potsdamer  Ab¬ 


erklärung  anfertigen  lassen.  Von  beiden  Doku¬ 
menten  liegt  nur  eine  Bürovervielfältigung  vor, 
die  auf  Anforderung  interessierter  ökumeni¬ 
scher  Stellen  zur  Verfügung  gestellt  wird."  Ein 
Druck  der  Denkschrift  für  eine  allgemeine  Ver¬ 
breitung  im  Auslande  sei  bisher  von  der  EKD 
nicht  veranlaßt  worden. 

Hier  ist  also  von  der  Kirthenkanzlei  genau 
das  bestätigt  worden,  was  gemeldet  worden 
war:  Man  hat  eine  englische  Übersetzung 
herstellen  lassen,  hat  diese  hektographiert 
und  verbreitet. 

Zu  der  in  der  .Erklärung*  der  Kirchenkanzlei 
eingangs  enthaltenen  Bemerkung,  die  Kritik 
an  der  Ost-Denkschrift  könne  .weder  als  poli¬ 
tisch  nützlich  nodi  als  sachlich  zutreffend  ange¬ 
sehen"  werden,  wurde  von  den  Vertriebenen 
geäußert,  daß  .es  durchaus  verständlich  isl, 
wenn  die  EKD  die  ihr  unangenehme  öffentliche 
Auseinandersetzung  mit  den  fragwürdigen  The¬ 
sen  jenes  Elaborats  beendet  haben  möchte,  zu¬ 
mal  in  der  Denkschrift  die  nazistische  Lebens- 
raum-Ideologie  gegen  die  deutschen  Redits- 
ansprüche  und  zugunsten  der  Austreibungs-  und 
Annexionspolitik  Warschaus  ins  Feld  geführt 
worden  ist".  Die  Vertriebenen  würden,  so 
wurde  hierzu  betont,  .sich  nicht  von  der  Kir¬ 
chenkanzlei  von  einer  weiteren  sachlichen  Er¬ 
örterung  des  politischen  Inhalts  jenes  Memo¬ 
randums  abhalten  lassen,  genauso,  wie  es  ihr 
.Anliegen  ist,  die  Kirchenleitung  darauf  hinzu¬ 
weisen,  daß  die  christliche  Verkündigung  die 
hauptsächliche  Aufgabe  der  EKD  isl*. 


Volk  und  alle  anderen  gerecht  denkenden  Men¬ 
schen  nicht  bald  eine  energische,  positivere 
Wiedervereinigungspolitik  anstreben,  dann 
werden  die  Ostprovinzen  verloren  —  und  ein 
Dritter  Weltkrieg  wird  um  so  gewisser  sein. 
Wenn  deutsche  Politiker  nur  einmal  einen  offi¬ 
ziellen  Verzicht  unterschreiben  oder  ausspre¬ 
chen,  dann  hat  Deutschland  in  den  Augen  der 
Welt  seinen  Anspruch  auf  den  Osten  verwirkt. 
Nur  ein  unzweideutiger,  entschlossener  Appell 
an  das  Weltgewissen,  besonders  an  das  amori- 
kani.sche  Volk,  kann  die  Oder-Nelße-Geblete 
reiten.  Eine  Verschwörung  des  Schweigens  ver¬ 
nebelt  immer  noch  das  Wissen  des  amerikani¬ 
schen  Volkes  über  die  Ungeheuerlichkeit  des 
Verbrechens  an  den  Vertriebenen.  Wenn  dies 
den  Amerikanern  klar  bewußt  wird,  dann  wer¬ 
den  sie  einem  Gebietsraub  Polens  nie  zustim¬ 
men. 

Es  genügt  nicht  mehr,  wenn  deutsche  Staats¬ 
männer  und  verantwortungsvolle  Persönlich¬ 
keiten  bei  Anfragen  dem  Problem  ausweichen 
mit  der  Antwort,  daß  die  Grenzfrage  erst  in 
einem  Friedensvertrag  zu  regeln  ist.  Sie  müs¬ 
sen  vielmehr  antworten,  daß  man  von  einem 
Friedensvertrag  selbstverständlich  Gerechtig¬ 
keit  erwartet,  so  die  ehrliche  Beachtung  des 
Selbstbestimmungsrechtes  der  Atlantik-Charta, 
daß  die  Sanktionierung  der  Massenvertreibunq 
durch  die  Abtretung  der  Ostgebiete  unvorstell¬ 
bar  ist  und  daß  eine  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Grenze  zu  verurteilen  ist.  Nur  eine  solche 
Sprache  kann  die  Lage  jetzt  ändern. 

Seit  der  unglückseligen  Verzichtserklärung 
der  Evangelischen  Kirche  Deutschlands  im  Ok¬ 
tober  1%S  entwickeln  auch  unsere  Deutschland¬ 
gegner  eine  listige,  verhängnisvolle  Propa¬ 
ganda,  die  das  amerikanische  Volk  darauf  vor¬ 
bereiten  soll,  eine  baldige  Verzichtserklärung 
von  der  deutschen  Regierung  zu  erwarten,  wozu 
die  deutschen  Hauptparteien  dazu  verführt 
werden  sollen.  In  diesem  Sinne  haben  sich  be¬ 
reits  verschiedene,  sonst  ernst  zu  nehmende 
amerikanische  Zeitungen  und  Politiker  geäu¬ 
ßert,  sogar  mit  der  verleumderischen  Anspie¬ 
lung,  daß  die  unter  polnischer  Verwaltung  ste¬ 
henden  deutschen  Ostgebiete  erst  von  Hitler 
erworben  worden  seien  und  daß  Bonn  den 
Rechtsanspruch  auf  die  Oder-Neiße-Gebiele  nur 
noch  pro  forma  aufrechterhalle,  um  sie  als  Ge¬ 
genleistung  für  die  Wiedervereinigung  mit  der 
Sowjetzone  anzubieten. 

Daß  die  Oder-Neiße-Gebiete  nicht  Bonn  ge¬ 
hören,  sondern  den  Pommern,  Ostpreußen  und 
Schlesiern,  wird  verschwiegen.  Die  Welt 
schwärmt  immer  für  Demokratie  und  Volk,  aber 
wenn  es  um  das  Volk  Ostdeutschlands  geht, 
dann  redet  man  nicht  von  Demokratie  —  s-i-- 
dern  fordert  einfach,  daß  Bonn  —  und  a''  h 
Washington  —  autokratisch  die  Heimat  der  ’  n 
Millionen  Vertriebenen,  ohne  auf  deren  Wunscli 
zu  hören,  weghandeltl 

Da,  nun  hören  Sie.  wie  verhängnisvoll  det 
Wind  seil  der  evangelischen  Verzichtserklärunii 
bläst.  Wenn  das  deutsche  Volk  nicht  sofort 
energisch  das  Selbstbestimmungsrecht  für  sich 
und  die  Vertriebenen  entsprechend  der  Atlant'k- 
Charta  verlangt,  dann  sind  die  Oder-Neiße- 
Gebiete  verloren  und  das  größte  Verbrechen 
der  Geschichte  ist  ratifiziert  und  zum  Präzedenz¬ 
fall  erhoben. 

Liegt  hier  nicht  auch  ein  Versagen  der  deut¬ 
schen  Meinungsbildung  vor? 

Das  deutsche  Heimatrecht  und  der  deutsche 
Osten  können  nur  gerettet  werden  durch  die 
Anwendung  aller  wirtschaltllchen  und  diploma¬ 
tischen  Mittel,  gestutzt  durch  einen  dauernden, 
eindringlichen  und  unzweideutigen  Appell  an 
das  Wellgewissen. 


„Schulbeispiel  halttosen  Dementierens" 

Kritik  an  der  Ost-Denkschrift  der  EKD  wird  nicht  verstummen 
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Entwicklungshilfe 
und  Lastennusgleich 

Von  unserem  Bonner  OB-Milerbeiter 

Nedi  veröffentlichten  neuen  Zahlen  hat  die 
Bundesrepublik  bisher,  das  helBt  ln  den  letzten 
IS  Jahren,  28,5  Milliarden  DM  für  die  Ent¬ 
wicklungshilfe  aufgewendet.  Das  Ist  fast  der 
gleiche  Betrag,  der  ln  den  letzten  15  Jahren  im 
Rahmen  des  Lastenausgleichs  an  Vertriebene 
ausgezahlt  wurde.  Die  deutschen  Kriegssachge- 
schödlgten  erhielten  In  der  gleichen  Zelt  aus 
dem  Lastenausgleich  weniger,  als  Asiaten,  Afri¬ 
kaner  und  Südamerikaner  Entwicklungshilfe 
von  uns  bekamen. 

Von  den  28.5  Milliarden  DM  sind  16,7  Milliar¬ 
den  DM  Bundeshaushaltsmittel  und  11,8  Mil¬ 
liarden  DM  Kredite  und  Investitionen  der  deut¬ 
schen  Privatwirtschaft.  Abgesehen  von  Israel, 
das  unter  dem  anderen  Namen  .Wiedergut¬ 
machung*  3,7  Milliarden  DM  erhielt,  steht  in 
der  Entwicklungshilfe  Indien  mit  2,5  Milliarden 
DM  an  der  Spitze  der  Empfüngerländer.  Die 
undankbare  Haltung  dieses  Landes  gegenüber 
nationalen  deutschen  Fragen  muD  um  so  mehr 
enttäuschen.  Mit  0,8  Milliarden  DM  steht  die 
Türkei  auf  dem  zweiten  Platz  der  Empfänger¬ 
länder.  Den  dritten  Platz  belegt  Paldstan. 

Die  Bundesrepublik  ist  nach  den  USA  das 
gebefreudigste  Land  der  Welt.  Es  leistete  im 
Durchschnitt  der  letzten  fünf  Jahre  etwa 
2.7  Millionen  DM.  Nominell  stehen  Frankreich 
und  Großbritannien  noch  höher.  Aber  das 
kommt  daher,  daß  gewisse  Kolonial-Abwick- 
lungszahlungen  über  die  Entwicklungshflfekon- 
ten  geführt  werden  (Frankreich  borgt  zum  Bei¬ 
spiel  Tunis  im  Rahmen  der  Entwicklungshilfe 
Geld,  mit  dem  dann  Tunis  die  früheren  franzö¬ 
sischen  Kolonisten  entschädigen  muß;  tatsäch¬ 
lich  geht  das  Geld  überhaupt  nicht  nach  Tunis, 
•sondern  wird  direkt  von  der  französischen 
Staatskasse  zu  Lasten  des  tunesischen  Staates 
an  den  in  Frankreich  lebenden  Aussiedler  ge¬ 
zahlt). 

Die  deutschen  Vertriebenen  haben  für  die 
Entwicklungshilfe  im  Grundsatz  Verständnis. 
Sie  haben  aber  kein  Verständnis  dafür,  daß  ein 
Land,  das  seinen  eigenen  Vertriebenen  noch 
so  viel  schuldig  ist,  derart  große  Beträge  für 
die  Entwicklungshilfe  aufwendet.  Sie  haben 
schon  gar  kein  Verständnis  dafür,  daß  ein  der¬ 
art  undankbarer  Staat  wie  Indien  zum  Beispiel 
allein  im  letzten  Jahr  340  MilUonen  DM  er¬ 
hielt.  Man  möge  sich  vor  Augen  halten,  daß 
nicht  viel  mehr  als  340  Millionen  DM  1966  für 
die  Barauszahlung  der  Hauptentschädigung  zur 
Verfügung  stehen.  Für  die  Eingliederung  der 
vertriebenen  Bauern  wurden  1966  noch  weni¬ 
ger  als  340  Millionen  DM  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt. 


ot  Bundesverwaltungsgericht 
für  gerechten  Lastenausgleich 

Eines  der  bemerkenswertesten  Urteile  des 
Bundesverwaltungsgerichts  ist  jenes  vom  3.  5. 
1963,  IV  C  224.61.  Es  ist  weniger  bedeutsam  we¬ 
gen  des  entschiedenen  Falles  und  des  dahinter 
stehenden  speziellen  Problems.  Es  verdient  vor 
allem  Beachtung  wegen  seiner  Begründung.  In 
ihr  heißt  es; 

.Grundsätzlich  richtig  ist  zwar,  daß  der  Be¬ 
griff  des  Betriebsvermögens  im  Rahmen  des 
Lastenausgleichsrechts  in  der  Regel  im  Sinne  des 
(seinerzeitigen  steuerlichen)  Bewertungsrechts 
auszulegen  ist,  womit  also  die  Feststellung  in 
aller  Regel  dort  ihre  Grenzen  findet,  wo  nach 
Bewertungsrecht  eiire  Bewertung  nicht  erfolgt 
ist  und  nicht  erfolgen  kann.  Indessen  haben  sidi 
beide  Senafe  des  Bundesverwaltungsgerichts, 
die  mit  Lastenausgleichsslrefiigkeiten  befaßt 
sind,  in  nunmehr  feststehender  Rechtssprechung 
dazu  bekannt,  daß  dies  nur  insoweit  gelten 
kann,  als  die  Zielsetzung  eines  gerechten  La¬ 
stenausgleichs  dem  nicht  entgegensieht;  insbe¬ 
sondere  soll  eine  vom  Gesetzgeber  gewollte 
Rechtswohltat  zugunsten  von  Steuerzahlern 
sich  im  Laslenausgleich  nicht  zuungunsten  von 
Betroffenen  auswirken.“ 

Unter  der  gewollten  Rechtswohltat  des  seiner¬ 
zeitigen  Steuergesetzgebers  war  die  Befreiung 
der  Erzeugnisse  bildender  Künstler,  zum  Bei¬ 
spiel  von  Bildberiebterstattem,  von  der  Erfas¬ 
sung  als  Vermögen  im  Sinne  des  Bewertungs¬ 
gesetzes  gemeint.  Das  Reichsbewertungsgesetz 
enthält  eine  Reihe  von  bewußten  Nichtberück¬ 
sichtigungen  und  Unterbewertungen.  In  der  Re¬ 
gel  sind  die  Betroffenen  im  Rahmen  ihrer  Scha- 
donsfeststellungen  heule  die  Benachteiligten. 

Vielleicht  gelingt  es  dem  einen  oder  anderen 
Vertriebenen,  unter  Berufung  auf  dieses  Urteil 
clurdi  das  Verwaltungsgericht  eine  günstigere 
Behandlung  im  Lastcnausgleich  zu  erreichen, 
als  nach  den  seinerzeitigen  Vorschriften  des 
Bewertungsgesetzes  zulässig  wäre.  Die  Ver¬ 
triebenen  werden  allerdings  damit  rechnen  müs¬ 
sen,  daß  gegen  manche  so  entstehenden  günsti¬ 
gen  Urteile  von  Verwaltungsgerichten  die  Ver- 
ireter  der  Interessen  des  Ausgleichsfonds  (Bun- 
d-  'sgleichsamt)  versuchen  werden.  Revision 
emzulegen.  H.  N. 


Große  Nebenerwerbssiedlung 
entsteht  am  Hamburger  Stadtrand 

Eine  der  größten  geschlossenen  Nebener¬ 
werbssiedlungen  im  Lande  Schleswig-Holstein 
wird  aul  dem  Gelände  der  Wohnungsbauge¬ 
nossenschaft  .Stiftung  Adlershorst*  ln  der  Ham¬ 
burger  Stadlrandgemeinde  Friedrichsgabe  ent¬ 
stehen.  Vorgesehen  ist  der  Bau  von  vierhundert 
Wohnungen  für  Familien  heimatvertriebener 
Landwirte  Die  Friedrichsgabener  Gemeindever¬ 
tretung  hat  dem  Siedlungsprojekt  bereits  zuge¬ 
stimmt 

Unmittelbar  nach  Bekanntwerden  der  Bauak- 
lion  .Nebenerwerbssiedlung*  haben  sich  bereits 
22  heimatverlriebene  Familien,  die  in  Friedrichs¬ 
gabe  wohnen,  als  Interessenten  gemeldet. 


Vertriebene  in  der  Statistik 

Von  unserem  B  o  n  n  e  r  O  B  -  M 1 1  a  rb  e  1 1  e  r 


Das  Statistische  Bundesamt  veröffentlichte 
die  Ergebnisse  des  sogenannten  Mikrozensus 
1965.  In  dieser  Erhebung  wurde  ein  Prozent 
der  westdeutschen  Bevölkerung  befragt.  Nach 
statistischen  Regeln  kann  das  Ergebnis  als  für 
das  Ganze  repräsentativ  angesehen  werden. 

Die  Gesamtzahl  der  Vertriebenen  im  Bundes¬ 
gebiet  einschließlich  Berlin  im  Mai  1965  wird 
mit  9,3  Millionen  angegeben.  Gezählt  als  Ver¬ 
triebene  wurden  nur  die  Inhaber  von  Bundes- 
vertriebenenatuweisen.  Da  etwa  12  Prozent  der 
Vertriebenen  keinen  Ausweis  besitzen,  beträgt 
die  tatsächliche  Zahl  der  Vertriebenen  ln  West¬ 
deutschland  etwa  10,5  Millionen.  Bel  9,3  Millio¬ 
nen  Vertriebenen  würde  ihr  Anteil  an  der  Ge¬ 
samtbevölkerung  15,9  Prozent  betragen. 

Von  den  Vertriebenen  waren  4,34  Millionen 
männlichen  und  4,96  Millionen  weiblichen  Ge¬ 
schlechts;  in  der  Differenz  spiegeln  sich  die 
großen  Kriegsverluste  wider.  Von  den  9,3  Mil¬ 
lionen  waren  3,6  Millionen  ledig,  4,7  Millionen 
verheiratet  und  eine  Million  verwitwet  und 
geschieden;  die  hohe  Quote  der  Vertriebenen 
zeigt  wiederum  an,  daß  die  Vertriebenen  ein 
viel  ärgeres  Schicksal  als  die  Westdeutschen 
erlitten  haben. 

Bemerkenswert  ist  die  Altersstruktur  der  Ver¬ 
trieben«!.  Wesentlich  niedriger  als  bei  den  Ein¬ 
heimischen  ist  die  Gruppe  der  15-  bis  25jährlgen 
besetzt;  sie  sind  als  Kleinkinder  großenteils 
bei  der  Flucht  umgekommen  oder  infolge  der 
Vertreibungsumstände  in  der  Zahl  unter  dem 
Durchschnitt  geblieben.  Das  gleiche  trifft  auf 
die  über  65jährigen  zu;  das  läßt  auf  eine  kür¬ 
zere  Lebenserwartung  der  Vertriebenen  schlie¬ 
ßen  (das  Bundesausgleichsamt  ist  bei  seiner 
Reservenberechnung  des  Ausgleichsfonds  be¬ 
kanntlich  von  einer  längeren  Lebenserwartung 
ausgegangen,  was  durch  die  neue  Statistik  nun 
widerlegt  wird). 

Unter  den  Erwerbstätigen  machten  die  Ver¬ 
triebenen  nur  15,3  Prozent  aus  gegenüber 
15,9  Prozent  unter  der  einheimischen  Bevölke¬ 
rung.  Der  niedrigere  Prozentsatz  Ist  durch  che 


fehlende  bäuerliche  Bevölkerung  und  damit  das 
Fehlen  der  sogenannten  miUiellenden  Familien¬ 
angehörigen  bedingt.  Aus  der  geringen  Diffe¬ 
renz  muß  sogar  geschlossen  werden,  daß  tat¬ 
sächlich  bei  den  Vertriebenen  viel  mehr  Per¬ 
sonen  arbeiten  als  bei  den  Eingesessenen.  Be¬ 
merkenswert  ist,  daß  unter  den  Vertriebenen 
prozentual  sehr  viel  weniger  Personen  über 
65  Jahre  noch  arbeiten  als  unter  den  Einheimi¬ 
schen;  dies  dürfte  wesentlich  auf  die  Zahlung 
der  Unterheltshllfe  zurückzuführen  sein. 

Unter  den  Vertriebenen  waren  6,3  Prozent 
Selbständige,  unter  den  Einheimischen  11,6  Pro¬ 
zent.  Der  Anteil  der  mithelfenden  Familien¬ 
angehörigen  belief  sich  bei  den  Vertriebenen 
aruf  2,9  Prozent,  bei  den  Einheimischen  auf 
8,4  Prozent.  Beamte  waren  unter  den  Vertrie¬ 
benen  6,0  Prozent,  unter  den  Einheimischen 
5,0  Prozent,  23,7  Prozent  der  Vertriebenen  wa¬ 
ren  als  Angestellte  tätig,  24,0  Prozent  ist  die 
entsprechende  Ziffer  bei  den  Einheimischen.  Mit 
einer  Tätigkeit  als  Arbeiter  mußten  sich  55,1 
Prozent  der  Vertriebenen,  aber  nur  45,6  Prozent 
der  Einheimischen  abfinden.  6,0  Prozent  der 
Vertriebenen,  aber  nur  5,4  Prozent  der  Ein¬ 
heimischen  standen  in  Lehrlingsausbildung. 

Die  Statistik  über  die  Stellung  Im  Beruf  zeigt 
deutlich,  daß  die  Vertriebenen  noch  keineswegs 
als  eingeglledert  angesehen  werden  können. 

Noch  deutlicher  zeigt  sich  das  bei  einer  Be¬ 
trachtung  der  einzelnen  Wirtschaftsbereiche. 
3.7  Prozent  der  selbständigen  Landwirte  West¬ 
deutschlands  sind  nur  Vertriebene;  ihre  Z^I 
wird  mit  36  000  angegeben.  In  der  Heimat  gab 
es  etwa  400  000  selbständige  Landwirte.  9,1  Pro¬ 
zent  der  Selbständigen  in  Handwerk  und  Indu¬ 
strie  waren  Vertriebene;  im  Bereich  von  Han¬ 
del  und  Verkehr  waren  es  10,6  Prozent  und 
im  Bereich  der  Dienstleistungen  (zum  Beispiel 
Beherbergungsbetriebe)  12,0  Prozent. 

Im  Bereich  der  gerwerblichen  Wirtschaft  ins¬ 
gesamt  ist  die  Eingliederung  demnach  zu  etwa 
zwei  Dritteln  gelungen. 


Unterschiedliche  Behandlung 
der  Privatpensionen 

’i-  .  Von  unserem  Bonn  er  OB-Mltarbeiter 


Die  Empörung  über  die  Behandlung  der  Zu¬ 
sagen  für  Betriebspensionen  im  Lastenausgleich 
verstummt  nicht.  Das  ist  angesichts  der  in  die¬ 
sen  Regelungen  enthaltenen  Ungerechtigkeiten 
verständlich. 

Bekanntlich  hat  der  Bundestag  naträglich  in 
einer  Novelle  die  Feststellung  der  Anwartschaft 
auf  Privatpensionen  gestrichen.  Die  Bundes¬ 
regierung  behauptet  zwar,  in  der  Novelle  sei 
nur  eine  Klarstellung  schon  bisher  gültigen 
Rechts  erfolgt.  Doch  die  Urteile  des  Bundesver¬ 
waltungsgerichts  aus  der  Zeit  vor  der  Novellie¬ 
rung  bestätigen  diese  Auffassung  nicht.  Die  da¬ 
nach  ergangenen  Urteile  sind  zwar  in  typischen 
Fällen  einheitlich  ablehnend;  in  Sonderfällen 
bejaht  das  Bundesverwaltungsgericht  jedoch 
weiterhin  die  Feststellungsfähigkeit.  Vom 
Grundsatz  der  Gerechtigkeit  her  gesehen  ist  der 
Zustand  unerträglich.  Bundesverfassungsgericht 
und  Parlament  müssen  sich  mit  dieser  Frage 
befassen,  ob  die  Anerkennung  der  Feststellungs- 
fahigkeit  mit  dem  Grundgesetz  vereinbar  war. 

Das  Problem  der  Antwartschaften  auf  Privat¬ 
pensionen  hat  zwar  für  Ostpreußen  nicht  die 
gleiche  Bedeutung  wie  für  Oberschtesien  mit 
seinen  Bergwerkspensionen.  Aber  auch  auf  ost- 
preußischen  Gütern  hatten  viele  Inspektoren, 
Rendanten  und  Förster  Privatpensionsverträge. 

Anwartschaften  auf  Betriebspensionen  sind 
solche  Fälle,  in  denen  im  Zeitpunkt  der  Ver¬ 
treibung  der  Pensionsfall  noch  nicht  eingetreten 
war. 

In  einem  typischen  Fall  entschied  das  Bun¬ 
desverwaltungsgericht  im  Urteil  III  C  30.64  am 
23.  9.  1965  folgendermaßen:  .Ein  Versorgungs- 
Versprechen  begründet  keinen  Anspruch  auf 
Feststellung  eines  Vertreibungsschadens,  wenn 
das  Vertragsverhältnis  des  Arbeitnehmers  zu 
seinem  Arbeitgeber  vor  dem  Zeitpunkt,  in  dem 
der  Versorgungsanspruch  entstehen  sollte,  durch 
Vertreibungsmaßnahmen  erloschen  ist.*  ln  dem 
Urteilsfall  handelte  es  sich  um  einen  Werk¬ 
meister,  der  am  31.  10.  1945  pensionsberechtigt 
geworden  wäre. 

Am  11.  5.  1965  hingegen  entschied  das  Bun¬ 
desverwaltungsgericht  in  einem  Urteil  III  C 
135.63,  daß  ein  Vertriebener  einen  Anspruch 
auf  Schadensfeststellung  hat,  .wenn  ihm  rechts¬ 
verbindlich  zugesagt  worden  ist,  daß  er  im  Fall 
seines  Ausscheidens  lebenslänglich  eine  monat¬ 
liche  Rente  erhalte,  und  wenn  er  mit  seiner 
Vertreibung  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden 
ist.  Wer  infolge  der  durch  die  Kriegsumstände 
eingetretenen  besonderen  Verhältnisse  aLs 
deutscher  Staatsangehöriger  oder  deutscher 
Volkszugehöriger  seinen  Arbeitsplatz  als  Ar¬ 
beitnehmer  in  einem  im  Vertreibungsgebiet  be¬ 
logenen  Betrieb  hat  aufgeben  müssen,  ist  aus 
dem  Betrieb  nicht  nur  tatsächlich  ausgeschieden. 
Mit  dem  vertreibungsbedingten  Verlassen  des 
Arbeitsplatzes  Ist  vielmehr  auch  —  jedenfalls 
für  den  Bereich  des  Lastenausgleichsrechts  — 
das  Arbeitsverhältnis  rechtlich  beendet  wor¬ 
den." 


In  diesem  positiv  beschiedenen  Falle  war  der 
Pensionsanwärter  keineswegs  bereits  bei  der 
Vertreibung  64  Jahre,  wie  in  dem  zuvor  ge¬ 
schilderten,  negativ  entschiedenen  Fall.  Vom 
allgemeinen  Rechtsempfinden  her  ist  eine  solche 
unterschiedHche  Behandlung  nicht  gutzuheißen. 


Schonzeit  und  Urlaub 

Bel  den  kaufmännischen  Angestellten  Ist  nach 
der  Rechtsprechung  die  Verordnung  einer  Kur  als 
unverschuldetes  UnglUdc  im  Sinne  des  {  S3  HGB 
anzusehen  und  deshalb  das  Gehalt  bis  zu  S  Wochen 
weiterzuzahlen,  soweit  es  nicht  bereits  für  eine 
voraufgegangene  Krankheit  gezahlt  worden  Ist,  Hat 
jedoch  der  Angestellte  zwischen  Krankheit  und  Kur 
wieder  mehr  als  8  Monate  gearbeitet,  dann  ent¬ 
steht  der  Anspruch  auf  Gehaltsfortzahlung  bis  zu 
8  Wochen  von  neuem.  Dies  hat  das  Bundesarbeits¬ 
gericht  ln  zwei  Entscheidungen  vom  Z.  6.  1868 

(2  AZR  328.  85,  490  85)  erneut  festgestellt.  Auch  für 
die  anschlleOende  Schonzeit  Ist  das  Gehalt  zu 
zahlen,  und  zwar  ln  Verbindung  mit  der  Kur  bis 
zu  8  Wochen.  Hier  besteht  aber  die  Möglichkeit, 
die  Schonzeit  auf  den  Urlaub  anzurechnen,  und 
zwar  dann,  wenn  die  Schonzeit  ln  einem  urlaubs- 
ühnllchen  Zuschnitt  verbracht  werden  kann.  Die 
Prüfung  dieser  Frage  kann  Im  Einzelfall  schwie¬ 
rig  sein.  Allerdings  trifft  den  Arbeitnehmer  die 
Bcwcislast.  d.  h.  der  Arbeitnehmer  muß  darlegcn 
und  Im  Streitfall  beweisen,  warum  er  die  Anrech¬ 
nung  der  Sdionzelt  auf  den  Urlaub  nicht  hinneh¬ 
men  will.  Eine  Anrechnung  auf  den  Urlaub  ent¬ 
fallt  bei  Arbeitsunfähigkeit.  Wichtig  ist,  daß  der 
Arbeitgeber  die  Erklärung  einer  Anrechnung  der 
Schonzeit  auf  den  Urlaub  vor  Antritt  der  Kur  oder 
der  Schonzeit  abgeben  muß.  Die  gleichen  Grund¬ 
sätze  gelten  auch  bei  den  gewerblichen  Arbeit¬ 
nehmern.  jedoch  Ist  hier  der  Krankengeldzuschuß 
während  einer  verordneten  Kur  nur  dann  zu  zah¬ 
len,  wenn  der  Arbeiter  arbeitsunfähig  krank  ge¬ 
schrieben  worden  Ist.  Die  Arbeitsunfähigkeit  Ist 
grundsätzlich  Voraussetzung  für  das  Krankengeld 
und  damit  such  für  den  Krankengeldzuschuß. 

Höhere  Ausgaben 
für  Kriegsopferfürsorge 

Im  Jahre  1965  wurden  Im  Bundesgebiet  insgesamt 
378  Millionen  DM  für  Leistungen  der  Kriegsopfer¬ 
fürsorge  an  Beschädigte  und  Hinterbliebene  aufge- 
wendet.  Dos  sind  14.3  Prozent  mehr  als  im  Vorjahr. 
An  diesen  Ausgaben  Ist  der  Bund  mit  80  Prozent 
und  mehr  beteiligt.  Wie  hierzu  dos  Sutlstlsche  Bun¬ 
desamt  mitteilte,  kamen  die  Hilfsmaßnahmen  der 
KrIegsoptertUrsorga  etwa  180  000  Personen  ln  Form 
von  laufenden  Leistungen  zugute.  Außerdem  wurden 
sie  in  rund  270  000  Fällen  als  einmalige  Leistungen 
der  verschiedenen  Hlltearten  benötigt. 

Aufschlußreich  Ist,  daß  45  Prozent  der  GesamUus- 
gaben  auf  Erztehungsbcihllfen,  Insbesondere  für 
Waisen,  je  18  Prozent  aul  ergänzende  Hilfe  zum  Le¬ 
bensunterhalt  sowie  auf  die  sogenannten  sonstigen 
Hilfen  gemäß  Paragraph  27  des  Bundesversorgungs- 
gesetzes  entfielen.  Weiter  wurden  je  •  Prozent  des 
Gesamtaufwandes  für  Berufsfürsorge,  und  zwar  vor 
allem  zur  Unterhaltung  von  Kraftfahrzeugen,  sowie 
für  Krholungsfürsorge,  der  Rest  von  3  Prozent  für 
WohnungsfUrsorge  ausgegeben.  Die  t,elstungen  der 
KrIegsopferfUrsorge  wurden  auch  1966  zu  90  Prozent 
als  Beihilfen  und  nur  zu  10  Prozent  als  Darlehen 
gewährt. 

Die  Einnahmen  der  Träger  der  Kriegsopferfür- 
sorge  aus  Ansprüchen  der  Rllfeempfänger,  Insbeson¬ 
dere  gegenüber  Rentenverslcherungsträgem  und 
Krankenkassen,  sowie  aus  Tilgung  und  Verzliuung 
der  Darlehen  erhöhten  sich  ln  stärkerem  Maße  als 
die  Ausgaben.  qp 


s 


Die  WalllahrtBkirche  in  Gloltau  im  Keia  Hella- 
berg  wird  7372  zum  erstenmal  in  einer  Urkunde 
erwähnt.  Seit  7347  ist  das  Gotteshaus  Wall- 
lahrtskirche.  Der  letxige  krältige  Backsteinbau 
wurde  7722/26  von  Maurermeister  Christoph 
Reimers  aus  Wormditt  errichtet. 

Das  Glück  des  Zwei  eis 

,Als  Ich  ein  Kind  war,  redete  idi  wie  ein 
Kind.‘  I  Kor.  73,  77 

Du  bist  doch  nicht  etwa  unglücklich,  wenn  du 
Glaubenszweilel  hastf  Das  wäre  sehr  naiv  und 
unreil.  Wer  kann  unglücklich  sein,  wenn  er 
wächstl  Die  Glaubenssubslanz  baut  sidi  um, 
wenn  kindische  Wirklidtkeitsbilder  unwahr¬ 
scheinlich  werden.  Hart  wird  es  erst,  wenn  je¬ 
mand  das  kleine  Lämpchen  seines  Verstandes 
lür  die  grobe  Weltlaterne  hält.  Weil  es  man¬ 
cherlei  Denkarbeit  kostet,  darum  drückt  sich 
mancher  daran  vorbei.  Gottesglauben,  mit  der 
vollen  Ollnung  des  Herzens  nach  der  Unend¬ 
lichkeit  hin  und  ihrem  Geheimnis,  ist  ein  stän¬ 
diger  krisenhalter  Weg  der  Reilung.  Der  ganze 
Mensch  muß  hier  JA  sagen. 

Wer  an  die  Ewigkeit  glaubt,  darl  sich  eben 
nicht  an  einem  Beerdigungszug  vorbeidräcken, 
well  der  ihn  unsympalhlsdi  berührt.  Hier  geht 
es  nicht  mehr  um  Zwellel,  sondern  um  Feighelh 
und  darum  ist  das  wirlcsame  Heilmittel  gegen 
den  Zwellel  nur  der  Mul,  well  das  ganze  Selbst 
eingesetzt  werden  muß.  Zundchsl  einmal  soll 
man  sich  zugeben,  daß  man  .altmodisch'  sei, 
da  man  nicht  mehr  aul  der  Höhe  der  Wlssen- 
schalt  stehe.  Die  hat  zum  mindesten  lestgesicllt, 
daß  die  letzten  WIrkllchkeltsgründe  nicht  mehr 
mit  unserem  Vorstellungsmodell  von  Ursache 
und  Wirkung  im  Sinne  der  Mechanik  gedeutet 
werden  können.  Deswegen  haben  sich  doch  die 
Besten  seit  den  Tagen  des  Coppernicus  gequält, 
daß  unser  Weltall  und  der  Mensch  irgendwie 
eine  Maschine  seit  und  den  Schöplergoll  haben 
sie  dann  zum  Chelingenleur  dieser  Maschinerie 
gemacht.  .Aul  den  Stand  des  Tages'  bringen, 
ist  zuerst  notwendig!  was  den  Glauben  an¬ 
gehend  bedeutet,  daß  der  Maschinengott  Glaube 
geändert  werden  muß.  Die  Anthropologen,  jene 
Leute,  die  den  Menschen  und  sein  Verhallen 
studieren,  könnten  schon  viel  bessere  Ansätze 
bringen.  Wer  den  Menschen  noch  mH  reiner 
Chemie  erklären  will,  lür  den  4sl  eine  liebende 
Frau  viel  zu  schade,  denn  er  wird  das  Geheimnis 
echter  Zuneigung  nie  ahnen  können. 

Das  Leben  hat  andere  Gesetzmäßigkeiten. 

So  wenig  wie  er  eine  aulblühende  Hyazinthe 
erklären  kann,  so  wenig  kann  er  sagen,  was 
es  heißt:  Gott  ist  die  Liebe  und  der  leichteste 
Weg  zu  Ihm  der  über  die  Schönheit.  Glauben 
heißt:  sich  lür  den  lebendigen  Gott  engagieren. 
Leben  bleibt  Immer  ein  wunderbares  Mysterium. 
Man  kann  den  Ort  dieses  Rätsels  ermitteln,  doch 
alles  Einkreisen  wird  zuletzt  aul  eine  Grenze 
stoßen,  an  der  das  Erkennen  hallmachen  muß. 

Stets  bleibt  Leben  und  Loben  und  Lieben  und 
Leben  schenken  und  nehmen  von  einem  Schleier 
des  ehrlürchllgen  Staunens  und  Abstandhallens 
umhüllt.  Dann  Ist  das  Wort  richtig,  daß  alles 
Lebendige  an  das  Wunder  grenzt.  Und  Wunder 
sind  Fakten,  die  nicht  den  Verstand,  sondern 
das  Herz  angehen. 

Darum  meinen  wir,  daß  diejenigen  glücklich 
seien,  die  noch  staunen  können  und  die  in  Ihrem 
Nichtwissen  gelehrt  sind,  wie  Nicolaus  von  Cues 
es  ausdrückf.  Wer  darin  seine  Rechenmaschine 
gelährdel  sieht,  hat  sich  übernommen. 

Konsislorialrat  Geo  Grimme 


Höiteausgleich  für  Verlobte 
von  Gefallenen  und  Verscbollenen 

Das  Bundesmlnlsterlum  für  Arbeit  und  Sozlalord- 
veröffentlichten  Rundschrei¬ 
ben  an  die  für  die  Durchführung  der  Kriegsopfer¬ 
versorgung  ln  den  Ländern  zuständigen  Arbelts- 
minlster  u^nd  Senatoren  allgemein  zugcstlmmt,  daß 
die  unc^rhelratele  Mutter  eines  Kindes,  dessen  Va- 
ter  aU  Soldat  an  den  Folgen  einer  Im  Zweiten  Welt- 
Schädigung  gestorben  oder  ver- 
f"  Dauer  des  Bedürfnisses  Versor¬ 

gung  Im  Wege  des  Härteausglelchs  erhält. 

allgemeinen  Zustlm- 
Anspruch  auf  Hinterbliebenenrente 
rt«  J"““  nachwelsen.  daß  sie  und  der  Vater 

Beginn 

alshairt^’f ‘  Absicht  gehabt  haben, 

dl^i  Ah!i;5..'  der  Vei  Wlrkllehung 

"  Kflegserelgnlsse  Im  Wege  ge- 

rzrsei-nr  t^ 


Jahrgang  17  /  Folge  37 


10.  September  1966  /  Seite  5 


gegninOetfimügsberg/Dt 


unwahre  1824 


SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


JÄHRLICH  FAST  EINE  MILLIARDE  MARK 
NUR  FÜR  SCHULDZINSEN 


Der  Sdiuldenberg  der  Landwirtsdiaft  wächst  und  wächst  und  wächst 


Hine  sdiwerwit^gende  Last,  die  aut  der  Land- 
wirtschatl  ruht,  Ist  der  Schuldenberg.  Die  Ver¬ 
größerung  der  Schulden  der  Landwirtschaft  hat 
eine  gewisse  Kontinuität  aufzuweisen.  Schon 
I9:t9  bestanden  Verpflichtungen  von  über  6  Mil¬ 
liarden  Mark.  Im  Jahre  1948,  also  an  der 
Schwelle  des  deutschen  Wirtschaftswunders,  be¬ 
trug  die  Schuldenlast  etwa  2,4  Milliarden  DM 
In  clen  18  Jahren  deutsdren  Wirtschaftswunders 
inuBtc  die  deutsche  Landwirtschaft  eine  Ver¬ 
größerung  ihrer  Schuldenlast  von  jährlich 
durchschnittlich  einer  Milliarde  DM  hinnehmen 
IßSK  wurde  die  lü-Milliarden-Grenze  überschrit¬ 
ten  und  1965  wurden  fast  19  Milliarden  DM  er- 
rcMcht.  Die  jährlichen  Schuldzinsen  betragen  fast 
eine  Milliarde  DM 

Welches  sind  aber  die  Ursachen  dieser  Wirt¬ 
schaftslage?  Der  Präsident  des  Deutschen 
Bauernverbandes,  Edmund  Rehwinkel,  hat  ver¬ 
sucht,  die  Gründe  aufzuzeigen.  Einer  der  Haupt¬ 
gründe  liege  darin,  daß  die  deutsche  Nach- 
kriegsregierung  an  der  Z- -angswirtschaft  für 
landwirtschaftliche  Produkte  solange  festgehal¬ 
ten  hat.  bis  die  Preise  des  Weltmarktes  wieder 
rückläuhg  wurden  und  ein  Druck  auf  die  deut¬ 
schen  landwirtschaftlichen  Erzeugerpreise  er- 


eben  für  Maschinen,  Neubauten.  Umbauten,  Ab¬ 
findungen  und  Altenteilszahlungen  gebraucht 
wurden. 

Mit  diesen  Sondereinnahmen,  mit  der  Stei¬ 
gerung  der  Produktivität  und  der  Produktion 
und  mit  den  langen  Arbeitszeiten  hat  die  Land¬ 
wirtschaft  bisher  die  revolutionären  Umwäl¬ 
zungen  der  Nachkriegszeit  zu  überstehen  ver¬ 
sucht.  Aber  wie  die  Kreditaufnahmen  nicht  bis 
ins  Unendliche  fortgesetzt  werden  können,  sind 
audi  die  Substanzverkäufe  und  das  Gesund¬ 
schrumpfen  keine  sinnvolle  Dauereinrichtung. 


SPRICHWORTE  UND  DAS  PFERD 

He  lahrt,  as  wenn  e  Perd  e  Grosche  kost'l  on 
de  Wage  gainusäit  (gar  nichts). 

Dal  ÖS  fei  dem  so,  als  wenn  söck  e  Hemske 
(Ameise)  an  e  Perdslool  hängt. 

Fisk,  driw!  (Fisk,  treibe!  Anspornender  Zurul, 
wenn  etwas  schnell  gemacht  werden  soll.  Fisk, 
ein  englischer  Trainer  war  Stallmeister  bei  Ge¬ 
orge  William  v.  Simpson  in  Georgenburg  und 
gewann  bei  den  Inslerburger  Rennen  häutig 
Preise.  Der  ihn  anspornende  Zuruf  des  Publi¬ 
kums  fand  bald  sprichwörtliche  Anwendung.  — 
(Die  früheren  königlichen  Domänengüler  Geor¬ 
genburg  und  Zwion,  seit  Anlang  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  im  Besitz  der  Familie  Simpson,  lagen 
dicht  bei  Insterburg.) 

Etwa  4000  milchwirtschaftliche  Experten  aus  D®  Huppke  (Wiedehopf)  helpt  de  ole  Kobbels 
fast  60  Landern  nahmen  am  17.  Internationalen  (Stuten)  ul  em  Groawe  (Grab).  —  (Wenn  er  sich 
Milchwirtschaftskongreß  in  München  teil.  .Fort-  Frühling  hören  läßt,  kräftigt  das  Irische  Gras 
schritt  durch  Zusammenarbeit*  war  das  Leitmo-  alten  Pleide.)  Dr.  H.  Strunz 

tiv  der  Zusammenkunft,  welche  Bundespräsi¬ 
dent  Dr.  h.  c.  Lubke  eröffnete. 

Zusammenarbeit  bedeutet  einmal  Verständi¬ 
gung  zwischen  verschiedenen  Ländern  mit  glei¬ 
chen  milchwirtsdiaftlichen  Interessen,  zum  an¬ 
deren  auch  eine  .Kooperation*  zwischen  Wis¬ 
senschaft  und  Praxis,  Technik  und  Wirtschaft, 

Produktion  und  Absatz,  Herstellern  und  Ver¬ 
brauchern. 

Der  Kongreß  w^r  mit  einer  internationalen 
Fachausstellung  für  Molkereitechnik  io  fünf 
Hallen  verbunden,  an  der  317  Firmen  aus  13 
Ländern  beteiligt  waren.  Sie  wurde  von  der 
DLG  (Deutsche  Landwirtschafts-GesellschaftI 
organisiert. 

In  einer  zweiten  Kongreß-Ausstellung  waren 
milchwirtschaftliche  Lehr-  und  Fachbücher  und 
Fachzeitschriften  aus  der  ganzen  Welt  zu  sehen. 

Eine  dritte  Ausstellung  enthielt  Werbemittel 
für  Milch  und  Milchprodukte  in  Form  von  Pla¬ 
katen,  Rezepten  und  Broschüren. 

Ein  Kongreßfilmtheater  zeigte  täglich  Doku¬ 
mentär-,  Lehr-  und  Werbefilme,  darunter  auch 
den  AID-Frlm  .Milch  —  die  Qualität  hängt  vom 
Landwirt  ab*,  sowie  Fernsehspots  aus  17  Län¬ 
dern 

Zu  den  auf  dem  Kongreß  behandelten  Proble¬ 
men  gehörten  vor  allem  die  technischen  Ent¬ 
wicklungen  in  der  Milchgewinnung  und  dem 
Milchtransport,  die  Automation  in  der  Verar¬ 
beitungstechnik,  die  kontinuierliche  Butter¬ 
und  Käsefertigung  und  die  vollautomatische 
Verpackung.  Aul  den  Tagesordnungen  der  neun 
wissenschaftlichen  Kommissionen  standen  rund 
50  Themen,  die  eingehend  diskutiert  wurden. 


Aul  einem  Vollmontage-Aussiedlerhol  unterhalt  ein  Heimalvertriebenei,  der  erst  eine 
andere  Zuchlrichlung  des  Warmblutplerdes  betrieb,  eine  Trakehner  Zucht.  Unser  Bild  zeigt 
H.  A.  Zorn  mit  seinem  Sohn  und  einer  Trakehner  Stute  mit  Fohlen  (siehe  Seile  6). 


Ist  die  Mensdiheil  dem  Hunger  preisgegeben? 


ständige  Fortsdiritte  in  der  Erzeugung  von  Ernäbrungsmitteln 

Müssen  Menschen  hungern?  Diese  immer  wie¬ 
der  gestellte  Frage  beschäftigte  die  Emähnings- 
und  Landwirtschaftswissenschaftler  sowie  Na- 
tionalökonomen  auf  dem  Emährungskongreß 
in  Hamburg.  Es  gilt  nicht  nur,  den  Hunger  in 
den  .unterentwickelten*  Ländern  wirksam  und 
dauerhaft  zu  beheben,  sondern  seit  Malthus  sein 
Bevölkerungsgesetz  formuliert  bat.  scheint  der 
Hunger  auch  uns  eines  Tages  heimsuchen  zu 
wollen. 

Hat  Malthus  recht,  wachst  die  Bevölkerung 
über  die  mögliche  Nahrungsmittelerzeugung 
hinaus?  Es  gibt  genug  Anzeichen  dafür.  An¬ 
dererseits  ist  es  der  Landwirtschaft  bisher  ge¬ 
lungen,  getreu  dem  Ausspruch  ihres  berühmten 
Wissenschaftlers  Aereboe,  .das  Neuland  ist  in 
den  Köpfen  der  Menschheit*.  Malthus'  Gesetz 
des  abnehmenden  Bodenertragszuwachses  zu 
widerlegen.  Es  sei  nur  an  die  Neulandgewin¬ 
nung,  die  Ertragssteigerung  durch  Düngung,  an 
die  Erfolge  der  Saatzucht,  der  Schädlingsbe¬ 
kämpfung,  an  die  Fortschritte  in  der  Tierzucht 
und  an  die  ständig  verbesserte  Fütterung  ge¬ 
dacht. 

Auf  dem  Gebiet  der  Fütterung  haben  sich  in 
wenigen  Jahren  immer  neue  Aspekte  aufgetan, 
die  eine  höhere  Erzeugung  bei  gleichem  Futter¬ 
aufwand  und  eine  Verbesserung  der  Rentabili¬ 
tät  bewirkt  haben. 

Die  Forschung  vermittelt  immer  tiefere  Er¬ 
kenntnisse  in  die  Physiologie  der  Tiere.  Nicht 
nur  Bedarf  an  Nähr-  und  Mineralstoffen  ist  be¬ 
kannt,  sondern  auch  der  annähernd  notwendige 
Bedarf  an  Spurenelementen,  Wirkstoffen  und 
Aminosäuren.  Die  praktische  Fütterung  erfährt 
dementsprechend  eine  laufende  Verbesserung 
Heute  geht  es  nicht  mehr  ohne  Zukauffutter,  das 
dem  speziellen  Bedarf  der  Tierarten  in  den  ver¬ 
schiedenen  Leistungsstadien  gerecht  wird.  So 
hat  die  DLG  (Deutsche  Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaftI  Kraftfutter-Standards  erarbeitet,  die  all 


Haltung  des  Hallers  bei  mangelnder  Aulsidit  von  (Herden 


FÜR  SIE  NOTIERT 


Das  Trakehner  llengstbuch  soll  mit  einem  wei¬ 
teren  Band  noch  in  diesem  Jahr  erscheinen, 
da  der  jetzige  Band  seit  einiger  Zeit  vergriffen 
ist. 

Der  10.  Internationale  Tierzuchtkongreß  wird 
auf  französische  Einladung  hin  1971  in  Paris 
stattfinden. 

Für  die  deutsche  Ernährungswirlschaft  wird  1967 
in  folgenden  Ländern  und  Städten  des  Aus¬ 
landes  geworben;  Polen,  Rumänien,  Syrien, 
Türkei,  in  den  EWG-Ländern,  Großbritannien 
(London,  Manchester,  Birmingham,  Glasgow), 
Österreich,  USA  (Chicago,  San  Franziskoj, 
Japan,  Mexiko,  Hongkong  und  in  den  nordi¬ 
schen  Ländern. 

Der  Fleischverzehr  in  der  Sowjetzone  beträgt 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  jährlich  58  kg.  — 
60  Prozent  werden  durch  Schweinefleisch  ge¬ 
deckt. 

Ein  neues  Wollforschungszentrum  wird  in  Ilkley 
in  Yorkshire  errichtet,  dem  die  Aufgabe  zu¬ 
fällt,  moderne  Wollaufrüstungsverfahren 
praxisreif  zu  machen  und  auf  dem  kürzesten 
Weg  der  Industrie  zuzuführen. 

5000  landwirtschaftliche  Betrieb«;  werden  jähr¬ 
lich  in  Hessen  aufgegeben.  Um  rund  20  Pro¬ 
zent  liegt  dieser  Salz  höher  als  der  Bundes- 
durchschnitl. 

Die  Eiereinluhr  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  betrug  im  '.Virtschaltsjahr  1965/66 
1,57  Milliarden  Stück.  Damit  ist  die  Bundes¬ 
republik  trotz  des  Rückgangs  von  2,055  Mil¬ 
liarden  auf  1,57  Milliarden  Stück  der  größte 
Eier-Importeur  der  Welt, 

Die  französische  landwirtschaftliche  Produktion 
im  Jahre  1965  hatte  einen  Wert  von  rund 
39  Milliarden  DM,  was  einen  Zuwachs  von 
5.  v.  H.  gegenüber  1964  darstellt 

27  v.  II.  der  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse 
der  USA  werden  exportiert,  wahrend  bei  der 
Industrieproduktion  der  FTnor«  sich  .ml  nur 
4  V.  H.  stellt 


neut  wirksam  werden  konnte.  Nur  um  des  In¬ 
dustrie-Exportes  willen  sind  die  Agrarpreise 
und  die  Agrarproduktion  durch  überhöhte  Ein¬ 
fuhren  gedrosselt  worden. 

Einen  weiteren  Grund  lur  die  Versdtuldung 
der  Landwirtschaft  ist  der,  daß  alle  Wirtschafts¬ 
zweige  unserer  Republik  ihre  steigenden  Ko¬ 
sten  über  Preiserhöhungen  auf  die  Abnehmer 
und  Verbraucher  abwälzen  konnten,  nur  der 
Landwirtschaft  wurde  solches  nicht  zugestanden 

So  versdilechterte  sich,  trotz  allen  technischen 
Fortschritts  und  aller  Rationalisierungserlolge, 
trotz  enormer  Steigerung  der  Produktion  und 
ganz  besonders  der  Arbeitsproduktivität  und 
trotz  Beibehaltumj  der  längsten  Arbeitszeiten 
die  wirtsdiältlidie  Lage  der  Landwirlschalt  im- 
mei  mehr 

Das  Mißverhältnis  zwisdieii  Verkaufserlösen 
und  Betriebsausgaben  ist  schon  t948'49  in  den 
Berichten  des  Bundesernahrungsministeriums 
nathgewiesen  Trotz  die,ser  ungünstigen  wirt- 
srhaltlidien  Situation  mußte  aber  die  Landwirl¬ 
schalt  Investitionen  machen,  weichende  Erben 
ablinden.  Altenteilslasten  tragen  und  für  den 
eigenen  Lebensunterhalt  sorgen.  Das  Geld  dafür 
kam  aus  Substanzverkäufen  der  westdeutschen 
Landwirtschaft  an  Grund  und  Boden  (etwa 
25  Milliarden  DM),  aus  Holzverkäufen  (etwa 
H  Milliarden  DM)  und  aus  Ausbeutung  an  Bo¬ 
denschätzen  (etwa  vier  Milliarden  DM).  Zu  die¬ 
sen  Summen  kommen  noch  die  18  Milliarden  DM 
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106  000  Bauern  mit  2  oder  mehr  ho  landwirt-  | 
«chaltlichei  Nutzfläche  gaben  ln  den  Jahren 
1960  bis  I96S  ihre  Tätigkeit  als  vollbeschat- 
tlgtei  landwirtschaftlichei  Betriabsinhaber 
auf  Im  gleichen  Zeitabschnitt  stieg  die  Zahl 
der  leilbeschäftigten  Belriebsinhaber  um  etwa 
18000 

180  Eier  war  1966  die  Durchschnittsleistung  te 
Henne  in  der  Bundesrepublik. 

Die  deutsche  Elcrerzeugung  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  betrug  1965  Insgesamt  11,9  Milliarden 
StUdc,  was  einer  Zunahme  von  6,6  v.  H.  ent¬ 
spricht. 

Die  Zahl  der  Apfelsortcn  im  Ostbau  des  Rau¬ 
mes  Weser-Ems  ist  in  wenigen  Jahren  von 
106  auf  6  reduziert  worden. 

Neben  der  H-Milch  hat  das  Hamburger  Alster¬ 
milchwerk  Jetzt  auch  eine  H-Schlagsahne  ent¬ 
wickelt,  die  bei  Beibehaltung  der  Eigenschaf¬ 
ten  ohne  Kühlung  über  Wochen  haltbar  ist. 

Oie  Waldptlz-Ernte  des  Jahres  1966  ln  der  Bun¬ 
desrepublik  weist  einen  Wert  von  44.5  Mil¬ 
lionen  DM  auf. 

Jeder  US-Farmer  hat  die  Nahrungsmittel  für 
33  Menschen  zu  erzeugen. 

Der  Selbstversorgungsgrad  in  Österreich  ist  von 
84  V.  H.  im  Jahre  1964  auf  77  v.  H.  im  Jahre 
1965  zuruckgegangen. 

Die  ausländischen  Arbeitnehmer  in  der  Bundes¬ 
republik  sind  auf  1  234  000  angestiegen. 

Die  Zahl  der  Rlnderhalter  in  der  Bundesrepublik 
stellt  sich  auf  1,03  Millionen,  die  der 
Schweinehalter  auf  1,23  Millionen  und  die 
der  Schafhalter  auf  42  200. 

Acht  Landwirtschaftsschulen  müssen  im  Land¬ 
wirtschaftsbezirk  Weser-Ems  vorwiegend  we¬ 
gen  Fehlens  an  landwirtschaftlichen  Lehrkräf- 


M/f  einem  zweiten  Gebrauditschlepper  wird  auf  der  Weide  die  Melkma.ichlnen-Vakuumpum- 
pe  In  Betrieb  gesetzt  und  so  das  Melken  der  Kühe  aul  der  Weide  bewerkstelligt. 


Möglidikeil  zur  Arbeitserleiditerung 
und  zur  Mosdiinenkostensenkung 


das  melken  auf  der  weide 

Die  Weiden  des  Bauern  liegen  well  weg  vom 
Hof  una  so  wäre  es  unvernünftig,  die  Kühe  zum 
Melken  täglich  zweimal  in  den  Stall  zu  treiben 
Die  Kühe  auf  der  Weide  zu  melken,  ist  da  schon 
das  richtige.  Und  so  macht  es  dieser  Bauer  auch. 
Dabei  wird  die  Melkinaschinen-Vakuum-Pumpe 
vom  Schlepper  aus  betrieben 

Das  ging  soweit  ganz  gut  Dennoch  wollte 
Sich  der  Besitzer  der  Kühe  einen  preiswerten 
Gebrauchtscblepper  kaufen.  Der  drängende 
Grund  war:  den  einzigen  Schlepper  täglich  zum 
Weidemclken  freiziistellen,  machte  ihm  vor 
allem  bei  den  Schlepperarbeitsspitzen  stets  ei¬ 
nen  Strich  durch  sein  angestrebtes  .Arbeits- 
soll*  Besonders  an  den  Nachmiltagsstunden 
mußte  er  dann  den  Sdilepper  für  etwa  1.5  big 
2  Stunden  entbehren.  Und  gerade  dann,  wenn  er 
so  richtig  In  der  Arbeit  drin  war  und  noch  ein 
gutes  Stück  Feldarbeit  leisten  wollte. 

Der  Kauf  des  Gebrauchlsdileppers  wurde  nicht 
bereut.  Die  Vakuumpumpe  der  Melkmaschine 
wird  vom  Ansaugstutzen  des  Schleppermotors 
angetrieben.  Ein  Keilrlenienanirieb  rnachl  au¬ 
ßerdem  den  Gebrauchtschlepper  zur  vielseitigen 
Arbeitsmaschine.  Zum  Antreiben  der  Kreissäge 
und  auch  der  Beregnungspumpe  tut  er  noch  zu¬ 
sätzliche  Dienste!  und  für  viele  Aushilfsarbei¬ 
ten  ist  er  dann  stets  zur  Stelle.  Nun  braucht  man 
an  Tagen,  wo  eilige  Arbeit  drängt,  nicht  mehr 
ans  Melken  zu  denken.  Das  besorgen  die  Mit¬ 
arbeiter  am  Hof.  Die  Zugkraftreserve  macht 
sich  auf  die  Dauer  bezahlt. 


len  geschlossen  werden. 

Die  Gesamtverschuldung  der  deutschen  Land¬ 
wirtschaft  betragt  fast  19  Milliarden  DM  und 
erfordert  eine  jährliche  Zinslast  von  1  Mil¬ 
liarde  DM. 

In  eine  akute  Notlage  sind  Landwirte  in  Baden- 
Württemberg  geraten,  die  im  Vertrauen  auf 
die  zugesagte  Beihilfe  von  Land  und  Bund 
ihre  Aussi^^ing  in  Angriff  genommen  ha¬ 
ben.  weil  diese  Beihilfe  Jetzt  ausfällt. 

Die  Mehrwert-Steuer  wird  nach  Mei¬ 
nung  berufsständischer  Fachleute  gegenüber 
der  bisherigen  Umsatzsteuer  eine  erhebliche 
Mehrbelastung  der  Landwirtschaft  mit  sich 
bringen. 

Für  die  holländische  Milchwerbung  stehen  1966 
lUr  Werbemaßnahmen  fast  18,6  Millionen  DM 
zur  Verfügung,  das  sind  rund  0,3  Pfennig  Je 
kg  angelieferter  Milch.  Nur  5,7  Millionen  DM 
sind  für  die  Inlandwerbung,  der  andere  Be¬ 
trag  aber  lur  die  Auslnndwerbung  bestimmt. 


HOCHWERTIGES  VIEHFUTTER 
AUS  HOLZ? 

Nadi  Informationen  aus  Finnland  soll  es  dem 
linnischen  Naturwlsscnschafller  Prof.  Virtanen, 
der  schon  1945  den  Nobelpreis  für  seine  bahn¬ 
brechenden  Forschungen  auf  dem  Gebiet  der 
tierischen  Ernährung  erhielt,  gelungen  sein,  eine 
SubslaiflfTHle  bei  der  Herstellung  von  Zellulose 
n^ept^  abfäilt,  für  die  Viehfütterung  zu  ver- 
wftehl 

Danach  kann  an  Rinder  eine  stärkereiche  Zel¬ 
lulosesubstanz  verfüttert  werden,  die  bisher  als 
Abfallprodukl  keine  Verwendung  fand. 

Außerdem  wurde  der  Harnstoff,  der  als  lästi¬ 
ges  Nebenprodukt  bei  der  Papierherstellung  an- 
fiel,  zu  einem  hochwertigen  Eiweißprodukt  ver- 
cxlclt. 

Aul  einem  Versuchsgut  erhielten  Test-Kühe 
vier  Jahre  lang  ein  Futter  aus  den  beiden  Sub¬ 
stanzen  Zellulose  und  Hornstoff.  Es  hat  sich 
erwiesen,  daß  die  Kühe  bei  diesem  Futter  eben¬ 
so  Milch  produzierten  wie  bei  Weide-  und  Heu¬ 
futter.  Die  Jahresleistung  der  besten  Milchkuh 
lag  bei  4217  Liter  Milch  mit  einem  durchschnitt¬ 
lichen  Fettgehalt  von  4  Prozent. 

Die  neue  Futtermittelherstellung  könnte  —  so 
heißt  es  in  dem  Bericht  —  die  Mild) Wirtschaft 
auch  in  Gebieten  ermöglichen,  die  kein  Grün¬ 
land  aufzuwelsen  haben  und  daher  besonders 
in  waldreichen  Entwicklungsländern  für  die 
Landwirtschaft  von  großem  Wert  sein.  Aber 
auch  in  Mitteleuropa  kann  diese  Futterherstel- 
lung  Anklang  finden  und  hier  nicht  nur  für  die 
Landwirtschaft,  sondern  auch  für  die  Zellstoff¬ 
industrie  von  Bedeutung  sein.  Durch  die  Ver¬ 
wertung  der  Abfallprodukte  entfällt  einmal  das 
Problem  der  Wasserverschmutzung,  und  zum 
anderen  gewinnt  der  Rohstoff  .Holz"  an  Be¬ 
deutung.  wenn  er  mittelbar  der  menschlichen 
Ernährung  zu  dienen  vermag. 

Leider  gibt  diese  Information  keinen  Auf- 
sdiluß  darüber,  wie  hoch  die  Leistung  einer 
vergleichbaren  Milchkuh  in  Finnland  ist,  die  auf 
finnische  bekömmliche  Welse  gefüttert  wird.  Die 
angegebene  Leistung  läßt  also  keinen  Vergleich 
zu.  Außerdem  werden  die  linnischen  Bauern  ab- 
warten  müssen,  wie  hoch  sich  die  Kosten  lür 
den  aufbereiteten  Harnstoff  stellen.  Bis  dahin 
ist  alles  nur  ein  Experiment 


Die  Rationalisierung  der  landwirtschaftlichen 
Betriebe  hängt  auch  von  einer  universellen  und 
zweckmäßigen  Anwendung  des  Schleppers  und 
der  Austauschbarkeit  seiner  Geräte  ab.  Hier 
hilft  die  Normung.  Durch  sie  werden  nicht  nur 
Abmessungen,  Werkstoffgüte  und  technische 
Begriffe  festgelegt,  sie  kann  auch  dem  Landwirt 
den  Austausch  von  Ersatzteilen,  den  Wechsel 
verschiedener  Geräte  und  Maschinen  und  den 
überbetrieblichen  Maschineneinsatz  erleichtern, 
wenn  er  auf  folgende  Normen  achtel,  die  ins¬ 
besondere  der  Verbindung  zwischen  Schlepper 
und  Gerät/Maschine  dienen: 

Für  den  Anbau  von  Geräten  am  Heck  sind  ge 
normt: 

1.  Dreipunktanbau 

2.  Anhangeschiene  für  Dreipunktanbau 

3.  Feste  Anhängesdiiene  und  ihre  Lage 

4.  Anhängerkupplung 

5.  Zugpendel 

Die  Einhaltung  dieser  Normen  —  vor  allem 
für  den  Dreipunktanbau  —  bedeutet,  daß  die 
entsprechenden  Gerate  verschiedener  Herstel¬ 
ler  an  Jeden  Schlepper  passen.  Das  erleiditcrt 
die  Arbeit  beim  Gerateumbau  und  den  über¬ 
betrieblichen  Maschineneinsatz. 

Für  die  Zwischenachsgeräte  sind  genormt: 

1.  Zwischenachsanbau 

2.  Mähwerksanbau 

Die  Norm  für  den  Zwischenachsanbau  von 
Geräten  bei  Tragschleppeni  legt  einen  Freiraum 
fest,  der  es  ermöglicht,  bei  Arbeiten  mit  Saut- 
und  Pflegegeräten  das  Mähwerk  In  Transpört- 
stellung  am  Tragschlepper  zu  behalten.  Ferner 
sollen  die  Teile  für  den  Anbau  des  Frontladers 
so  ausgebildet  sein,  daß  Schleppermähwerk  und 
Hubgestänge  für  die  Zwischenachsgeräte  nicht 
abgebaut  zu  werden  brauchen.  Die  Punkte  für 
den  Anbau  des  Mahwerksgestänges  und  der 
Freiraum  für  das  Heben  und  Senken  des  Mäh¬ 
werks  sind  genau  fcstgelegt.  An  solchen  Schlep¬ 
pern  können  alle  entsprechenden  Mähwerke 
verwendet  werden 


Für  die  Zapfwellen-Maschinen  und  -Geräte 
sind  genormt: 

1.  Zapfwellen-Drehzahl,  -Diehrichlung  und 
-Profil 

2.  Zapfwellenschutz 

3.  Lage  der  Zapfwelle 

4.  Freiraum  um  das  Zapfwellcnende 

Die  Einhaltung  dieser  Normen  ist  besonders 
wichtig  für  die  Funktion  der  zaplwellenange- 
iriebencn  Maschinen.  Die  Zapfwelle  soll  eine 
Drehzahl  von  540  U/min.  bei  Motor-Nenndreh- 
zahl  haben.  Die  Normung  der  Zapfwelle  mit 
1000  U/min.  wird  vorbereitet.  Diese  Zapfwellen- 
drchzahl  soll  die  höheren  Anforderungen  an  die 
zu  übertragende  Leistung  erfüllen.  Auf  die  Ge¬ 
fahr  der  Verwechslung  der  beiden  genorniten 
Zapfwellen  und  auf  die  Verschiedenheit  der  bei¬ 
den  Drehzahlen  540  und  1000  U/min.  muß  der 
Landwirt  besonders  achten. 

Ferner  sind  genormt: 

1.  Reifen  und  Felgen 

2.  Spurweiten 

3.  Radfreiheil  für  Treibräder  (am  Kotflügel) 

4  Angabe  des  Kraftstoff-Normverbrauches 

Die  Austauschbarkeit  von  Schlepperrädern, 

von  Reifen  und  Felgen,  ist  —  Je  nach  Verwen¬ 
dungszweck  des  Schleppers  —  auf  Grund  der 
Normung  ln  gewissen  Grenzen  möglich.  Außer¬ 
dem  ist  die  zulässige  Belastung  der  Reifen  fest- 
gelogt.  Zur  Zelt  bestehen  drei  Normen  für  die 
Spurweiten  des  Schlcopors:  1,25  m,  1,36  m  und 
1,50  m.  Sie  müssen  sim  nach  den  landwirtschaft¬ 
lichen  Betriebsverhaltnissen  (z.  B.:  Reihenwei¬ 
ten,  GebüudcmaOen  usw.)  richten. 

Der  Kraftstoff-Normverbrauch  ermöglicht  dem 
Landwirt  einen  objektiven  Vergleich  des  Kraft¬ 
stoffverbrauches  verschiedener  Schleppertypen. 

Deshalb  muß  der  Landwirt  beim  Schlepper¬ 
kauf  besonders  auch  auf  die  Normung  a^ten, 
denn  diese  kann  helfen  die  Maschinenkosten  zu 
senken  und  den  Einsatz  von  Schlepper  und  Ma¬ 
schinen/Geräten  zu  erleichtern.  Dr.  M. 


Trakehner  Zucht  auf  dem  Vollmontage-Aussiedlerhoi 


Dlc!  Trakchnerzucht  des  LandwtrU  und  Pferde- 
zUchters  Hans  Albert  Zorn  aus  Afftholderbach  Im 
Loreley-Kreis  um  fallt  10  Fohlen,  S  Stuten  und  einen 
Hcniist.  KUrzlIid)  zog  er  mit  seinen  Tieren  —  neben 
den  Pferden  auch  noch  iO  stück  Milchvieh  —  ln  den 
neuerriehteten  Aussiedlerhof.  Zorn  wählte  den  Be- 
ton-VoUmontagehof  -Europahof  02"  von  der  Deut¬ 
schen  Gesellschaft  für  I.andentwlcklung  GmbH. 

Die  Aussiedlung  erfolgte  auf  einem  Standort,  der 
vom  Kulturamt  Im  Zuge  der  Flurbereinigung  fesl- 
gelegt  wurde.  Durch  diese  Aussiedlung  wird  eine 
wesentliche  agrarstrukturcllc  Verbesserung  erreicht. 
Das  neue,  ln  Ferllgbauwelsc  errlditete  GehOft  bringt 
für  H.  A.  Zorn  In  der  Betriebswirtschaft  wesentliche 
Erleichterungen,  da  die  unter  modernsten  Gesichts¬ 
punkten  errichteten  WlrUchaftsgebäude  die  Mög¬ 
lichkeit  zur  weiteren  Mechanisierung  des  Betriebes 
bieten.  Dadurch  werden  Arbeitserlelchtcrungen  und 
Arbeitszeiteinsparungen  erreicht,  die  wieder  zur  In¬ 
tensivierung  des  Beiriebes  verwendet  werden  kön¬ 
nen.  Der  Betrieb  Ist  In  die  Höferolle  eingetragen. 

H.  A.  Zorn  Ist  glücklich,  well  es  Ihm  gelungen  Ist. 
seine  Trakehner  Pferdezucht  auszuweiten.  Er  sieht 
cs  als  seine  VerpHlchtung  an.  mllzuarbelten,  daO 
die  Trakehner  Rasse  erhalten  bleibt.  Autgebaut  hat 
er  seine  Zucht  mit  einer  Stute,  die  noch  Im  großen 
Ost-West-Treck  von  Ostpreußen  die  Habseligkelten 
eines  masurtschen  Bauern  in  den  Westen  zog. 

Heute  sind  die  Anfangsschwierigkelten  der  Zudit 
und  auch  dlc  Rückschläge  weitgehend  überwunden. 


FamUle  Zorn  hat  vier  Kinder.  Die  Eltern  leben 
ebenfalls  mit  In  dem  ansprechenden  Bungalow- 
Wohnhaus  des  Europahofes. 

Wie  die  Landentwicklung  GmbH,  auf  einer  Presse¬ 
konferenz  bekanntgab.  gliedern  sich  die  Kosten  die¬ 
ser  Aussiedlung  wie  folgt: 

Wohnhaus 
Wirtschaftsgebäude 
Jauchegrubc 
Slloanlage 
Gerätehalle 
Ersdilleßungskosten 
Hofbefestigung  und 
Nebenkosten 

Neben  den  Eigenmitteln 
Darlehen.  Mittel  aus  dem  Grünen  Plan  und  aus  dem 
Landeshaushalt  In  Anspruch  genommen.  Der  Jähr¬ 
liche  Kapitnidlenst  betrug  rund  aooo  DM.  Gewiß  wer¬ 
den  die  Pferde  de«  Züchters  Zorn  einen  großen  Teil 
dieser  festen  Abgaben  mit  aufbringen  helfen. 

F.  Friedhoff.  Bad  Homburg 


90  000  DM 
100  OOO  DM 
9  000  DM 
8  000  DM 
IS  400  DM 
40  000  DM 

29  000  DM 

wurden  zinsverbllligtc 


NEUES  —  NEUES  —  NEUES 

Förderung  der  ländlichen  Hauswirtschaft 

AUS  Mitteln  des  .Grünen  Plans“  sind  Im  Bundes¬ 
haushalt  1988  30  Millionen  DM  zur  Gewährung  von 
Zuschüssen  für  die  Verbesserungen  der  arbeits- 
wlrtschaftllchen  und  hygienischen  Bedingungen  In 
Wohnhäusern  landwirtschaftlicher  Betriebe  vorge¬ 
sehen.  Die  Jetzt  vorliegenden  Richtlinien  besagen, 
daß  ln  diesem  Jahre  bezu.schußt  wei-den  können: 
nen: 

1.  Einrichtung  von  Warmwasserversorgungs-  und 
zentralen  Helzung.sanlagen 

2.  Einrichtung  und  Verbesseiung  von  sanitären  An¬ 
lagen 

3.  Neuzeitliche  Gestaltung  der  Wlrtschaftsräume 

4.  Schaffung  von  HausanschlUssen  an  Versorgungs¬ 
leitungen  und  Kanalisationen 

5.  Umbauten  zur  Schaffung  geschlossener  Wohnnn- 
gen 

6.  Bauliche  Veränderungen,  die  Im  Rahmen  der 
Maßnahmen  zu  1.  bis  4.  notwendig  sind 

7.  Schaffung  geeigneter  FuUbCiden  in  Wlrtschafts- 
und  sanitären  Räumen 

Der  Zuschuß  beträgt  Im  Elnzelfalle  bis  zu  30  Pro¬ 
zent  der  tatsächlichen  Kosten,  höchstens  ledoch  1800 
D-Mark;  In  von  Natur  benachteiligten  Gebieten  bis 
zu  40  Prozent,  höchstens  ledoch  2000  DM. 

TEURER  DIEREI. KRAFTSTOFF 
Nach  den  belgischen  Landwirten  zahlen  die  west¬ 
deutschen  die  höchsten  Preise  für  Dieselkraftstoff. 
Mit  22.30  DM/100  I  Ist  der  Oasölprels  einschließlich 
der  Verbilligung,  die  Im  Bundeshaushalt  als  .Sub¬ 
vention"  ausgewlesen  wird,  um  etwa  2.30  DM  höher 
als  In  Frankreich,  um  4.70  DM  höher  als  ln  den  Nie¬ 
derlanden  und  sogar  5.30  DM  höher  als  ln  Italien. 
Dies  geht  aus  einer  Übersicht  hervor,  die  der  Deut¬ 
sche  Bauernverband  unter  anderem  auf  Grund  von 
Unterlagen  der  .Esso"  zusammengestellt  hat. 

FS  WIRD  WENIGER  GEARBEITET 
Die  Arbeitszeit  In  der  westdeutschen  IndusttIc 
wird  Immer  kürzer.  Hatte  die  durchschnittliche  Wo¬ 
chenarbeltszelt  1960  noch  42  Stunden  betragen,  so 
waren  es  1965  nur  noch  40,2  Stunden.  Bezahlt  wurden 
1985  aber  44,3  Wochenstunden.  Die  Differenz  erklärt 
sich  aus  den  gesetzlichen  Feiertagen,  dte  auf  einen 
Werktag  lallen,  und  auf  die  Urlaubszciten,  dlc  von 
den  Unternehmern  ebenfalls  bezahlt  werden  müssen. 

SOWJETISCHE  SCHAFIIERUF.N  ArERCROKSERT 
Nach  amtlichen  Angaben  der  UdSSR  hat  das  Jahr 
1985  eine  Verbesaerung  der  Tierhaltung  sowohl  In 
den  Kolchosen  als  auch  im  Privateigentum  der  Land¬ 
arbeiter  mit  sich  gebracht.  Die  Zahl  der  Schafe  und 
Ziegen  lag  Ende  1985  um  3,5  Prozent  Ober  dem  Wert 
von  1084.  Anfang  1088  gab  es  Insgesamt  135.1  Mtlllo- 
Schafe  und  Ziegen,  von  denen  ildi  103.1  Millionen  ln 
Kollektiv-  und  32,3  Millionen  In  Privatbealtz  befan¬ 
den. 

WENIGER  ARBEITSZEIT 
ZUR  LEBENSERHALTUNG 
Der  Induatrlearbelter  In  der  Bundesrepublik 
Deuuchland  benötigt  nur  noch  56  Minuten  Arbalta- 
zelt,  um  sich  ein  Pfund  Markenbutter  zu  kauftn. 
1980  mußte  er  noch  eine  Stunde  und  13  Minuten  da¬ 
für  arbeiten.  Für  ein  Brathähnchen  braucht  er  nur 
noch  eine  Stunde  und  14  Minuten  Arbeitszeit  gegsn- 
über  zwei  Stunden  und  drei  Minuten  Im  Jahre  1060. 
Wll  er  ein  Kilogramm  Mischbrot  erstehen,  so  muß 
er  18  Minuten  Arbeitszeit  dafür  opfern.  1080  ®0- 
nötlgte  er  noch  10  Minuten  dazu. 

NEUSEELÄNDER  DIE  GRÖSSTEN  RU  I  TF.RESSKK 
In  Neuseeland  wird  die  Butler  am  dicksten  ge¬ 
strichen.  Mit  einem  Pro-Kopf-Verbrauch  von  10.8  kg 
Im  Jahre  1984  lagen  die  Neuseeländer  noch  vor  den 
Finnen  mit  17.o  kg.  An  zweiter  Stelle  In  Europa  llogl 
Irland  mit  16.2  kg.  Es  folgen  Dänemark  mit  10.5  und 
Schweden  mit  10.4  kg.  In  der  Biindnsrepubllk  betrug 
der  Pro-Kopf-Verbrauch  1904  8.8  kg. 


Ein  Huhn  trinkt  täglich 
durchschnittlich  ein  viertel  Liter  Wasser 


Das-  ist  der  Vollmontage-Aussiedlerhoi  von  H.  A.  Zorn,  aul  dem  er  In  Alllholderhach  auch 
eine  Trakehner  Zuohf  mit  lünl  Slulen,  einem  Hengst  und  zehn  Fohlen  unicrhült. 


Bei  den  Veröffentlichungen  über  dlc  Geflügelhal¬ 
tung  stellt  man  fest,  daß  die  Bedeutung  einer  dem 
Bedarf  der  Tiere  entsprechenden  Fütterung  Immer 
wieder  hervorgehoben  wird.  Auch  Fragen  des  Stall¬ 
baues.  der  SUIlelnrlditung,  der  Krankheitsvorbeuge 
und  Hygiene  sind  oft  Gegenstand  ausführlicher  Er¬ 
örterungen.  Ein  Faktor  aber,  der  In  seiner  Bedeu¬ 
tung  für  das  CeßUgel  nicht  weniger  wichtig  ist,  aber 
vielfach  unterschätzt  wird.  Ist  die  Wasserversorgung 
Dos  Wasser  ist  ein  ebenso  wlditiger  Nährstoff  wie 
das  Futter,  und  nur  bei  ausreichender  Versorgung 
auch  mit  frltdiem  Wasser  ist  das  Tier  zu  voller  Lei¬ 
stung  fähig.  Das  geht  schon  daraus  hervor  daß  etwa 
80  Prozent  des  KörpergcwichU  beim  Huhn  aut  Was¬ 
ser  bestehen. 

Bel  einer  Einschränkung  dci  Wasserzufuhr  rea¬ 
giert  der  Henncnbestand  sofort  mit  einem  Absinken 
der  Legeleistung.  Folgen  einer  Drosselung  der  Was¬ 
serversorgung  sind  das  Einsetzen  der  Mauser  und 
nach  kurzer  Zelt  der  Tod,  Aus  diesem  Grunde  sollte 
Jeder  Geflügelhalter  bei  Einrichtung  einer  automatl- 
sdrcn  Wasserversorgung  nicht  nur  auf  ein  technisch 
einwandfreies  Funktionieren  besonderen  Werl  le¬ 
gen.  sondern  auch  mindestens  einmal  täglich  prü¬ 
fen.  ob  seinen  Tieren  genügend  Wauer  zur  Verfü¬ 
gung  steht. 

Bewährt  hat  sich  das  Zwischenschallon  eines  Vor- 
mlsHigefäßes  größerer  Abmessung,  das  bei  erhöhter 
Anbringung  Im  Stalle  für  einen  OruckautglelHt 
sorgt  und  Im  Falle  einer  unterbrochenenWasserver- 
sorgung  eine  Rescrvequclle  bildet.  Der  gleichmäßige 
Wasserdruck  ermöglicht  eine  genaue  Regulierung 


der  Veritlle  und  damit  genaue  Eiiiitellung  des  Was- 
in  den  Tranken.  Außerdem  läßt  sich  dat 
Vormlschgcfäß  sehr  gut  zur  Verabreichung  von  Me¬ 
dikamenten,  Impfstoffen  und  Vitamlnkonzcntralen 
verwenden. 

^“^s-^^**^**'”***  Wosseiauinohme  wm  Fuiter- 

verzehr  beträgt  etwa  2:1  und  Lsl  abhiknjtU  von  Tom« 
peratur.  Luftfeuduickett.  Lelstun«  und  anderen 
Fakt^en.  Bot  XuKrundeleKunR  einet  Fuilerver* 
braucht  von  IM  g  hai  dat  Huhn  also  einen  Wns^er« 

Die  Aufnahme  dieser 
25***  wegen  der  bettehenden  Rnngordnting 
Stiiins!*'  «"büKend  über  dlc  gesamte 

fild  ^“,''"'1®"''  Tränkmögllchkelten  vorhanden 
vom  '••chnet  man  In  Abhänglgkcli 

Rlnnentränken  mit  einem  Scltenlän- 
3  ®  *  Legehennen  muß 

»ür  Verfügung  stehen, 
naro  Z  ""  Rühdtränkan  richtet  sich 

def^He^fZiL?'"'’’'^^’''*®®'  •  '’"b''>vi  sind  die  Angaben 
kTilntr  iul.  *^1,  ^  '’'b'UekslehtlEen  Der  Anfall  vieler 
«me  ti^LZ.  Wasserversorfung 

Ab^iändJi^  Säuberung  der  Tränken  ln 

^ineÄlver'itä"^",' 


-GEORGINE" 


ende  der  HEIL.\»,E 

M'rko“"\»«‘vl.'?  ii“/  -Georgine-: 

rko  Altzayer.  3t4  Lüneburg,  Wedeklndslraße  10 
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&ttrscittuty  unti  &tuseH{ett 

Volksheilkunde  und  alte  Hausmlitol  sind 
s^roff  abzulehnen,  mögen  sie  auch  oft  mit 
t'lwas  Aberglauben  verbunden  sein.  Erfreuli- 
«fiMweise  tauchen  sie  an  dieser  und  jener  Stelle 
noch  bisweilen  aul.  Wahrlich,  sie  sind  es  wen 
der  Nachwelt  erhalten  zu  bleiben. 

Ortschaften  im  Samland.  iin 
Mdblacx,  in  der  Elchniederung  oder  in  Masuren 
kennt,  wo  es  vor  50  Jahren  oft  noch  recht 
schwierig  war,  in  die  nächste  Apotheke  zu  kom¬ 
men,  wenn  sich  ein  Wehwehchen  einstellte,  hat 
wohl  schon  wiederholt  mit  diesem  oder  jenem 
I  lausmittel  Bekanntschaft  gemacht.  Seltenei 
hatte  man  Gelegenheit,  eine  alle  Bäuerin  oder 
FOrstersfrau  bei  der  Zubereitung  von  Hlrsch- 
Idlg,  Hasenfett  oder  ähnlichen  Mixturen  zu  be¬ 
obachten.  Solche  Hausmittel  waren  in  Ostpreu¬ 
ßen  seit  Jahrhunderten  erprobt.  Hasenfett  be¬ 
seitigte  beispielsweise  schneller  als  andere 
Mittel  einen  steifen  Hals.  Hirschtalg  Ist  ein 
medizinisch  anerkanntes  Heilmittel  gegen 
Wundlaufen  dei  Zehen  und  Fußsehnon  und 
wird  heute  in  jeder  Apotheke  geführt. 

Ein  Wund-  und  namentlich  Furunkelheilmittel 
wurde  ln  der  Umgebung  von  Lötzen  aus  Hasen- 
leit,  Honig  und  ängstlich  geheim  gehaltenen  Wild¬ 
kräutern  in  großen  Tiegeln  gekocht  und  in 
kleinen,  vasenähnlichen  Steintöpfen  aufbe¬ 
wahrt.  Es  war  hellgelb.  |e  nach  Farbe  des  ver¬ 
wendeten  Honigs.  Fragte  man  nach  verblüffen¬ 
der  Wirkung  dieses  Hausmittels  freundlichst: 
.Tantchen,  was  nimmst  Du  da  alles  rein,  daß 
das  so  hilft*,  so  antwortete  Tantchen  prompt: 
.Sag  Ich  dir  das,  so  hllft's  nicht  mehr*,  und 
brach  das  Gespräch  mit  dem  zum  .Paulus*  be¬ 
kehrten  Großneffen  jäh  ab.  Noch  heute  gibt  es 
altere  Jahrgänge  zwischen  80  und  90  Jahren,  die 
sich  aul  die  Zubereitung  solcher  Hausmittel 
verstehen,  aber  eher  20, —  DM  verschenken  als 
die  Zusammensetzung  ihrer  so  gehüteten  Wun- 
dersalbe  auszuplaudern.  Offenbar  ist  der  elnge- 
impfte  Aberglauben  überstark,  das  Mittel  helle 
nicht  mehl,  wenn  es  preisgegeben  werde.  gn 


Gramm  geriebenen  Mandeln.  Eiweiß  werden 
sehr  steif  geschlagen,  mit  Zucker  und  Mandeln 
gemischt,  übet  die  Torte  gestrichen,  bei  125 
Grad  fertiggebacken. 

Und  nun  zum  Einmachen.  Die  Pflaumen  mög¬ 
lichst  abziehen.  Immei  nur  10  bis  15  Stück  in 
heißes  Wasser  legen,  sie  lassen  sidi  dann  leicht 
abziehen,  aussteinen,  gleich  in  Glaser  mit  vor¬ 
bereitetem  Zuckerwasser  lullen,  damit  sie  nicht 
braun  werden,  sterilisieren 

Pflaumen  In  Essig.  —  3  Klio  Ptlaumen.  I'  i 
Liter  Weinessig,  l'/t  Kilo  Zucker,  I  Stange  Zimt. 
8  Nelken.  Die  Pflaumen  werden  mit  einem 
Holzspan  einige  Male  durchstochen  und  in  einen 
Steintopl  gelegt  Essig.  Zucker  und  Gewürze 
werden  aufgekocht  und  nach  dem  Erkalten  über 
die  Pflaumen  gegossen.  Nach  8  bis  M  Tagen 
aul  einen  Durchschlag  schütten,  abiroplen  las¬ 
sen,  den  Essigsaft  aufkochen,  die  Pflaumen 
hineinschütten,  einige  Minuten  kochen,  bis  sie 
leichte  Risse  bekommen.  In  den  Steintopl  zu¬ 
rücklegen,  den  Essig  dicklich  einkochen,  nach 
dem  Erkalten  über  die  Früchte  gießen,  zubinden 

Pflaumen  in  Rotwein  und  Essig.  —  Die  Zu¬ 
taten  sind  die  gleichen,  nur  statt  Essig  allein 
nimmt  man  ’/<  Liter  Essig  und  Vc  Liter  Rotwein. 
Die  Pflaumen  werden  gleich  beim  erstenmal 
gekocht,  bis  sie  leichte  Risse  bekommen.  Sonst 
ist  der  Hergang  der  gleiche  wie  bei  Essig- 
pflaumcn. 

Pflaumenkrelde  einzukochen  Ist  keine  Arbeit 
mehr,  die  die  ganze  Familie  tagelang  in  Atem 
hält.  Die  anstrengende  Rflhrerei  fällt  ganz  fort, 
wenn  wir  die  entsteinten  Pflaumen  einmal  kurz 
aufkochen,  auf  die  Tropfpfanne  Im  Bratofen 
schütten,  die  kleinste  Flamme  anstellen,  die  Tür 
einen  Spalt  offen  lassen  und  nun  das  ent¬ 
stehende  Mus  stundenlang  vor  sich  hinschmur- 
geln  lassen.  Nicht  umrübren,  keinen  Zucker 
dazugeben,  nur  —  wenn  möglich  —  ein  paar 
frische  Walnüsse,  sogar  mit  der  grünen  Schale, 
Ist  die  Pflaumenkreide  dick  genug,  in  einen 
Steintopf  oder  in  Gläser  schütten  unci  noch  eine 
halbe  Stunde  in  den  warmen  Ofen  stellen,  da¬ 
mit  sich  oben  eine  trcKkene  Haut  bildet. 

Zum  Trocknen  legen  wir  die  entsteinten  Pflau¬ 
men  auf  den  Gitterrost  im  Ofen,  schalten  auch 
hierbei  die  kleinste  Flamme  ein,  lassen  die  Tür 
ein  wenig  offen  und  überlassen  die  Früchte  der 
dörrenden  Wärme. 

Nun  zum  Pflaumengeist  des  Hausherrn:  Man 
füllt  eine  Flasche  zur  Hälfte  mit  Pflaumenker- 
nen,  von  denen  man  vielleicht  10  Stück  auf¬ 
knackt.  Die  Flasche  wird  jetzt  mit  96prozentigeni 
Weingeist  gefüllt.  Zugekorkt  bleibt  sie  14  Tage 
stehen.  Dann  gießt  man  den  Weingeist  ab,  mißt 
ihn  und  rechnet  auf  V»  Liter  dieses  Extraktes 
eine  Zuckerlösung,  die  man  aus  250  Gramm 
Zucker  mit  '/i  Liter  Wasser  herstellt  und  10  Mi¬ 
nuten  durchkocht.  Nach  dem  Abkühlen  werden 
l>eide  Flüssigkeiten  zusammengeschüttet.  Ein 
paar  Troplen  Smaragdgrün  geben  dem  Geist 
eine  grünliche  Farbe,  ich  weiß  nur  nicht,  ob  es 
heute  noch  eine  grüne  Farbe  gibt,  die  nach  dem 
Lebensmittelgesetz  erlaubt  ist. 

Margarete  Haslinger 


Wofiw  mit  dem  ^ftaumensegen? 


Dienet  nasse  Sommer  hol  uns  eine  Riesenernfe  un  Ptlaumen  aller  Sorten  bcseherl,  anqeianuvn 
von  den  Mirabellen,  den  dicken  roten  und  gelben  Pflaumen  über  die  Reineclauden  bin  tu  den 
npaien  Zwelschen.  Wohl  und  wehe  dem,  der  einen  Garten  mit  Pllaumenbüumen  hat!  Er  welR 
oll  nicht,  wohin  mit  dem  Segen,  und  wenn  noch  so  viele  nachbarliche  und  belreundele  Hände 
neuen,  ihn  tu  bergen  und  tu  verwerten.  Im  Gebiet  der  trüben  Bühler  Zwelschen 
Jahr  sogar  die  Bundeswehr  bei  der  überreichen  Ernte  geholten.  Denn  schnell  i 
lange  hallbar  Ist  keine  Pllaume. 

Wir  wollen  deshalb  heule  einmal  einen  Reigen  aus  der  Auswahl  der  vielen, 
menreteple  an  uns  vorübertlehcn  lassen, 
lur  schließlich  Grenzen  gesettli  das  haben 


_  vielen  Plluu- 

Für  den  Rohgenuli  sind  der  menschlichen  Vu- 

-  - .  —  -  wir  als  Kinder  wohl  alle  mal  schmerthall  gespürt. 

cixo  Pllaumensuppe  tu  nennen,  die  jeder  von  uns  kennt,  mit  und  ohne  Mehl- 

kiOBe,  mit  Suppenmakronen  oder  gerösteten  Semmelbröckchen.  Zu  den  Pllaumengerichlen  rech¬ 
nen  wir  weiter  Pllaumenelerkurhen  und  Charlotte,  Knödel  und  Michel,  Zchwelschenküchleln 
und  Pflaumenreis. 

Dann  folgen  die  guten  Kuchen,  voran  unser  bewährter  Pllaumenkuchen  und  eine  Ptlaumen- 
torte,  die  beide  so  gut  sind,  daß  sie  auch  von  den  Wespen  besonders  geschältl  werden. 

Vor  allem  gehl  es  nun  ans  Einmachen.  So  viele  Weckgläser  haben  wir  jettt  im  Spätsommer 
und  Herbst  gar  nicht  mehr,  aber  auch  in  Stein  töplen  lassen  sich  Ptlaumen  gut  einmachen. 
Wohl  dem,  der  ein  Tiefkühlgeräl  hal  —  getröstete  Ptlaumen  sind  eine  herrliche  Angelegen¬ 
heit.  sie  schmecken  Im  Januar  genauso  gut  wie  frisch  im  August.  Und  wenn  der  Überfluß  Im¬ 
mer  noch  kein  Ende  nimmt,  dann  kochen  wir  Pllaumenkreide  wie  unsere  GroBmüller  und 
trocknen  die  letzten  Zwelschen.  Gerade  diese  hiachschrabsel,  die  um  den  Stiel  herum  schrump¬ 
lig  werden,  sind  am  süßesten.  Sie  haben  nicht  mehr  so  viel  Sali  und  trocknen  deshalb  be¬ 
sonders  schnell. 

Sollte  der  Hausherr  sich  auch  bei  der  Konservierung  betätigen  wollen,  emplehle  Ich  ihm 
Pllaumengelst.  Zu  dem  berühmten  Zwelschengeisl,  wie  er  im  Schwarzwald  und  als  Slibowilz 
in  Jugoslawien  hergestellt  wird,  lehlen  ihm  allerdings  sowohl  Brennerlaubnis  als  auch  pas¬ 
sende  Geräte.  Es  gehl  aber  auch  anders. 

Hier  nun  die  Rezepte-  schaumig  ruliren,  .50  Gramm  gehackte  Mandeln 

Pflaumeneierkuchen  -  Aus  b  Eßlotteln  Mehl.  ausgesteinte 

Liter  Milch.  4  Eiern  einen  Teig  herstellen.  ^  Minuten  goldbraun  backen.  Man 

1  Kilo  Plaumen  aussteinen.  Fett  in  einer  Pfanne  jede  Pflaumensorte  dazu  verwenden,  mehr 

erhitzen,  Teig  hineingeben  und  mit  Pflaumen,  ®  Zuckesr  nehmen,  kann 

die  Schnituoite  narti  unten,  belogen.  Auf  POau^ien 

beiden  Seiten  goldgelb  backen  und  so  a-uf  den  ...  r»  i,  i  .  •  i 

Teller  legen,  daß  die  Obstseite  nach  oben  K>  »*fn>nlthel  aus  Q^rk  verlangt  folgende 
kommt  Zutaten:  4  Eigelb  mit  ttO  Gramm  Butter  und 

Pflaumencharlotte  Eine  leuerleste  Form  ^25  Gramm  Zucker  schaumig  rühren  ^  Gramm 
ausfetten  und  mit  dünnen  Weißbrotscheiben  be-  '-'‘Päckchen  BaA- 

legen.  Ein  Kilo  Pflaumen  aussteinen,  ohne  Was-  P“’''«';'  ^  entstein le  Pflaumen  zuletzt 

ser  mit  150  Gramm  Zucker  gar  dämpfen  und 

abtropfen  lassen.  Mit  in  Würfel  geschnittenem  *  n,  -j  ,  i 

..«a  „-„u  PUr  Zwetschenküchlein  steint  man  Ptlaumen 

Ksstdibrol  und  grob  gQWiogt€n  N^undcln  ver*  ri<iiä  «ia  *««iä  AinAm 

s.aj  Ja  eäiA  fullt  sic  mit  eincm  Stuoc  Zucker,  druckt 

so  rram^  ^usommen,  tuucht  sie  in  Ausbackteig  und 

ben  bedeAOT  50  Gramm  zerlassene  Ma  garine  schwimmend  ln  Fett.  Ausbackteig:  1.50 

daruberträufeln  und  in  etwa  45  Minuten  zu  _ _ cn  m. 

goldgelber  Farbe  überbacken.  Den  Pflaumen-  S  n-  ^  n.  knappen  Viertelliter 

cafi  Milch  odef  BiGF  vemlhren,  1  Prise  Dl.  I  Eß* 

löffel  Rum,  Salz.  2  Eigelb  und  zuletzt,  kurz 
Zwetsctienknodel  aus  Qudrkieig  -  250  _  n _ .  .  c-  -j.  u*  r*i 

Gramm  trocknen  Quark  durch  ein  Sieb  streichen,  hinzulügen, 

mit  2  Eiern  und  50  Gramm  Butter  schaumig  ruh-  Pflaumenkuchen  —  Wir  kennen  alle  den  ub- 
ron,  Salz  und  100  Gramm  Mehl  dazukneten.  Es  liehen  Hefeteig,  den  wir  auf  dem  Blech  ver- 
wird  ein  ziemlich  fester  Teig,  der  eine  Stunde  toilen.  Nach  dom  Gehen  belegen  wir  ihn  dicht 
rasten  soUte.  Dann  formt  man  eine  armdicke  Pflaumen,  ln  manchen  Rezepten  wird  emp- 
RoUe,  die  man  in  fingerdicke  Scheiben  schnei-  fohlen,  die  Pflaumen  kurz  vorher  anzuschmo- 
det.  In  jede  Scheibe  wickelt  man  eine  entkernte  f®"-  Dann  den  Kuchen  backen,  kurz  vor  dem 
Zwetsche,  die  man  mit  einem  Stück  Zucker  ge-  Garsein  mit  Zucker  bestreuen  und  mit  Butler 
füllt  hat  Zu  Klößen  formen,  in  kochendes  Salz-  beträufeln. 

Wasser  einlegen  und  10  Minuten  im  offenen  Pflaumenlurte.  —  Knetieig  aus  125  Gramm 
Topf  leise  sieden  lassen.  Mit  Zucker,  Zimt  und  Margarine,  250  Gramm  Melil,  65  Gramm  Zuk- 
gerostetem  Semmelmehl  bestreuen  und  mit  ker  und  einem  Ei  herstellen.  Tortenform  damit 
Pflaumenkompott  zusammen  zu  Tisch  geben.  auslegen.  Halbgar  backen,  mit  fertigem  Pflau- 
Pflaumenmichel  —  Alles  Weißbrot  wird  über  menkoimpott  belegen  und  darüber  einen  Ma- 
Nacht  mit  Mildi  eingeweicht.  150  Gramm  Marga-  kronenguß  streichen,  bestehend  aus  6  steil  ge- 
rine  mit  200  Gramm  Zucker  und  2  bis  3  Eiern  schlagenen  Eiweiß.  200  Gramm  Zucker  und  250 


yyte'w  Kind 

Icomuit  IM  hie  Stfiule 


Bald  bi^nnt  für  vieüo  Kinder  der  Ernst  de»  Le« 
bens.  Sie  müssen  in  die  Schule  gehen.  Ungewohntos 
ist  plötzlich  in  ihr  Leben  getreten.  Der  Vormittag 
kann  nicht  mehr  verspielt  werden.  Pflichten  tauchen 
aut 

Auch  für  die  Mutter  verändert  sich  der  Tages* 
rhvthmus.  Es  muß  vielfach  früher  aufgestanden  und 
dafür  gesorgt  worden,  daß  die  Kinder  fröhlich  und 
voller  Energie  in  den  Schultag  hineinspringen. 
Gerade  die  ersten  Schuljahre  stellen  vor  allem  kör* 
perllch  große  neue  Anforderungen  an  unsere  Kleinen. 
Welcfae  Mutter  hat  noch  Dicht  erlebt,  daß  ihr  Kind 
erschöpft  und  müd#  aus  cier  Schule  kam. 

Um  dem  abzuhclfen,  muß  ein  gutes  .Sprungbrett 
für  den  ganzen  Tag  geschaffen  werden.  Der  Tag  be> 
ginnt  nun  einmal  mit  dom  Frühstück,  Viele  Kinder 
können  morgens,  weil  der  Magen  noch  schläft  oder 
dus  Nervosität  vor  der  Schule,  wenig  essen.  Deshalb 
sollte  das  Frühstück  mK  viel  Phantasie  zubereitet 
!Win  und  möglichst  oft  abgewandelt  werden. 

Apfelslnnnmitch:  2  Apfelsinen  worden  ausgepreßt 
und  der  Saft  mit  */•  Liter  Milch  gut  verctuirlt  Ml) 
einem  Teelöffel  Honig  süßen.  Gut  geeignet  für 
Knirpse,  die  sonst  nicht  so  gern  Milch  trinkcnl 

Joghuii'MüsU:  Den  Inhalt  odnes  Glases  Joghurt 
in  einen  Suppenteller  gießen.  2  Eßlöffel  Weizenflok* 
ken,  Puffreis  oder  dergleidien  dazugoben,  einen  hal¬ 
ben  Apfel  mit  Schale  hineinraspeln,  durchrühren  und 
kurz  durchziehen  lassen.  Mit  Zitronensaft  und  Honig 
abschmecken. 


Zeichnung 

Brigitte 

Herhold 


Kartoffeln  aus  der  Dose 

Es  sind  immerhin  62  Prozent  aller  liaubfraucn.  die 
das  Kartoffelschttlen  und  Gemüseputzen  als  die  un* 
angenehmste  Hausarbeit  bezeichnen.  Gemüse  aus  der 
Dose  oder  Tiefkühltruhe  gibt  es  schon  lange.  Jetzt 
ist  aber  auch  die  „Kartoffel  aus  der  Dosc‘*  auf  den 
Markt  gekommen.  Es  handelt  sich  um  besonders 
ausgewühlte  Kartoffeln  aus  der  Lüneburger  Heide, 
die  ln  reinem  Wasserdampf  geschält  und  anschlie¬ 
ßend  vorsichtig  gekocht  und  konserviert  werden. 
Die  Hausfrau  kann  den  gesamten  Doseninhalt  ln 
einem  Topf  kurz  fertig  kochen.  Da  cs  sich  um  eine 
festkochende  und  gelbfleischige  Katiofielsorte  han¬ 
delt.  kann  diese  Dosenkartoffel  auch  zu  Salaten  oder 
für  Bratkartoffeln  verwendet  werden.  Die  küchen¬ 
fertige  Kartoffel  kommt  ln  einer  l-kg-Dose  auf  den 
Markt.  (Bel  Nachfragen:  Hersteller  Kartoffelhallr 
Schwarmstedt.) 


Das  REZEPT  di 


Geflügel  —  neu  serviert 

Mit  neuen  Oeflügelprodukton  will  Dänemark  auf 
den  deutschen  Markt  kommen.  Ganze  Puter  und 
Enten  gibt  es  gebraten  und  tischfertig  in  Dosen.  Gc- 
flUgelteile  werden  sortiert  angeboten.  Es  gibt  Pak- 
kungen,  die  nur  Schenkel  oder  nur  Brustfleisch  ent¬ 
halten.  Für  den  Schnellverzehr  eignen  sich  besondct's 
gut  die  „Hamburgers**  aus  Hähnchen  und  die  Htthn- 
(henschnitzel.  FD 


Aller  Technik  zum  Trotz. 

Antik  verkauft  sich  immer 

Eine  erstaunliche  Meldung  kommt  vom  Haushalts¬ 
maschinenmarkt:  Die  Nachfrage  nach  handbetriebe¬ 
nen  Haushaltsgeräten  hat  si^  ln  letzter  Zelt  et- 
staunllch  belebt. 

Nun.  daß  die  Damen  bald  wieder  spitzere  Absat/t 
tragen  werden,  obw'ohl  die  breiteren  doch  bequcnici 
sind,  wundert  uns  kaum.  Mit  den  engen  Herren¬ 
hosen  verhält  es  sich  ähnlich.  Man  wundert  sich 
nicht,  weil  man  weiO  daO  das  Liedchen,  das  die 
Mode  auf  schon  bekannter  Tastatur  herunterklim¬ 
pert.  mit  verstandesmäQigen  Argumenten  nicht  zu 
fassen  ist.  Aber  daß  der  in  den  letzten  Jahren  nach 
allen  Regeln  der  Kunst  teohnlsierte  und  rationali¬ 
sierte  deutsche  Haushalt  nun  wieder  GroUmÜttcr- 
thens  unpraktische  Stilelemente  aufnimmt.  Ist  doc-h 
etwas  außergewöhnlich. 

Der  EBM*Verband  (Wirtschaftsverband  der  eisen-, 
blech-  und  metallverarbeitenden  Industrie)  bestä¬ 
tigte  uns.  daß  beispielsweise  die  handbetriebenen 
Kaffeemühlen  eine  Umsatzsteigerung  von  nicht  we¬ 
niger  als  44  Pro7.cnt  zu  verzeichnen  haben.  Das  Ge¬ 
heimnis  des  Verkaufserfolges  liegt  hier  nicht  in  der 
Technik,  .sondern  ln  der  Aufmachung.  Kunstgewerb¬ 
liche  oder  antike  Aufmac^mng  heißt  das  Verkaufs- 
iTzept  für  manche  Klelnküchengeräte.  Wobei  anzu¬ 
merken  wäre,  daß  wir  mit  unserem  Gc^s<hmack  nicht 
alleine  stehen;  Auch  tm  Export  weisen  diese  Kaffee¬ 
mühlen  mit  weit  Ober  93  000  Stück  ein  Rekordergeb¬ 
nis  auf.  Franzc^en.  Italiener  und  Ameiikoner  er¬ 
freuen  sich  ebenso  an  jenen  Dingen,  die  in  w'ohl- 
tiiendem  Gegensau  zum  Zweckmäßlckeitsdenken 
unseres  Jahrhunderts  stehen. 
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Inga  Wolfl 


Wie  ein  blauer  Dom  wölbte  sich  der  masu-  Doch  dieses  Mal  machte  Oma  einen  entscheiden- 
rische  Sommerhimmel  über  Seen.  Fluren  und  den  Fehler.  Sie  vergab  nämlich,  die  grobe  Gar- 
Wälder.  Die  Sonnenstrahlen  spiegelten  sich  in  tenpforte  hinter  sich  zu  sdilieben.  Max  spa¬ 
unzähligen  Tautröpfchen.  Zwischen  dem  Spir-  zierte  hinterher.  Er  streckte  den  mächtigen  Schä- 
dingsee  und  dem  Kesslersee,  die  wie  polierte  del  durch  die  offene  Tür  und  betrat  den  Garten 
Spiegel  in  der  Sonne  blitzten,  lag  der  Hof  des  wie  ein  Eroberer. 

Bauern  Hermann. 

Oma  war  an  dem  geheiligten  Stück  Garten 

Es  war  Frühsommer,  die  Zeit  der  ersten  Heu-  angekommen  und  begann  vorsichtig  die  Bren- 
ernle.  Zärtlich  strich  der  Wind  durch  die  Zweige  nesseln  zu  schneiden.  Da  unser  Jettchen,  wie  sie 
der  Bäume  und  Sträucher  und  ein  betäubender  genannt  wurde,  aber  nun  durchaus  nicht  die 
Duft  von  geschnittenem  Gras  lag  in  der  Luft.  Der  Mabe  einer  Schönheitskönigin  hatte,  machte  es 
Bauer,  die  Familie  und  das  Gesinde  waren  auf  ihr  einige  Mühe,  sich  über  ihr  Bäuchlein  hin- 
den  Wiesen.  wegzubücken. 

Nur  die  Oma  hielt  eisern  Wache,  wie  das  die  Max  der  Grobe  war  am  Ende  des  Gartens  an- 
Omas  ja  meistens  zu  tun  pflegen.  Sie  sorgte  für  gelangt  und  besah  sich  verdutzt  eine  gewisse 
den  Nachwuchs,  womit  allerdings  der  Nach-  runde  Sache  in  den  Brennesseln.  Je  mehr  er  sich 
wuchs  in  der  Enten-  und  Gänsefamilie  gemeint  dieses  Ding  besah,  um  so  mehr  fühlte  er  sich 
ist.  Oma  Jette  hatte,  sehr  zu  aller  Leidwesen,  herausgefordert.  Das  runde  Etwas  bewegte  sich 
für  diese  Spröblinge  extra  ein  Stück  des  Gartens  aufreizend  lanc’sam  hin  und  her  und  Max  sah 
in  einen  herriichen  Urwald  von  Brennesseln  rot.  Langsam  aber  sicher  begann  er  vor  Wut  zu 
verwandelt.  Diese  aggressiven  Gewächse  bil-  kochen.  Er  bewegte  sich  vorsichtig  rückwärts, 
deten  dann  auch  bei  ihrer  groben  Fürsorge  einen  nahm  Anlauf  —  und  mit  einem  Bums  hatte  er 
undurchdringlichen  Dschungel.  Oma  konnte  dieses  runde  Etwas  im  hohen  Bogen  in  die  Bren- 
meisl  ein  schadenfrohes  Lächeln  nicht  verber-  nesseln  befördert, 
gen,  wenn  einer  von  uns  diesem  gepflegten 

Durdieinander  unvorsichtig  nahe  kam.  Jeder  Befriedigt  besah  er  sich  die  Sache.  Oma 
von  uns  machte  einen  groben  Bogen  um  dieses  glaubte,  die  Welt  ginge  unter.  Ehe  sie  wubte. 
Natursdiutzgebiet.  It>s  war,  lag  sie  zwischen  ihren  so  gehegten 

und  gepflegten  Lieblingen.  Sie  war  restlos  em- 

Es  war  ein  herrlicher  Tag.  Oma  blinzelte  ver-  pört.  Für  solche  Scherze  war  sie  nun  wirklich 
gnügt  in  die  Sonne,  schaute  noch  einmal  über  nicht  zu  haben,  auch  wenn  sie  uns  sonst  gerne 
den  Hof  und  brummelte  etwas  vor  sich  hin.  Es  einen  Schabernack  spielte.  Mühsam  rappelte  sie 
schien  eine  eigene  Komposition  zu  sein,  aller-  sich  auf. 
dings  in  Anlehnung  an  das  herzzerreibende 

Volkslieddien  .Mariechen  sab  weinend  im  Gar-  Max,  der  die  Aufstehversuche  in  Ruhe  be¬ 
ten'.  Oma  war  damals  schon  modern,  denn  sie  obachtet  halte,  wurde  nun  wild.  Der  Feind  war 
sang  in  einer  Zwölftonart.  Die  Spatzen  aller-  anscheinend  noch  nicht  am  Boden  zerstört.  Er 
dings  nahmen  Omas  Octavsprünge  krumm  und  stolzierte  ein  paar  Schritte  zurück,  nahm  erneut 
rissen  aus.  Nur  Oma  war  restlos  mit  sich  und  der  Anlauf  und  bumste  mit  seiner  mächtigen  Süm 
Welt  zufrieden.  gegen  Oma  Jettes  gutgepolstertes,  verlängertes 


Foto:  Gurt  Brache 


Schönes  Sensburg:  Am  See 


Stolz  habe  ich  damals  dem  Rektor  den  Paartopf 
auf  den  Tisch  gestellt,  das  Interesse  aber  an 
dem  eigenartigen  Topf  hat  sich  bis  heute  er¬ 
halten. 

Die  ursprüngliche  Herkunft  des  Paartopfes 
ist  ungeklärt  Sein  Verbreitungsgebiet  erstreckt 
sich  auf  ganz  Ostpreuben,  Westpreußen,  das 
Gebiet  von  Danzig  und  die  Nachbargebiete,  das 
nördliche  Polen.  Obwohl  also  sein  eigentliches 
Verbreitungsgebiet  das  ehemalige  Ordensland 
war,  so  wäre  es  dennoch  verfehlt,  den  Ursprung 
dieses  Hausgerätes  in  der  Urbevölkerung  Ost¬ 
preußens,  bei  den  Prußen,  suchen  zu  wollen. 
Bürgerliche  Gebrauchsgüter  verdanken  ihre 
Entstehung  den  Bedürfnissen,  die  das  tägliche 
Leben  stellt.  Der  Lebenserwerb  der  Prußen.  der 
im  wesentlichen  durch  Jagd,  Fischfang  und  be¬ 
scheidene  Landwirtschaft  bestritten  wurde, 
machte  ein  solches  Hausgerät  nicht  erforder¬ 
lich.  Auch  deuten  weder  ciie  spärlidien  Berichte 
über  die  Lebensweise  der  Prußen  noch  Boden¬ 
funde  auf  das  Vorhandensein  eines  solchen 
Doppeltopfes  hin.  Erst  die  in  deutscher  Zeit 
groß  angelegte  Boden-  und  Forstbewirtschaf¬ 
tung  ließ  ein  solches  Transport-  und  Eßgeflß 
notwendig  werden.  Es  wurde  von  den  lätffl- 
liehen  Töpfern  hergestellt  und  ist  somit  ein 


Bevor  sie  sich  aufrichtete,  schaute  sie  sich  erst 
einmal  vorsichtig  um,  und  dann  fing  sie  an  zu 
schreien.  Sie  schrie  noch  und  sehr  schön  laut, 
wie  sie  in  ihrem  ganzen  Leben  noch  nicht  ge- 
schrien  hatte.  Jetzt  erkannte  sie  den  Angreifer, 
der  zwei  Schritte  von  ihr  entfernt  darauf  lauerte, 
daß  sie  wieder  hochkrabbelte.  Ktax  besah  sich 
Omas  Hinterfront.  Sie  mißßel  ihm  sehr,  aber 
noch  mehr  mißfiel  ihm  das  Schreien  —  und  ehe 
Oma  wußte,  wie  ihr  geschah,  lag  sie  wieder  in 
den  Brennesseln.  Ihre  Mantelschürze,  die  sie  bei 
der  Wärme  gerne  trug,  war  aufgegangen,  und 


^Hffd  um  den  ^aattopf 


angemessenen  Bogen  um  Max  und  ging  in  den 
greißen  Garten,  um  aus  ihrem  gepflegten  Bren¬ 
nesselbeet  das  Futter  für  die  Gissel  zu  schnei¬ 
den.  Max  äugte  mit  einer  gewissen  Angriffslust 
in  den  Augen  hinter  ihr  her.  Zu  seiner  Schande 
muß  es  gesagt  werden  —  die  Oma  Jette  hatte 
er  noch  nie  so  richtig  erwischt,  bisher  war  sie 
immer  noch  eine  Idee  schlauer  als  Max  gewesen. 


C.  V.  Oliers-Bafockl 

De  Poarketopp 

Marieke,  wo  jaist  met  dem  Poarketopp,  wo¬ 
ben? 

.Wo  de  Hoaber  jäl  äwrem  Acker  ruscht, 
wo  de  Sense  haue,  datt  man  so  fluscht, 
doa  go  ek  heni* 

Marieke,  on  wenn  ek  dem  Hoaber  hau,  jaist 
met? 

.Denn  go  ek  on  bind  di  dem  Hoaber  no. 
Mien  Hand  dee  is  flietig,  mien  Herz  dat  is 
froh. 

Jo.  ek  go  met!* 

Marieke.  on  foahr  ek  dem  Hoaber  en,  sägg 
an? 

.Denn  load  ek  on  stoah  mangkem  Hoaber 
mang. 

Mien  Schatz  stoakt  dat  Foder  on  foahrt 
veerelang. 

Schatzke,  kick  anl* 

Marieke,  on  dresch  ek  dem  Hoaber  ut,  wat 
denn? 

.Denn  nehm  ek  dem  Schuffel  jedriest  enne 
Hand 

on  fliej  em  im  Schepel  bet  äwere  Rand. 
Schatzke,  ei  denn!" 

Marieke.  on  wenn  du  dem  Hoaber  kokst,  wie 
dat? 

.Denn  rehr  ek  dem  klunkrige  Hoaber  to  Brie 
on  sing  mi  e  luthalsjet  Leedke  dobi. 
Schatzke,  ei  wati“ 

Marieke,  wo  sdiöppst  denn  dem  Hoaberbrie 
en.  sägg  woahrl 

.Na.  kickste?  Mien  Poartopp  dee  luert  all 
dropp. 

on  wi  eete  metsamm'  ut  dem  nämliche  Topp 
Schatzke,  na  kloar, 
wi  beidkes.  wi  wäre  e  Poarl 

Hedwig  von  Olfen  twsaQ  In  Tharau  einen  Poar¬ 
ketopp,  vom  Kreuzburger  Töpfer  Barrakltng  sen. 
gearbeitet.  Die  beiden  einzelnen,  bauchigen  Töpfe 
woren  nur  durch  zwei  Tonstrange  ln  der  Mitte  und 
den  Bügel  oben  zusammengehalten.  Hinter  dir 
seitlichen  Tonstrllnge  konnte  man  Löffel  und  Messei 
stecken.  Die  Töpfe  waren  braun,  mit  hellgrüner 
und  weißer  Sprilzglasur  verziert. 


Im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  habe  ich  kürz¬ 
lich  die  Nachbildung  dieses  alten  ostdeutschen 
Haushaltsgegenstandes  gesehen,  der  noch  vor 
65  Jahren  in  jedem  ostpreubischen  Landhaus¬ 
halt  verwendet  wurde:  einen  Paartopf.  Heute 
dürfte  es  kaum  noch  ein  Original  jenes  eigen¬ 
artigen  Doppeltopfes  geben;  zu  viel  ist  1945 
vernichtet  worden.  (Die  Nachbildung  ist  übri¬ 
gens  eine  gutgelungene  Arbeit  eines  Pyrmonter 
Künstlers.) 

Beim  Anblick  jenes  Zeugen  der  Vergangen¬ 
heit  erstand  in  meiner  Erinnerung  ein  Erlebnis 
aus  der  Zeit  glücklicher  Kindheit.  In  den  drei¬ 
ßiger  Jahren  hatte  der  Rektor  unserer  Schule 
ein  Heimatmuseum  eröffnet.  Darin  sollten  alte 
Kulturstücke  des  bürgerlichen  Lebens  gesam¬ 
melt  und  erhalten  werden.  Und  es  lag  ja  soviel 
altmodisches  Zeug  auf  den  Söllern  umher. 

Eines  Tages  nun  rief  mich  unsere  alte  Nach¬ 
barin  zu  sich  in  den  Hausflur,  um  mir  einiges  für 
unser  junges  Museum  mitzugeben.  Da  stand  nun 
vor  mir  eine  alte  geflochtene  Lischke  mit  zwei 
Klappdeckeln,  daneben  ein  großes  Keilchensieb 
aus  Ton  und,  ebenfalls  aus  Ton  hergestellt,  ein 


seltsamer  Doppeltopf,  an  seinem  bauchigen  Teil 
und  am  oberen  Rand  vereinigt  und  darauf  ein 
irdener  Traggriff.  Das  Gefäß  war  schmucklos, 
außen  und  innen  leicht  glasiert,  und  es  mochte 
der  einzelne  Topf  bei  seiner  Höhe  von  18  cm 
etwa  einen  halben  Liter  gefaßt  haben. 

Und  während  ich  so  dastand  und  etwas  skep¬ 
tisch  auf  den  eigenartigen  Zwillingstopf  blickte, 
begann  die  alte  Bäuerin  zu  erzählen.  Noch  vor 
etwa  dreißig  Jahren,  so  erklärte  sie,  habe  man 
in  solchen  Töpfen  den  Arbeitern  das  Essen  auf 
das  Feld  gebracht.  In  dem  einen  Topf  wäre  dann 
die  Suppe  gewesen  und  in  dem  anderen  die 
Kartoffeln,  das  Gemüse  oder  das  Sauerkraut 
und  darauf  habe  dann  noch  ein  Stückchen  Pö¬ 
kelfleisch  gelegen.  An  kalten  Tagen  habe  man 
den  Topf  noch  vorsorglich  in  ein  Wolltuch  ge¬ 
schlagen.  So  habe  man  den  Leuten  auf  dem 
Felde  ein  warmes  Essen  bringen  können.  Die 
Wald-  und  Ziegclarbeiter  hätten  sich  ihren  ge¬ 
füllten  Paartopf  selbst  mitgenommen  und  ihn 
zur  Mittagszeit  auf  offenem  Feuer  angewärmt. 

Die  alte  Frau  verstand  es,  mit  einfachen  Wor¬ 
ten  mein  Interesse  zu  wecken.  Mit  kindlichem 


echtes  Kulturprodukt  ostdeutschen  BürgertumSt 
ein  echter  Zeuge  seiner  Zeit. 

Die  Paartöpfe  waren  aus  Ton  hergestellt,  ge¬ 
legentlich  auch  aus  Holz  oder  aus  Blech.  Sie 
waren  außen  und  innen  glasiert  und  durch 
Blatt-  oder  Rankenornamente  verziert.  Zur  Ab¬ 
deckung  diente  ein  Holzdeckel,  der  häufig  durch 
einfache  Schnitzereien  verschönt  war.  ha  all¬ 
gemeinen  wurden  nur  zwei  Größenordnungen 
unterschieden:  der  Einmannsche  und  der  Zwei- 
mannsche.  Der  letztere  war  also  so  groß,  daß  er 
das  Essen  für  zwei  Personen  faßte. 

Die  rege  Verwendung  des  Paartopfes  sicherte 
den  Töpfern  einen  guten  Broterwerb.  1903 
zahlte  man  für  einen  solchen  Topf  65  Pfennig. 
Ein  gutes  Stück  Geld  für  damalige  Verhältnisse. 
Seine  Popularität  ging  sogar  soweit,  daß  er  auf 
Jahrmärkten  im  Kleinformat  als  beliebtes  Kin¬ 
derspielzeug  feilgeboten  wurde.  Selbst  das  Herz 
höchster  Kreise  hat  sich  die  eigenwillige  Form 
dieses  Doppeltopfes  erobert  i  als  Kaiser  Wil¬ 
helm  II.  einmal  durch  Ostpreußen  reiste,  erregte 
der  Zwillingstopf  seine  Aufmerksamkeit  Br 
kaufte  sich  damals  einen  Paartopf  für  seine 
Sammlungen.  Ob  dieser  Topf,  der  berühmteste 
seiner  Art,  wohl  heute  noch  existiert? 


Hin  livinialliihcr  Paarlopt  -  uns  dem  Museum  Murienwerder 


Allgemeine  Neuerungen  ira  Zuge  der  Zelt 
die  namentlich  nach  dem  Kriege  1870/71  ein- 
setzten,  haben  auch  in  Ost-  und  Westpreußen 
ihren  Einfluß  ausgeübt,  zumal  die  Eisenbahn¬ 
verbindung  beide  Provinzen  mit  dem  Reich  ver¬ 
band  und  sie  somit  aus  der  die  Entwicklung 
,  hemmenden  Isolation  befreite.  Das  konnte  na¬ 

türlich  nicht  ohne  Folgen  für  die  häusliche  Um¬ 
welt.  die  Gebrauchsgegenstände  und  die  alther¬ 
gebrachten  Gewohnheiten  bleiben.  An  die 
Stelle  der  warmen  Feldbeköstigung  traten  die 
belegten  Brotschnitten,  die  schnell  zuzubereiten, 
»  einfacher  zu  transportieren  und  ohne  beson- 
,  ^  -<5.  5  deren  Aufwand  eßbereit  waren.  Als  Transport- 
niittel  diente  die  Lischke,  aus  Zweigen  gefloch- 
ten,  später  aus  Leinwand  gefertigt.  Damit  wur- 
de  der  Paartopf  überflüssig 

'C Natürlich  war  dieser  erlolgte  Wandel  kein 
I plötzlicher  Vorgang,  Änderungen  menschlicher 
,  ,  Gewohnheiten  bedürfen  der  Zeit.  Um  die  Jaht- 
^  hunderlwende  aber  war  der  Gebrauch  des  Paar- 

is  soweit  zurückgegangen,  daß  verschiedene 

Töpfer  schon  keine  mehr  herstellten.  Verein- 
'  der  Paartopf  noch  bis  in  die  Zeit 

des  Ersten  Wellkrieoes  hinein  verwendet.  Dann 
war  seine  Zeit  endgültig  abgelauleni  es  sei 
denn,  einzelne  Exemplare  führten  in  Museen 
o^r  auf  Wandbrettern  in  Guts-  und  Bauern¬ 
häusern  ein  be.schaulfches  Dasein.  Töpfereien, 
die  in  Lasdehnen,  begannen, 
solche  Topfe  ln  verkleinerter  und  vereinfach¬ 
ter  Form  nachzubildi-n  Als  kunslliandwerkliche 
Geschenkarlikel  dienten  sie  verschiedeiiPii 
Zwecken,  oft  dem  Einstellen  von  Blumen.  Audi 

Ardiiv  ßisrhon"T*  hiesigen,  früher  oslpreu- 

Ardiiv  ßischen  Töpfereien  solche  Töpfe  hergestellt. 


Räder  ab  81 


UIITV 

UlKlPiW 


Hefbst-Winlet 

1966/67 


Frieda  tAagnus-Unzer 


da  Hans  und  Hanna  idiwarz  beruUl  in  einer 
Rauchwolke  und  ließen  er&chreckl  das  Seil  fah¬ 
ren  Das  Feuer  wollte  eben  den  Vorrat  an  Spa¬ 
nen.  dei  tm  Hintergrund  dei  Herdplatte  lagerte, 
erreichen  Schnell  nahm  der  Meister  die  Stange 
mit  dem  WasserpinscI,  taudite  ihn  in  den  Eimer 
and  begrenzte  das  Element  auf  die  Herdplatte. 

.Ihr  seid  richtige  Sonntagssrhmiede,  dafür 
habe  ich  euch  in  Schornsteinfeger  verwandelt.' 
Mit  diesen  Worten  nahm  er  jeden  an  eine  Hand 
und  führte  sie  zu  seiner  Frau 
.Sieh  mal.  hier  bringe  ich  dir  zwei  Schorn¬ 
steinfegergesellen  Was  wirst  du  mit  ihnen  ma¬ 
chen?' 

Das  allgemeine  Gelachter  ärgerte  Hans  und 
Hanna  am  meisten  .Martin  brachte  einen  kleinen 
Spiegel  und  ließ  sie  hineinsehen  Da  mußten 
sie  auch  lachen,  aber  Ihr  Äußeres  wurde  davon 
nicht  sauberer 

.Was  machen  wir?'  fragte  Biela  ratlos. 

.Ich  weiß  nichts  anderes',  sagte  Frau  Wag¬ 
ner,  .als  daß  ich  zu  Frau  Krauses  nebenbei 
gehe  Sie  haben  zwei  Jungens,  und  heute  mor¬ 
gen  sah  ich  noch  vier  Waschhoscn  auf  der  Leine 
hangen  Da  wird  gewiß  noch  was  Sauberes  da 
sein  Wasch  du  sie  ln  der  Zell  ab.  Biela  ' 
Mäuschenstill  ließen  sich  die  beiden  Sünder 
seifen  und  reiben  Dreimal  mußte  das  Wasser 
erneuert  werden,  bis  aus  den  verschmierten 
Rußflocken  die  rosige  Kinderhaul  wieder  auf- 
leuchlete.  Dann  fuhren  sie  In  die  geliehenen 
dunkelblauen  Waschhosen.  Hanna  mußte  auch 
ein  Jungenhemd  und  Hosenträger  bekommen, 
und  als  nun  beide  als  Jungeru  herumsprangen, 
waren  sie  auch  wieder  lustig  und  tiarmten  den 
Leiterwagen,  die  um  sechs  Uhr  angeklappert 
kamen,  entgegen.  Sie  hatten  ganz  vergessen, 
wie  sie  aussahen.  Von  weitem  wurden  sie  nicht 
erkannt,  und  der  Lehrer  sagte  leise  zu  seiner 
Frau! 

.Diese  ungezogenen  Rangen  von  Krauses,  die 
schreien  hier  so  die  Wagen  an.  das  sollen  sie 
morgen  zu  hören  bekonunen  * 

Da  rief  Frau  Lamprecht;  .Das  sind  Ja  Hans 
und  Hanrtal"  Mit  großem  Jubel  wurden  sie  um¬ 
ringt  und  mußten  erzählen.  So  wäre  aus  der 
Ungezogenheit  beinahe  eine  Heldentat  gewor¬ 
den,  wenn  die  Mutter  nicht  gesagt  hättet  .Nun 
kommt  mal  mit  und  bittet  Wagners  um  Entschul¬ 
digung  für  all  die  Mühe,  die  ihr  ihnen  am  Sonn¬ 
tag  gemacht  habt.* 

.Ach,  Frau  Doktor*,  sagte  der  Meister,  .an 
diesen  Sonntag  werden  wir  Immer  als  an  einen 
Festtag  denken.  Es  ist  wirklich  wahr,  Brigltt- 
chen  ist  unser  verlorenes  Nichtchen.  und  das 
haben  wir  Ihnen  zu  verdanken  ' 

.Nein,  Meister  Wagner,  das  müssen  Sie  einem 
Höheren  danken,  der  alles  so  wunderbar  gefügt 
hat.  Brigitte  Wagner,  mein  gutes  Kind,  sollen 
wir  dich  gleich  heute  hier  lassen?' 

Biela  wurde  rot  und  kämpfte  mit  sich 
.Ach  nein,  ich  will  lieber  erst  noch  mitkom¬ 
men,  ich  möchte  auch  der  Auguste  noch  danken.* 
Frau  Dornau.  die  dabei  stand,  töchelle  dank¬ 
bar.  .Gute  Art  geht  nicht  verloren*,  sagte  sie. 
.Ich  habe  auch  einen  großen  Wunsch.  Singen 
Sie  mir  mit  den  Kindern  doch  heute  .Nun  dan¬ 
ket  alle  Gott",  dann  werde  Ich  In  der  Nacht  so 
schlafen,  als  ob  Ich  schon  im  Himmel  bin.  Sie 
wissen  ja  gar  nlchl,  wofür  ich  noch  zu  danken 
habe.' 

Fortsetzung  folgt 


.  o.iseizung  scnioü:  laube.  doch  niemand  hatte  es  gemerkt.  Biela 

Sie  wollte  die  Puppe,  die  ein  gtünea  Rdckchen  ersten  Mal  von  ihren  Erinnerungen 

und  ein  gealicklea  Jäckchen  anhalle,  hinüberrei-  •'“Dland  Hans  und  Hanna  schauerten  leicht 
Chen,  ala  Biela  riet;  ernsten  Gesichtem  der  Erwachsenen. 

.Ich  kenne  ale.  Ich  kenne  die  Puppe  Klatal“  gingen  leise  auf  Entdeckungsreisen. 

Hanna  aagte:  .Die  Puppe  lal  lür  mich.  Du  blal  Auf  der  anderen  Seite  des  Weges  lag  die 
do^  achon  viel  au  groß  zum  Puppensplelen."  Schmiede  In  einem  überdachten  Platz  vor  dem 

Biela  grill  entgelalerl  und  wie  achwindllg  nach  Eingang  hingen  die  Ketten  zum  Festbinden  der 
Evaa  Hand,  .HUI  mir  ,  aagte  ale,  .Ich  weiß  nlchl,  Pferde. 

was  daa  lall"  .Hanna,  du  bist  Pferd,  und  ich  bin  der 

Schnüed*.  sagte  Hans  und  leerte  ihr  ein  iCniten. 

18.  Fortsetzung 

Frau  Dornau  hatte  die  Zusanunenhäirge  ver¬ 
standen  und  schlug  die  Hände  vor's  Gesicht. 

Aber  der  Meister  sah  Biela  freundlich  an  und 
sagte: 

.Nun  hör  mal  zu,  mein  Marjellchen,  ich  will 
dir  alles  erklären.  Du  bist  meine  liebe  kleine 
Nichte,  ich  habe  deinen  Vater  und  deine  Mutter 
gekannt,  auch  deinen  Bruder  Martin.  Dein  Va¬ 
lor  war  mein  Bruder.  Du  heißt  Brigitte  Wag¬ 
ner,  und  morgen  fahre  Ich  nach  Tapiau  und 
sage  dem  Herrn  Bürgermeister,  daß  wir  dich 
ganz  zu  uns  nehmen  wollen,  und  daß  du  dann 
immer  hicrbleibcn  darfst.* 

Eva  hatte  Biela  währenddessen  in  den  Arm 
genommen  Alle  warteten  still  und  ergriffen, 
bis  das  Schluchzen  de>s  glücklichen  Kindes  sanf¬ 
ter  geworden  war 

Hanna  zog  sich  befangen  ln  ihr  Häuschen  zu¬ 
rück  Biela  weinte?  Dabei  war  sie  doch  gar  nicht 
ungezogen  gewesen  —  das  konnte  sich  die 
Kleine  nicht  erklären.  Die  Puppe  Klara  lag  auf 
dem  Tisch  Keiner  spielte  mit  ihr,  und  sie  hätte 
sie  dodi  so  gerne  gehabt.  Sie  pflückte  ein  grü¬ 
nes  Blatt  nach  dem  anderen,  legte  einen  Kranz 
um  Ihren  Tisch  und  hatte  eine  Scheu,  das  Schwel¬ 
gen  zu  unterbrechen. 

Hans  und  Marlin  kamen  von  Ihrem  Samariter- 
diensi  an  dem  Storch  ganz  befriedigt  zurück. 

Martin  halte  eine  lange  Leiter  auf  das  Scheu¬ 
nendach  gelegt  und  Ihn  irts  Nest  zurückgesetzt. 

Nun  würden  die  Eltern  ihn  schon  gesund  pflegen. 

.Martin*,  sagte  der  Vater  fröhlich  zu  ihm, 

.der  Storch  hat  dir  ein  Schwesterchen  gebracht, 
und  gleich  ein  ganz  großesl* 

Martin  kannte  seinen  Vater  nur  ernst  und 
nachdenklich.  Er  sah  ihn  erstaunt  an. 

.Nein,  es  ist  kein  schlechter  Scherz,  Martin, 
es  ist  lauter  Wahrheit.  Brigitte  ist  uns  als  Got¬ 
tesgeschenk  Iru  Haus  gekortunen.  Meines  lie¬ 
hen  Bruders  Kind,  das  aus  der  russischen  Ver¬ 
bannung  gerettet  ist.* 

.Ich  besinne  mich*,  rief  Martin,  .das  kleine 
Brigittchen  durfte  damals  bei  dir  Huckepack 
reiten,  als  sie 'hier  waren,  und  Ich  durfte  nicht 
mehr.  Du  sagtest,  ich  wäre  schon  zu  groß.  Da 
war  ich  so  böse  auf  sie,  das  habe  Ich  nicht  ver¬ 
gessen.’ 

.Ja,  auf  das  Reiten  auf  Onkels  Rücken  be¬ 
sinne  Ich  mich  auch  noch*,  sagte  BrigiUe  und 
lächelte  glückselig. 

Die  Sonne  sah  schon  schräg  ln  die  Llndcn- 


Zelchnung:  Erich  Behrendt 

.Das  ist  zu  schwer*,  stöhnte  sie.  mit  Dunst  füllte,  derui  die  Abzugsklappe  war 

.Du  hältst  auch  gar  nichts  aus.*  zugemacht. 

Da  nahm  sie  sich  zusammen,  prustete  und  ln  der  Lindenlaube  sollte  jetzt  der  Tisch  ab¬ 
scharrte  mit  dem  Fuß  wie  ein  wilder  Gaul.  gedeckt  werden,  und  Biela  sah  nach  dem  Kinder- 
.Ich  möchte  gern  ein  wirkliches  Hufeisen  tisch  in  der  He^e.  Er  war  leer, 
und  einen  wirklichen  Hammer.*  .Wo  sind  Hans  und  Hanna?* 

Die  Tür  zur  Schmiede  war  verschlossen,  aber  Meister  Wagner  zog  die  Luft  prüfend  durch 
nebenbei  stand  ein  kleines  Fenster  offen.  die  Nase. 

.Da  kann  ich  durch*,  sagte  Hans,  kletterte  .Mir  ist  doch  so,  als  ob  es  nach  der  Schmiede 
auf  und  zwängte  sich  hinein.  riecht*,  sagte  er.  .Aber  ich  habe  doch  alles  ab- 

.BLvt  du  unten?*  fragte  Hanna.  geschlossen.  Ich  will  mal  rübergehen.* 

.Ja*,  rief  Hans,  .hier  ist  es  feint*  Als  er  näher  kam,  hörte  er  das  Fauchen  des 

.Ich  komme  auch*,  meinte  Hanna,  machte  sich  Blasebalges  und  sah  Rauch  aus  dem  Fenster 
von  der  Kette  los  und  zwängte  ihre  schmalen  dringen.  Schnell  nahm  er  den  Schlüssel  aus  der 
Glieder  durch  die  enge  Fensteröffnung.  Tasche,  und  als  er  das  Tor  aufmachte,  standen 
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Auswaht 
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Kleeblüten 

VielblUten 

Unden 

Linde-Akazie 

HeldebIQten 

Lieferung  frei  Haus. 

sewski.  Imkeret, 


ilAa-eßiAC  «-Liter-Dose,  ca. 
maiJC»  u/2«  Stück,  15,75. 
Sonderangebot  Salzfettheringe 
«,5-kg-Postdo«e  S.95:  Bahn¬ 
eimer.  ca  100  Stück.  24.75: 
</•  To.,  ca.  IIS  Stück,  34,50.  Mari¬ 
naden  i  4  Ltr:  Bratheringe  7,65. 
Rollmops  14,10,  Bismarckher. 
13,35.  Hcrlng-Oelee  13,50.  17  Do¬ 
sen  FKchdellkateasen  sort. 
15.95.  la  Sentgurken,  5  Liter, 
14.2S:  la  Cewürzgurken,  10  kg 
brutto,  55/60  Stück.  15,55.  Nach¬ 
nahme  ab  Emit  Napp  (AbL  561, 
Hamburg  36,  Postfach  46. 


I  ii3W  *  III  m 

Ml  CM«n.  InilcnMa. 
BMaAljpH  liMwc.  Cntei  kiMog 
■■SsiiäernfiwtFiili 
ÜJMiEsiSMä  14  Iw  Miitii. 

Grofller  Fahrrod. Spejlolyer, and  ab  Sobrlk 

nnmßm,iM,i<,Mmileeamelal.1l. 


Kopfweh 


23.^  40.50 

Sleffmar  Gu- 
Honighandel. 


Neuralgien  und  WelterfOhligkeif  bekämpft  Togal  roich 
und  zuverlössig.  Togol  bringt  die  quölenden  Beschwerden 
zum  Abklingen  und  entspannt  euch  das  Nerven*  und 
Gefäßsystem.  Die  prompte  u.  intensive  Wirkung  wird  Sie 
ongenenm  uberroschen.  Sie  fühlen  sich  bald  wieder  frisch 
und  leistungsfähig.  In  den  kritischen  Tagen  der  Frau  er¬ 
leichtert  Togal  den  natürlichen  Ablauf.  Seit  Jahrzehnten 
bewährt  —  gut  verträglich  —  keine  Gewöhnung. 

In  ollen  Apotheken. 


Olßemülile 


matmotive,  Dünen  und  Osuee. 
JagdmoUve  malt  prelawert 
W.  Ignatz,  Kunstmaler 
6051  Stockdorf 


•  Neue  Salzfettheringe  i«di*r 

lO-kg-Bahnelmer  bla  120  St.  22,95  DM 
25-kg-BahnfaO  bis  300  St.  49,95  DM 
5-kg-Flachkons.-Sort.  —  20  Dos. 
18,95  DM.  Nachn.  ab.  R.  Lewent, 
Abt.  15.  155  Bremerhaven  F  115. 


bis  März  1967! 


toÄ“no*S.'  Rasierklingen  Ä 

inn  CHlfJr  0.0i  mm  2.90,  3.70,  4,90 
1 UU  tfiUCK  0,06  mm  4,10,  5,40 

Kein  Risiko,  Rödtgaberodii,  JM>  Tage  Ziel 
AM.  II  KONNH-VtnentfiMOi  29  Oldenburg  1.0. 


fir  Wtbe*,Sdrtef*,  RhidtafMMr.IMit,  M, 
Mtlnflailtg,  fokrbfr.WAnM  fir  «teia  Md. 
St»di«M  SdrtlNa  Sl«  tei.  ir«tel*| 
•rttls.  Mrtkl  eb  Ftbrtk  evdi  TeOtthbeg. 
WIBO-Wertc.  Abt  9 
Hamburg,  KotlautlraBe  ^ 


Fertige  Betten  u.  Kopfkleaen 

Matt».  Biewlxhi.  W»N*fik*n.  Kot  9ttp 


Echte  Preieverteile 

KAISEK-KXftll 

-  e.TPs  -  1.1  ps-a.oes 


LANGBPlKLPlaATTR 

Vai  feeste  uus  t)er  Weit  ttes  l^usicals 

Bring  mich  pünktlich  zum  AlUr  (My  Fair  Lady)  —  Hand  In 
Hand  (Klimet)  —  Tonight  (West  SIda  Story)  —  Ith  hab  die 
goldene  Bonne  und  den  Sllbarroond  (AnnIt  Oat  Your  Oun) 
u.  V,  a.  30  cm  ®  —  11  UpM  —  15.—  DM 

RAUTENBEROKCHB  BUCHHANDLUNG.  295  LEER  (Oltfrleill 


Rudolf  Blahut 


Unser«  Inserenten 
warfen  auch 
auf  Ihre  Zuschrift  I 


««'  [Liefere  wieder  wie  ln  der  Meimi 

49  nl<lpflHnü^n  5  pfund  Undenhomg  65,— DM 
brate  Kapllalzanlage.  richten|  ,  pfund  Undenhontg  16,—  DM 

(Weihnaontslanne).  6)6hr.  46/76  OT  g  Pfund  BlUtennonIg  33,—  DM 

24  DM.  «Jinr.  68/50  cm  15  DM,  IJänr.:  g  pfund  Blutenhonig  15,—  DM 

20  30  om  10  DM.  Sltkaßchten  40'60,  g  pfund  Tannenhonig  37,— DM 

cm  25  DM.  Blauunnen  »'*»  5  Pfund  Tannenhonig  11,—  DM 

SS“"s'iiw7«kl.''fe'Ji^  3J6h"l  OroBlmk.rel  Arnold  H.n.rh 
T  dm  WeymuSefeST  iJnge.i««  Abentheuer  b.  Blrkenf.ld/Naf 

dunkle  Nadeln.  16  DM.  Kriechende  _  - - 

Kiefern  f.  Böschungen  60  DM,  allez 

per  100  Stück,  verpfianit  mit  guter  A  ^onileranireboi  • 
Bewurzelung.  Rosen,  Hedcenpßan-  _  .  , 

mP^ÄmU  bÄ  6;jn.“L"Ä"r-  H  O  R  1  < 

258  Pinnabarg  tHolil).  Rahmen  Hb.  goldig,  würzig,  an 


DIREKT  AB  FABRIK  -  Unglaublich!  -  Sensationell! 

Kompreiior  mH  IcompleHer  Farbsprilianlage  »ASSISTENT  H'  zusammen 
nur  189,50  DM  direkt  ob  Fabrik  vom  Alteinhersleller,  daher  preiswert. 

Gesamte  Garnitur  besteht  aus  Kompressor,  Hodi- 
laUtung.srarbspritzpistoIe,  Düse  1,5  mm,  Kabel, 
Stecker.  Druckluftschlaudi.  ausführliche  Anleitung 
und  Garantie. 

UNGLAUBLICHE  LEISTUNG;  2,8  atü  bei  60  Liter 
P*'®  Minute 

\L  Ll  1/  UNENTBEHRLICH  ZUM  LACKIEREN  von  Holz, 

Jtr  Metall  usw.  für  1000  Flüssigkeiten.  ZUM  ENT- 

STAUBEN,  ZUM  AUFPUMPEN  VON  AUTOREIFEN 

Nutzen  Sie  HEUTE  noch  dieses  VORTEILHAFTE 
VC  y«v^'  ANGEBOT  DIREKT  VON  DER  FABRIK. 

Lieferung  SOFORT  AB  FABRIKLAGER  per  NN. 
Bel  Ratenzahlung  69,50  DM,  per  NN.  Rest  in  sechs 
Monatsraten. 

PAUL  KRAMPEN  6t  Co.,  Werkzeug-  und  Maschinenfabrik 

qegr.  1922  5672  Leichlingen  Forsi  450 


190  Modelle  mit  Charme 
und  Chic  —  dazu  das 
umfangreiche  Angebot 
wertvoller  Witt-Wäsche, 
WITT- Rabatt  ab  DM  100,- 

Verlangan  Sie  noch  heule 
den  großen  Textllkatalog  von 


a  Reusen-,  Aal- und 
HechlaOdte, Stell-, 
Slok-,  Zugnatie, 
Kaninchen-  und 
g  Iral  I  rudulananake 
ußneße  gegen  VMeTfroli 
lANISCHiNeTZPAtRIK 
W.  K  R  E  M  M I N  KO 

J5  Oldenburg  26 _ 


8480  IMEIDEN  Hausfach  H  S9 
Das  große  Spezialversandhaus  für 
Textilwaren.  Mit  eigenen  TextllwerkerL 
Gegründet  1907. 


Frsiti  ilaik  bsfobflssslil 

\  ttr  RrtiiaitiifiaarJiliiaa  tgig 

A  VoriflknagmidlUtoafn. 

Ht  baelai  EsmM  6.  Setnsä- 


LANDSLEUTE 

Vnuft  hei  unseren  Inserenten 


Heimot-Dios  am  Ostpreußen 


^  Si«  GrafiskatBlof  g  as 

I^WyLJKI  DakHcManM  •}  'Itet 

I  nEI|elur«NI«8rHintehoä' 
34'GbfTrNeiN,  ßodfoch  i.  /: 


(farbig  und  achwarx-welO) 
liefert  H.  Hrlnrmann 
2116  Hanstedt  Nr.  I6S 


Gardians,  Pferde  und  Stiere 

Konrad  Ruprochl  erzählt  von  Ferien  in  der  Camargue 


Gemarhlith  fließl  das  undurdisichtige 
gelbbraune  Wassei  der  Rhone  dem 
MiUelmeet  zu.  Zwischen  ihren  beiden 
Mündungsarmen,  unweit  von  Mar¬ 
seille.  liegt  die  Camargue,  eine  weite, 
von  Überschwemmungen  und  dem  Ge¬ 
misch  von  Salz-  und  Siißwasser  un- 
Irurhtbare  Ebene  unter  einem  last  tm- 
met  blauen  Himmel.  Unbarmherzig 
brennt  die  Sonne  auf  Mensch  und  Tier, 
und  nur  der  Mistral  bringt  etwas  Kuh 
lung.  Hier,  im  Süden  Frankreicirs.  le¬ 
ben  die  einzigen  Cowboys  Europas  die 
Gardians,  die  Pferde  und  Stiere  zudi- 
ten 

In  der  nördlichen  Spitze  des  Ca- 
margue-Dreietks  liegt  Arles  Im  Zen¬ 
trum  der  Stadt  befindet  sich  die  große 
römische  Arena,  in  der  am  Nachmittag 


ein  Stierkampf  stattßndet.  Prächtig  an¬ 
zusehen  sind  die  wilden  schwarzen 
Stiere  (taureaux),  die  auch  von  den 
Spaniern  für  ihre  Stierkämpfe  gekauft 
werden,  weil  sie  besonders  zah  und 
ausdauernd  sind. 

Mit  südländischem  TemDeramenI 
verfolgen  die  Zuschauer  die  Geschick¬ 
lichkeit  dei  ■'"oreros  Audi  wir  sind 
von  den  großartigen  Ausweichmanö¬ 
vern  dieser  Männer  begeistert  Im  Ge- 
ciensalz  zu  Spanien  wird  bei  diesen 
.courses  des  taureaux"  der  Stier  nicht 
gelötet. 

ln  der  Abendsonne  schlendern  wir 
durch  die  sdiattigen  Straßen  von  Ar¬ 
les  In  einer  engen  Gasse  entdecken 
wir  einen  Sc'  lerladen.  Wir  schieben 
den  Kettenvorhang  zur  Seile  und  be¬ 


treten  den  düsteren  Laden.  Hier  kau¬ 
ten  die  .Cowboys  der  Camargue".  was 
sie  für  ihren  harten  Beruf  benötigen. 
Vom  Sattel  bis  zu  den  Sporen  ist  alles 
zu  haben  Neugierig  betrachten  wir  die 
Gegenstände  ringsum,  die  malerisch 
verteilt  an  den  Wänden  hängen,  aut 
den  Tischen  und  dem  Boden  liegen 
Wir  erstehen  ein  kleines  Andenken 
und  verlassen  wieder  den  Laden.  Am 
Rande  der  Stadt,  in  der  weiten  Ebene, 
schlagen  wir  unser  Zelt  auf.  Gleich  in 
der  ersten  Nadil  machen  wir  die  Be¬ 
kanntschaft  einer  aufdringlichen  Mos¬ 
kito-Art.  die  es  in  Europa  nur  hier 
gibt.  Später  gaben  uns  die  Gardians 
eien  Rat,  uns  mit  Essig  einzureiben, 
was  dann  auch  half. 

Am  frühen  Morgen  brechen  wir  nach 


Gordian  mit  weißen  Comorgue-Pferden 


Schwarzen  Madonna  treffen.  Um  uns  Pferderücken  und  führen  die  sich  am  Abendhimmel  in  der  Ferne 

ist  Stille.  Der  Wind  berührt  uns  wie  Herden  zu  neuen  Weideplätzen.  Dort  verliert.  Nur  die  Schreie  de^r  Wasser¬ 
ein  heißer  Hauch  aus  dem  Backofen  überlassen  sie  die  Tiere  sich  selbst  vögel  durchbrechen  die  Stille  E  n 
und  zerzaust  unsere  blonden  Haare,  ^^d  schauen  nur  ab  und  zu  nadi  ihnen.  Irisdier  Wind  fährt  durch  das  Schilf. 
Vor  uns  dehnt  sich  die  Camargue  mit  pjerde  und  Stiere  werden  niemals  ge-  Vor  uns  liegt  die  Weite  der  Camargue 
ihren  Seen  und  unfruchtbaren  Steppen,  füttert  und  die  Kühe  niemals  gemol-  in  nächtlicher  Schönheit. 

den  .sousourires",  die  weiß  von  un-  ganze  Jahr  über  sind  die  _ 

Zähligen  Salzkörnern  schimmern.  Un-  Freien,  denn  Ställe  gibt  es 

weit  unseres  Zeltplatzes  stehen  Silber-  „icht.  U.  Stiftungsfest  der  Akademischen 

reiher,  kaum  weißer  als  der  bleierne  Brennen  der  Pferde  und  Jung-  Vereinigung  Albertina 

Himmel.  Das  Land  ist  von  unzähligen  sfjgrg  bereitet  den  Gardians  viel  Ar-  a  Vereiniouna  Al- 

Flußarmen  durchzogen  und  mit  Sump-  beit.  Zu  diesem  Zweck  werden  die  v  A^^^StudentenlLnd  Ost- 

fen,  Pfützen  und  Teichen  durchsetzt.  Herden  in  den  Korral  getrieben.  Die  bertrna  °  „ 

Fast  kein  Baum  ist  zu  sehen,  der  Schat-  s,iere  werden,  nachdem  man  sie  von  Lopu' „  Die  Gruoue 

len  spenden  k^nte.  der  übrigen  Herde  getrennt  hat,  ein-  mversüäT  de^Uni: 

Am  Spätnachmittag  entdecken  wir  .,p|n  pinaefanaen  Kurz  vor  dem  Feuer.  Patenuniversitat  dei  um 

eine  Herde  der  berühmten,  fast  wilden  dem  die  Brandeisen  glühen,  werden  ßp^nT'^urü^^ 

Pferde  der  Camargue.  Sie  stammen  ^fg  p^u  gebracht  und  blitzsdinell  ,?  'Yi  “0^*,  “igl  r'pitt 

mit  dem  Brandeisen  versehen.  Studenlen^scha  t  und  Pn^gl  den  Geist 

J  Lange  sitzen  wir  im  kühlen  Abend-  “"f»  die  Traditionen  der  Hem  aL 

t,  wind  vor  der  Cabane  und  unterhalten  >"  Eröffnungsansprache  be- 

S's  uns,  das  heißt  wir  radebrechen  auf  Vors.Uender  A^ul  Göttlicher 

«Aai/iomou  französisch  und  spanisch.  Zu  proven-  ^le  Vertreter  der  verschiedenen  Ver- 

.lA  zialischem  Wein  reicht  man  uns  Fisch-  »Jande,  die  mit  der  AVA  zusammen- 

Spezialitäten  der  Camargue.  arbeite^n.  Grußworte  uberbrachten 

•  f.  ,  Am  Sonntagmorgen  fahren  wir  mit  Prot.  Ebers  von  der  Gemeinnützigen 

Mohtpttliei*  mAfLci  einem  Kutschwagen  zur  Kirche  der  GesellsAafl  Albertinum,  Amlsge- 

nonep  rn  Schwarzen  Madcinna  in  Les-Sainles-  rictitsrat  Paelzold  für  den  Freundes- 

/SS  Mdries-de-ia-Mer,  wo  wir  den  ganzen  kreis  oslpreuBischer  Studierender, 

X  ^  V  /-xSJ?  SeiLU  Tag  verbringen.  Hier  findet  ein  Regierj^gsrat  Berg  für  die  Eheriial- 

r  V-JtTvs«.— ^  .course  ä  la  cocarde"  statt,  ein  im  Fi'öu  KuMtor  Hoffmarin,  Herr 

r  Gegensatz  zum  spanischen  fairer  und  Fromme  (BdV  Gölüiigen)  und  V^jt- 

uaBBiA  unblutiger  Slierkampl.  Dabei  gilt  es.  zencler  Krikcziokal  für  den  BOStJl‘ • 

I  lllLvl/nlc&r  dem  Stier  eine  zwischen  den  Hörnern  Di®  Hochschulgruppe  Göttingen  des 

angebrachte  Kokarde  zu  entreißen.  Oslpolilischen  Deutschen  Studenten- 
Während  das  Schauspiel  für  den  Stier  verbandes  (ODS)  hatte  das  Stiilungs- 
von  einigen  Pterden  ab,  die  die  Sara-  ohne  jedes  Risiko  ist,  geraten  die  Ko-  f®sl  der  AVA  zum  Anlaß  genommen, 
zenen  hier  zurückgeiassen  haben.  Sie  kardenjäger  oft  in  gefährliche  Situa-  Freiherrn  von  Braun,  Geschäftslühren- 
sind  sehr  scheu  und  argwöhnisch  und  lionen.  Oft  können  sie  sich  nur  durch  des  Vorstandsmitglied  des  Göttinger 
lassen  niemanden  an  sich  herankom-  einen  Sprung  über  die  Bretterwand  der  Arbeitskreises  und  stellvertretender 
men.  Mil  Tele-Objekfiv  und  Fernglas  Arena  retten.  Der  gehörnte  Akteur  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost- 
bewaffnet,  pirschen  wir  uns  langsam,  wird  nach  dem  Kampf  wieder  zu  seiner  preuDen,  und  Herrn  Parplies,  Chef- 
bis  an  die  Knie  im  sumpfigen  Wasser  Herde  zurückgebracht.  Nach  dem  Stier-  redakteur  der  Studentenzeitschrift 
watend,  heran.  Trotz  der  großen  Ent-  kampf  veranstalten  die  Gardians  noch  -actio”,  durch  Verleihung  seiner  Eh- 
fernung  machen  wir  einige  schöne  ein  kleines  Rodeo,  bei  dem  Lassower-  renmilgliedschall  zu  ehren.  Regie- 
Aufnahmen.  Als  uns  die  Plerde  wit-  len,  Pferde  im  Galopp  wechseln  und  rungsrat  Appciius  (Bad  Godesberg) 
lern,  galoppieren  sie  mit  wehenden  das  Zähmen  der  weißen  Camargue-  würdigte  die  Verdienste  der  neuen 
Mähnen  in  einer  sonnenüberglänzlen  Pferde  gezeigt  werden.  Ehrenmitglieder,  Tilmann  Schmidt, 

Staubwolke  davon.  Abends  verabschieden  wir  uns  von  Vorsitzender  des  ODS-Göttingen, 

Abends  werden  wir  in  einer  der  unseren  Gastgebern  und  schlagen  un-  überreichte  die  Urkunden, 
schilfgedeckten  Cabanes  (so  nennt  man  ser  Zell  an  einem  See  auf.  Langsam  Dem  offiziellen  Teil,  der  von  musi- 

die  Hütten  der  Gardians)  gastfreund-  wird  es  dunkel,  über  de  .  blasser  wer-  kalischen  Darbietungen  umrahmt  war, 
lieh  aufgenommen.  Die  Gardians  ver-  denden  Himmel  fliegt  ein  Zug  Fla-  folgte  ein  Ball  Erst  in  den  Irühen 
bringen  den  größten  Teil  des  Tages  mingos  —  eine  rosarote  Wolke,  die  Morgenstunden  endete  das  Fest. 


Mittagshitze  in  der  Weite  der  Comorgue 


Am  Arber  und  im  Elsaß 


den  Vorjahren,  eine  Fahrt  nach  Baye- 
risch-Eisenstein  und  zum  Arber  auf 
dem  Programm.  Alle  freuten  sich,  da 
es  eine  Fahrt  bei  herrlichem  Wetter  zu 
werden  schien.  Aber  natürlich  machte 
uns  der  Weitergott  einen  dicken  Strich 
durch  die  Rechnung,  und  wir  mußten 
mit  Regenhaut  und  -schirm  bewaffnet 
zum  Omnibus. 

In  Bayerisch-Eisenstein  standen  wir 
stumm  und  nachdenklich  an  der 
deutsch-tschechoslowakischen  Grenze 
und  fragten  uns  nach  dem  Sinn  des  ge¬ 
teilten  Bahnhofes,  der  demontierten 
Schienen,  des  elektrisch  geladenen 
Zaunes  und  des  verminten  Todesslrei¬ 
fens  dahinter.  Es  folgte  ein  Rundgang 
um  den  herrlich  gelegenen  Arbersee. 
Anschließend  fuhren  wir  mit  dem  Lift 
zum  Arberschulzhaus  auf.  Einige  Un¬ 
entwegte  ließen  es  sich  trotz  Nebels 
nicht  nehmen,  zum  14.57  Meter  hohen 
Gipfel  aufzusteigen. 

Die  Referate  von  Obersludienrat 
Frank  Joachim  Miltenberg,  über  die 
Ostbesiedlung  als  gesamtabendländi¬ 
sche  Kulturleistung,  das  Verhältnis 
der  Deutschen  zu  ihren  östlichen  Nadi- 
barn  und  das  Verhältnis  der  Vertrie¬ 
benen  zur  einheimischen  Bevölkerung 
wurde  mit  regem  Interesse  aufgenom¬ 
men  und  lebhaft  diskutiert.  Einer  der 
Höhepunkte  des  Sommerlagers  war 
eine  Nachlwanderiing.  Von  der  975 
Meter  hohen  Käseplatte  erlebten  wir 
den  Tagesanbruch  j. 

Auch  die  DJO  Rheinland-Pfalz  ver¬ 
anstaltete  ein  Sommerlager  in  Lud¬ 
wigswinkel,  Uber  das  Edwin  und  Rei¬ 
ner  Macher  beriditen: 

Auf  der  Anreise  zum  Zeltlager  hat¬ 
ten  wir  beim  Umsteigen  in  Kaisers¬ 
lautern  Glück,  denn  eine  Dame  der 
Landsmannschaft  begleitete  uns  bis 
Pirmasens.  So  konnten  wir  das  End¬ 
spiel  der  Fußballweltmeislerschafl 


nerbalken".  Zum  bequemeren  Essen 
schufen  wir  Tische  und  Stühle  von  dem 
Holz,  das  eine  andere  Kohlengruppe 
aus  dem  Wald  herbeigeschleppt  halte. 

Bei  schönem  Wetter  gingen  wir  in 
den  nahegelegenen  See  baden.  Abends 
standen  zwei  Stunden  Sport  auf  dem 
Programm,  wobei  meistens  Fußball  ge¬ 
spielt  wurde  Schließlich  wagten  wir 
ein  kleines  Spiel  gegen  die  Jugend 
von  .Flohwinkel"  (Ludwigswinkel), 
das  wir  3:1  gewannen.  Eine  Woche 
später  trat  unsere  Mannschaft,  dies¬ 
mal  durdi  unsere  beiden  Lagerleiter 
gestärkl.  gegen  das  Zeltlager  des  Er¬ 
ziehungsheims  Karlsruhe  an.  Es  war 
ein  sehr  schweres  Spiel,  da  uns  der 
Gegner  körperlich  weit  überlegen  war 
Trotzdem  gewannen  wir  2:1. 

Kleine  Tageswanderungen  und  eine 
Nachtwanderung  führten  uns  in  die 
nähere  Umgebung.  Den  Höhepunkt 
dieser  Ausflüge  bildete  die  Elsaßwan- 
derung,  die  uns  über  die  französische 
Grenze  auf  den  Maimont  führte.  Von 
hier  ging  es  zu  den  Ruinen  Blumen- 
slein  und  Wasigenstein  bis  zu  dem 
hübschen  Dörfchen  Obersleinbach,  wo 
wir  uns  ausruhten  und  erfrischten 
Diesen  Marsch  von  über  30  Kilome¬ 
tern  spürten  wir  abends  ganz  gehörig 
Ziemlich  abgekämpft  saßen  wir  um  das 
Lagerfeuer. 

Die  Nacht  verlief  manchmal  ein  we¬ 
nig  unruhig,  denn  mehrere  fremde 
Jungen  versuchten  des  öfteren,  die 
DJO-Fahne  zu  stehlen.  Wir  stellten 
in  der  letzten  Nacht  eine  verstärkte 
Nachtwache  auf.  die  auch  einen  An¬ 
greifer  ertappte,  aber  nicht  stellen 
konnte. 

Am  Tag  der  Abreise  wurden  wir 
von  Didi  nach  dem  Frühstück,  das 
auch  am  letzten  Tag  wie  immer  sehr 
gut  mundete,  nach  .Flohwinkel*  zum 
Bus  gefahren. 
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Unsere  Leser  erzählen 

AUS  DER  HEIMAT 


Kreis  Klallupönen 


Auf  dem  Leiterwagen 
durch  die  Rominter  Heide 


Erinnerungen  an  einen  Schulausflug 
vor  Ober  vlenlg  Jahren 


ln  stillen  Stunden  gehen  meine  Gedanken  oft 
in  die  Heimat  zurück.  Die  Schulzeit  taucht  wie¬ 
der  auf.  unsere  Ausflüge,  bei  denen  wir,  sach¬ 
kundig  geführt  von  unseren  Lehrern,  unsere 
engere  Heimat  kennen  und  lieben  lernten.  Un- 
vergeOlidi  ist  mir  meine  erste  Fahrt  tn  die  Ro¬ 
minter  Heide  geblieben,  ein  Erlebnis,  das  später 
entscheidend  für  die  Wahl  meines  Wohnsitzes 
werden  sollte. 

Mein  Vater  war  Zimmermann  und  Besitzer 
einer  kleinen  Landwirtschaft  in  Bisdohnen  im 
Kreis  Stallupünen  Dort  besuchte  ich  bis  1926 
die  zweiklassige  Volksschule,  m  die  auch  Kin¬ 
der  aus  den  Gemeinden  Gudellen  und  Schus- 
kehmen  gingen.  Wir  wurden  von  den  Lehrern 
nmil  Schmidt  und  Gustav  Btalbusch  unterrichtet. 
Den  Stundenplan  und  den  gesamten  Tagesab- 
Idul  in  unserer  Dorfschule  habe  ich  noch  gut  in 
Erinnerung. 

Wir  Kinder  haben  alle  gern  gelernt,  und  un¬ 
sere  Lehrer  waren  wohl  mit  uns  zufrieden.  Ge¬ 
wiß  gab  es  auch  hin  und  wieder  kleine  Un¬ 
gezogenheiten  bei  den  Jungeiis,  auch  mitunter 
bei  den  Marjellens 

im  Jahr  einmal,  meistens  kurz  vor  den  Som- 
merfenen,  ließ  Lehrer  Schmidt  abstimmen,  wo¬ 
hin  jeweils  unser  Ausflug  gehen  sollte.  Wir 
haben  uns  immer  für  Ausflüge  in  die  nähere 
Umgebung  entschieden.  So  fuhren  wir  mit  der 
Bahn  bis  Gr.-Trakischen  und  wanderten  dann 
zum  Kurhaus  Schillinnen  am  Goldaper  See  oder 
nach  Kallweftschen  und  Wyszupönen  an  den 
Wystiter  See. 


Dieser  Clockenlurm  slehl  vor  der  St.-Hubertus‘ 
Kapelle,  die  IB93  von  den  norwegischen  Archi¬ 
tekten  Munthe  und  Swerre  als  norwegische 
Stahkirche  erbaul  wurde.  Das  Holz  zu  Kapelle 
und  Glockenturm  llelerten  Kielern  aus  der  Ro¬ 
minter  Heide.  Fotos:  S.  Lehmann,  Sötöning  12) 

Dieses  Mal  sollte  es  nach  Jagdhaus  Romln- 
ten  gehen,  früher  Kaiserlich  Rominlen.  Schon 
einige  Tage  vor  unserer  Fahrt  bemühten  sich 
die  beiden  Lehrer  bei  den  Großbauern  urueres 
Dorfes  um  lange  Leiterwagen,  die  dann  auch 
mit  Kutscher  gestellt  wurden  Diese  Wagen 
wurden  mit  Sitzgelegenheiten  gut  ausgerüstet 
und  mit  frischem  Birkenreisig  geschmückt.  Bei 
herrlichem  Sommerwetter  ging  es  dann  am  Aus¬ 
flugstag  in  der  Frühe  los. 

Mit  guten  Butterbroten  von  den  Eltern  ver¬ 
sehen,  hatten  wir  Schüler  keine  Verpflegungs¬ 
sorgen.  Es  gab  auch  noch  etliche  Dittchen  für 
rote  und  grüne  Limonade  und  Kuckel  mit  auf 
die  Reise.  Zu  unseren  Wanderliedern  klapper¬ 
ten  die  Wagen  über  Mehlkehmen  am  Piaffen¬ 
berg  vorbei  nach  Nassawen.  Dort  wurde  kurz 
cieiästet.  Am  Südausgang  von  Nassawen,  wo 
die  Chaussee  nach  Sziltkehmen  abzweigt,  bo¬ 
gen  wir  in  die  Rominter  Straße  ein,  und  schon 
empfing  uns  der  herrliche  Wald.  Die  Straße 
nach  Jagdhaus  Rominlen  war  gut  ausgebaut. 
Die  Fahrt  durch  den  Irischen  Wald  war  für  uns 
ein  Erlebnis  besonderer  Art.  Wer  die  Romin¬ 
ter  Heide  kennt,  der  weiß,  daß  sie  eine  Perle 
unserer  Heiroal  ist.  Wir  konnten  den  würzigen 
Duft  der  Fichten  mit  dem  Harzgeruch  in  vollen 
Zügen  cinalmen. 

Damals  störte  uns  noch  kein  Autoverkehr 
mit  seinen  Auspuffgasen.  Es  waren  nur  wenige 
Kraftfahrzeuge,  die  uns  begegneten.  Für  die 
ungefähr  8  bis  9  Kilometer  lange  Strecke  von 
Nassawen  bis  Rominten  brauchten  wir  etwas 
über  eine  Stünde  mit  unseren  Pferdefuhrwer¬ 
ken.  Der  strahlend  blaue  Himmel  mit  den  leicht 
dahinschwebenden  weißen  Wölkchen  und  der 
Sonnenschein  versetzten  uns  in  eine  glück¬ 
liche  Stimmung.  Links  und  rechts  der  Straße 
führten  Wege  in  die  Jagen.  Überall  herrlicher 
Fichtenwald,  an  verschiedenen  Stellen  von  Laub¬ 
bäumen,  Elchen,  Birken  und  Buchen  unterbro¬ 
chen.  Welte  Lichtungen  und  saftige  Wiesen 
verschönten  das  Bild. 

Nach  gemächlicher  Fahrt  hatten  wir  die 
.Waidqemeinde  Jagdhaus  Rominten  vor  uns. 


Kurisefae  Nehrung 

„Eck  segelt'  noa  Finnland!" 


Unerwünschter  Besuch  ln  der  Vogelwarte 


band.  Dann  mußte  ich  ihr  erzählen,  wo  und  wie 
das  passiert  war.  Zunächst  wollte  sie  mir  die 
Geschichte  nicht  glauben.  Dann  kamen  aber 
mehrere  kleine  Jungen  mit  ausgestopften  Vö¬ 
geln  nach  Hause  und  erzählten; 

.Der  Räuberhauptmann  verschenkt  alles  ans 
dem  Haus  da  hinten  am  Leuchtturm'. 

Da  wurden  die  Mütter  stutzig.  (Unsere  Väter 
waren  zu  dieser  Zeit  alle  zum  Fischfang). 

Jetzt  geriet  das  ganze  Dorf  in  Aufregung. 
Schließlich  wurden  die  Väter,  die  inzwischen  an 
Land  gekommen  waren,  benachrlchtigL  Einer 
von  ihnen  brachte  einen  kleinen  Jungen  mit 
einem  großen  ausgestopften  Schwan  an  Land;  ei 
hatte  beide  aus  dem  Wasser  gezogen. 

Auf  die  Frage  des  Fischers,  wo  er  den  großen 
Vogel  her  hätte,  und  wohin  er  damit  wolle,  gab 
der  Lorbaß  kurz  zur  Antwort: 

.Eck  segel'  noa  Finnlandl* 

Er  hatte  als  Reiter  auf  dem  Schwan  gesessen 
und  sich  vom  Wind  treiben  lassen  . . . 

Inzwischen  war  der  Hausmeister  verständigt 
worden.  Er  benachrichtigte  Professor  Thiene¬ 
mann,  außerdem  unseren  Pfarrer  Kreutzer  und 
Kantor  Schmischke.  Die  ganze  Sache  kam 
schließlich  vor  unseren  .Kadi',  Förster  und 
Amtsvorsteher  Seegadel.  Sämtliche  Väter  mit 
ihren  an  dem  Abenteuer  beteiligten  Jungen 
waren  geladen;  mein  Vater  und  ich  mit  meinem 
verbundenen  Bein  auch  Dann  kam  der  Amts¬ 
vorsteher  und  rief: 

«Was,  das  sind  die  Verbrecher?' 

Nun  begann  die  Verhandlung.  Die  alteren 
Jungen  erzählten,  Fenster  und  Türen  der  Vo¬ 
gelwarte  hätten  offengestanden ;  es  sei  im 
Hause  kein  Mensch  gewesen. 

.Verleitung  zu  Einbruch  und  Diebstahl',  so 
ungefähr  lautete  das  Urteil.  Den  Vätern  riet 
dei  Amtsvorsteher,  über  ihre  Söhne  selbst  zu 
Gericht  zu  sitzen.  Wenn  sie  noch  ausgestopfte 
Vögel  zu  Hause  fänden,  müßten  die  abgegeben 
werden. 

Da  meldete  sich  der  kleine  .Finnlandsegler' 
und  rief  ganz  laut: 

.Min  Broder  helft  ok  noch  ebnem  ohle  Lockl' 

Er  hatte  dem  älteren  Bruder  nämlich  eine 
ausgestopfte  Krähe  gegeben,  die  der  als  Lock¬ 
vogel  beim  Krähenfang  benutzen  sollte.  Dar¬ 
auf  flüsterte  sein  Vater  ihm  zu: 

.Wellst  du  Schnoddernäs  moal  de  Frät 
hoale',  und  schon  bekam  der  Junge  ein  paar 
hinter  die  Ohren. 

Die  Väter  gingen  anschließend  ln  den  Krug 
.Zum  wilden  Elch'  und  nahmen  ein  paar  ,Quar- 
tierchen’  auf  das  milde  Urteil.  Wir  Jungen 
trotteten  nach  Hause  zu  Muttern. 

Hans  LaMt 


Der  Gehniiftekomplex  der 
Jagdhauses  mit  dem 
architektonisch  schönen 
Verbindungsgang.  Das 
Holz  lür  diese  Bauten 
kam  per  Schilt,  Bahn  und 
Plerdeluhrwerk  lertig 
abgebunden  aus 
Norwegen. 


Man  muß  schon  sagen,  daß  es  ein  Schmuck¬ 
kästchen  war,  unser  liebes  Jagdhaus  Rominten 
mitten  in  der  Rominter  Heide.  Die  hübschen 
Waldarbeiterhäuser,  des  Kinderheim,  die  Post 
und  das  Posterholungsheim,  das  Hotel  und  der 
ciasthof  von  Rominten  machten  auf  den  Besu¬ 
cher  einen  guten,  sauberen  Eindruck.  Vor  allem 
gefiel  uns  die  Bauart  der  meisten  Häuser.  Die 
rotbraune  Farbe  der  Holzbauten  aus  Stämmen 
mit  den  Dachverzierungen  paßte  gut  in  das 
Landschaftsbild. 

Im  Gasthof  von  Rominten  wurden  die  Wagen 
auf  dem  Hof  abgestellt.  Wir  stärkten  uns  mit 
Butterbrot  und  erfrischten  uns  mit  Limonade. 
Dann  führte  uns  der  Lehrer  über  die  Hirsch¬ 
brücke  zum  Jagdhaus  und  zur  St.-Hubertus-Ka- 
pelle.  Sehenswert  war  ein  vom  Jagdhaus  aus¬ 
gehender  Verbindungsgang.  der  den  Hof  über- 
brückte. 

Diese  Bauten  mit  ihrem  rotbraunen  Anstrich 
lagen  inmitten  sauber  gepflegter  Anlagen.  Spä¬ 
ter  wanderten  wir  bis  zur  Revlerförsterel  Hirsch¬ 
thal.  Ganz  in  der  Nahe,  lieblich  vom  Wald  um¬ 
geben,  lag  verträumt  der  kleine  Hirschfelder 
See.  Nach  einer  geruhsamen  Pause  kehrten 
wir  nach  Rominten  zurück,  besichtigten  die  Ge¬ 
meinde  und  kamen  auch  an  der  Försterei  Reiff 
vorbei.  Zum  Forstamt  Rominten  gehörten  unter 
anderem  die  Revierförstereien  Theerbude,  Reiff 
und  Hirschthal. 

Die  Rückfahrt  traten  wir  in  etwas  wehmüti¬ 
ger  Stimmung  an,  well  uns  dieser  herrliche 
Flecken  so  sehr  gefallen  batte.  Aber  bald  waren 
wir  wieder  vergnügt  und  munter.  Die  Fahrt 
ging  dann  in  Richtung  Jagdbude  weiter.  Da 
aber  die  Zeit  knapp  wurde,  nahmen  wir  den 
Weg  direkt  zum  Marlnowo-See.  Nach  kurzer 
Rast  ging  es  mit  Gesang  und  fröhlichem  Ge¬ 
plauder  über  Klein-Schwentischken,  Groß- 
Schwentischken,  über  den  Schanzenberg  wieder 
nach  Mehlkehmen  und  dem  Heimatdorf  zu. 
Müde,  aber  frohen  Herzens  kamen  wir  zu  Hau¬ 
se  an. 


ln  späteren  Jahren  hatte  ich  die  Möglichkeit, 
noch  oft  in  die  Rominter  Heide  zu  kommen. 
Beim  Holzeinschlag  für  gelieferte  Futterrüben, 
bei  uns  Runkeln  genannt,  half  ich  meinem  Vater 
und  den  Nachbarn  am  Rodohnengestell.  Für 
die  Zellstoff-Fabrik  Tilsit  arbeitete  ich  längere 
Zeit  als  Papierholzschäler  in  den  Jagen  122. 
123,  I2ä  der  Revierförsterei  Nassawen.  Einmal 
war  es  mir  vergönnt,  im  Herbst  die  Hirschbrunft 
im  Jagen  122  zu  erleben.  Wir  jungen  Leute 
von  damals  trafen  uns  an  Sonntagen  oft  auf 
dem  Katharinenberg  bei  Nassawen  und  mach¬ 
ten  gemeinsame  Wanderungen  über  einsame 
Waldwege. 

Nach  meiner  Militärzeit  1936/1937  beim  Inf.- 
Regiment  22  in  Gumbinnen  kam  ich  zur  Eisen¬ 
bahn  nach  Tollmingkehmen  zur  Ausbildung. 
Später  war  Ich  auf  den  Bahnhöfen  Plllupönen 
und  Kuiken  beschäftigt. 

Kuiken  lag  am  Nordostrand  der  Rominter  Hei¬ 
de.  Immer  wieder  hatte  ich  Gelegenheit,  die 
Schönheiten  der  Umgebung  auszukoslen.  Doch 
lange  dauerte  das  Glück  nicht  mehr  in  der  ge¬ 
liebten  Heimat.  Immer  drohender  rückte  die 
Front  von  Osten  heran.  Am  18.  Oktober  1944, 
gegen  17  Uhr,  mußten  wir  auf  Anordnung  der 
Wehrmacht  dieses  so  didit  an  der  Grenze  ge¬ 
legene  Gebiet  räumen.  Frauen  und  Kinder  wa¬ 
ren  schon  vor  Wochen  evakuiert  worden.  An 
diesem  Tage  machte  ich  mit  meinen  Eisenbahner¬ 
kameraden  die  letzte  Fahrradlour  durch  die 
Rominter  Heide.  Wir  fuhren  von  Kuiken  über 
Damerau  und  Nassawen  den  .Weißen  Weg* 
entlang  bis  Tollmingen.  Es  war  ein  recht  trau¬ 
riger  Abschied  an  diesem  dunklen,  stürmischen 
Oktoberabend.  Tage  spater  mußten  wir  Eisen¬ 
bahner  von  Tollmingen  über  Goldap  nach  An¬ 
gerburg.  Wir  hatten  immer  noch  Hoffnung  auf 
eine  Heimkehr,  aber  es  war  uns  nicht  mehr  ver¬ 
gönnt.  in  dieses  uns  so  lieb  gewordene  Gebiet 
zurückzukehren.  Werner  Kahrau 


In  jedem  Sommer  denke  ich  zurück  an  einen 
Dummenjungenstreich,  an  dem  ich  als  Neun¬ 
jähriger  in  meinem  Heimatdorf  Rossitten  betei¬ 
ligt  war.  Unsere  Vogelwarte  war  vor  dem  Er¬ 
sten  Weltkrieg  im  Sommerwohnhaus  von  Pro¬ 
fessor  Thienemann  untergebracht,  das  beim 
Spritzenhaus  am  Slorchenteich,  in  der  Nähe  un¬ 
seres  Leuchtturms,  stand.  Wenn  Familie  Thiene¬ 
mann  nicht  dort  war,  bewachte  und  verwaltete 
es  ein  Dorfbewohner  als  Hausmeister. 

An  einem  schönen  Sommertag  —  Professor 
Thienemann  war  ln  Königsberg  —  hatte  der 
Hausmeister  Fenster  und  Türen  geöffnet,  um  bei 
dem  schönen  Wetter  gut  durchzulülten.  Er  ließ 
alles  offen  stehen  und  ging  fort,  um  Besorgun¬ 
gen  zu  machen.  Ein  paar  größere  Schuljungen, 
die  in  den  Weidebüschen  am  Halfstrand  beim 
Leuchtturm  Räuber  und  Soldat  spielten,  kamen 


dabei  auch  in  die  Nähe  der  Vogelwarte.  Weil 
alles  offen  war,  meinte  der  ,Räuberhauptmann‘, 
der  älteste  und  größte  Junge,  man  könne  das 
Haus  ja  mal  besichtigen.  Wir  kleineren  Jungen 
wurden  mitgenommen. 

Der  .Räuberhauplmann'  faiKl  unter  anderen 
altertümlichen  Sachen  auch  einen  krummen 
Reitersäbel,  den  er  ,Blüchersäber  nannte.  Den 
schnallte  er  sich  um,  und  mit  .blanker  Waffe' 
öffnete  er  die  Glasschränke,  in  denen  die  aus¬ 
gestopften  Vögel  zur  Ansicht  ausgestellt  waren. 
Jeder  von  uns  durfte  sich  aussuchen,  was  er  an 
ausgestopften  Vögeln  mitnehmen  wollte.  Ich 
trat  zwischen  den  letzten  , Besuchern'  in  den 
Raum  und  wurde  durch  Glassplitter,  die  es  beim 
Offnen  der  Glasschränke  gegeben  hatte,  am  lin¬ 
ken  Fuß  verletzt,  denn  wir  liefen  alle  barfuß. 
Icii  lief  nach  Hause,  wo  mich  meine  Mutter  ver- 


Das  Kurhaus  Marlnowo,  das,  zu  einem  reit  aut  HoUptählen  erbaut.  In  den  See  hineinragte, 
war  ein  beliebtes  Ausitugsziel  nicht  nur  lür  viele  Ostpreußen,  sondern  auch  lür  die  Gäste, 
die  .aus  dem  Reich’  kamen,  um  die  Schönheiten  der  ostpreußischen  Landschaft  kennenzu¬ 
lernen. 


Es  geht  auch  ohne... 


Zu  dem  in  einem  Dorf  im  Samland  neu  zuge¬ 
zogenen  Lehrer  kommt  eines  Abends  ein  älterer 
Mann  vom  Gut,  um  mit  ihm  über  die  Bestellung 
des  Schullandes  zu  sprechen.  Die  Lehrerfamilie 
sitzt  gerade  beim  Abendessen,  und  so  wird  der 
Besucher  aufgefordert,  im  Korbstuhl  am  Ofen 
Platz  zu  nehmen,  bis  die  Familie  das  Essen  be¬ 
endet  hat.  Danach  besprechen  die  Männer  die 
Ackerarbeiten. 


Wenig  spater  geht  die  Lehrersfrau  in  den  Gar¬ 
ten  und  wird,  versteckt  durch  die  Hecke,  unfrei¬ 
willige  Zuhörerin  folgenden  Gesprächs: 

,N'  Oawend,  Koarl.' 

.N'  Oawend,  Friedrich.“ 

.Ek  wär  blem  niege  Lehrer  wegen  dat  Schol- 
land.  Dä  huckde  gcroads  biem  Oawendbrot. 
Oawer  wat  eck  doa  gesehne  hebb,  dat  glowst  du 
nichl’ 

.Na,  wat  denn?  Wat  gaw  et  to  ate?" 

.Nuscht  besonders,  man  ok  bloß  Kartutfle, 
Häring  und  Melksupp.  Oawer  wie  die  dat  ate, 
—  met  Messre  und  Goawels!  Sogar  dä  kleene 
Hans  ät  so.  Wenn  eck  Kartuffle  un  Häring  at, 
denn  pell  eck  mit  toerscht  een  Portion  Kartuffle, 
treck  dem  Häring  dat  Fell  aff,  pack  em  bi  Kopp 
un  Zoagel  un  biet  aff.' 

Friedrich:  .Eck  moak  dal  genau  so  .  .  Denn 
ok  n'  Oawend.' 

Jahre  später,  auf  der  Flucht,  hat  die  Lehrert- 
frau  oft  wieder  an  dieses  kleine  ErlebnM.  denken 
müssen.  Als  sie  dann  eiiunal  auf  der  .Deutsch¬ 
land'  einen  geräucherten  Hering  bökäm/  'WKl 
keine  Gabel  hatte,  tat  sie  es  wie  ihre  beiden 
Landsleute  vom  Etorf:  Sie  biß  einfach  in  den 
Heringsrücken  und  wurde  auch  .ohne  Komfort' 
mit  dem  Hering  fertig. 


Margarete  HolzwelH 


Kreis  Fischhausen 
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Das  Ostpreußenblatt 


Eine  Pillauer  Erinnerung  von  E.  F.  Kaffke 


Bis  zu  den  Anhohen  des  Kirchhofes  drängte 
sich  das  .Lustige  Flieh*  und  bot  zahlreichen 
Bewohnern  des  Dorfes  Wohnstatt  und  Gebor¬ 
genheit.  Jeder  kannte  jeden,  kreuz  und  quer 
war  man  verwandt  und  verschwägert.  Frisch 
gekalkt  wurden  zu  Pfingsten  die  Außenwände 
der  Häuschen  und  die  Fundamentsteine  geteert. 

Und  wenn  man  von  der  Höhe  des  Kirdihofes 
herunterschaute  auf  diesen  Teil  von  Alt-Pillau 
mit  seinen  roten  Dächern  und  weißen  Mauern, 
eingebettet  in  blühende  Büsche  und  Bäume,  war 
es  ein  schönes,  ein  gar  lustiges  Bild. 

Ob  daher  die  Bezeichnung  .Lustiges  Fiick* 
stammte?  Aber  auch  eine  andere  Deutung 
gibfs;  wo  viele  Leute  mit  noch  mehr  Kindern 
eng  zusammen  wohnen,  gibt's  Reibereien,  Neid, 

Zank  und  Streit,  und  wenn  dann  der  liebe  Sonn¬ 
abend  kam  und  dieser  oder  jener  hatte  wo¬ 
möglich  einen  über  den  Durst  getrunken  und  Tolkemit  ist  ein  kleines,  verträumtes  Städt-  ließ,  lebte  man  an  Bord.  Spater  wurde  das  Schill 
fühlte  sich  dann  besonders  tatkräftig  und  stark,  dien  am  Frischen  Haff  mit  etwa  2000  Einwoh-  an  einen  neuen  Eigner  verkauft,  der  es  zum 
dann  gab's  Mutzköple  und  mehr,  und  dann  kam  nern.  Es  liegt  ungefähr  11  Seemeilen  nordöstlich  Tirpitzhalen  verholte  und  an  Bord  eine  kleine 
zufällig  der  Gendarm,  der  rotbärtige  B..  der  von  Elbing  und  hat  einen  kleinen  Hafen  mit  Reparaturwerkstatt  einrirhtete.  Die  .Ardie 
ganz  in  der  Nähe  wohnte,  trennte  die  Streiten-  einer  Wassertiefe  von  1,5  Meter.  Das  alles  hebt  Noah“  verübelte  ihm  dieses,  da  der  Eigner  ihr 
den,  schlichtete  mit  salomonischem  Urteil,  und  jedoch  Tolkemit  nicht  aus  der  Vielzahl  anderer,  kaum  irgendwelche  Pfluge  angedeihen  ließ.  Sie 
dann  wurde  Versöhnung  gefeiert,  denn  der  ähnlicher  Städtchen  heraus.  Was  Tolkemit  be-  ließ  sich  hübsch  sinnig  vollaulen  und  drohte  zu 
nächste  Krug,  die  .Flora*,  später  .Germania-  kannt  werden  ließ,  waren  seine  Frachtschille,  sinken.  Man  sdileppte  sie  schleunigst  zum  Hin- 
Garten*  genannt,  war  ja  in  unmittelbarer  Nahe,  die  bekannten  Tolkemiler  Lommen,  deren  Hei-  denburguler,  wo  sie  sich  dann  müde  und  alt  auf 

mat  und  Geburtsstätte  es  war.  den  Grund  sacken  ließ  Der  Eigner,  der  Hafen- 

Fr^  Diese  breitbugigen  Schiffe,  die  ihre  Abstara-  »nd  Liegegebühren  nicht  mehr  aulbringen 

Flick  .  Übrigens  die  .Flora  :  so  um  1900  hieß  ,nung  aus  dem  Holländischen  nicht  verleugnen  konnte,  vermachte  das  Fahrzeug  auf  dem 

.Kaisergar-  konnten,  waren  ausgezeichnete  Segler.  Wie  oll  Sterbebett  der  Marine.  Leider  erwies  sich  die 
Es  war  ein  massives  Haus  in  einem  Gar-  galeass-getakelten  Fahr-  -Arche  Noah*  als  nicht  mehr  verwendungs- 

ten  mit  alten  Linden  und  Rüstern,  viel  Gebüsch  .^euge,  wenn  sie  unter  dem  Press  all  ihrer  Segel  fähig,  und  die  Marine  setzte  sie  kurzerhand 
und  einer  kleinen  Wiese.  An  der  linken  Seite  tuschender  Bugwelle  über  das  Haff  beim  Marine-Arsenal  an  Und. 

dadi.X  ruhmes^tne“'^Do?r  whkte  rilLdin^^s  ^us  fünf  Zentimeter  dicken  Eichen-  das  Schilf  mit  einer  Lange  von 

mit  wenig  Erfolg  ein  Theaterdirektor  Eduar-  B-r P’®  21  Metern  und  einer  Breite  von  sieben  Meiern 

11  eil  g  crioig,  ein  i  neaieroireKior  r.auar  Klinkerbauweise  machte  den  Rumpf  noch  star-  heule  norh  imH  ist  die  einyine  nerh  erh  •Itone 

dos  Huwar  aus  Rio  de  Janeiro;  er  war  es  auA,  ^er  in  den  Längsverbänden  und  machte  die  rXm””«  ümme  ^  erhaltene 

fipf  mtl  Aini»r  .IntirtiAliPro  «»inc»n  FahrvorlroVir  . . .  .  .  .  .....  «.  «  lOIKeiillier  ieOmnie. 


Dos  .Lustige  Flick"  in  Pillou 


jLiiiite  i—odlcemitet  Jlemme 
ethäCt  ,,^=y4nlcetpdati‘’  an  jLanl^ 
Betonsockel  für  „Arche  Noah"  In  Alt-Helkendorf  bei  Klei 


Wie  gesagt,  Erich  Weslphal  hat  sic  der  Nach¬ 
welt  errettet.  Die  Marine  hat  sie  ihm  überlassen, 
und  die  Gemeindevertreter  von  All-Heiken¬ 
dorf  sind  damit  einverstanden,  daß  sie  auf 
einem  Betonsockel  neben  dem  .Hotel  am  MMr* 
ihren  neuen  und  wahrscheinlich  letzten  ■  Ruhe¬ 
platz  finden  wird,  als  Denkmal  einer  vergange¬ 
nen  Zeit,  als  Segeln  noch  groß  geschrieben 
wurde,  in  der  es  die  Schiffbauer  noch  verstan¬ 
den,  mit  den  primitivsten  Mitteln  —  Feuer  und 
Wasser  und  einem  unbestechlichen  Augenmaß 
—  zweizölligen  Eidienplanken  eine  gefällige 
Rundung  zu  geben. 

Freuen  wir  uns  und  danken  wir  Erich  West- 
phal  dafür,  daß  er  uns  dieses  Andenken  aus  der 
Heimat  erhallen  hat.  Walter  Thiel 


Iret  .inet'MeJdach*  das  im  Handkörbchen  oder  ^®ug  eig 
in  der  .Lischke*  oder  im  .Paartoppke*  warm  dc?r  Slac 
■cR^'rpackl  neben  der  Kruck  mit  Kaffee  war.  Ob  zehnte  i 
Sommer  oder  Winter  —  der  Weg  hin  und  zu-  _. 

rück  mußte  abgelaufen  werden,  und  gute  zwei  '® 
Stunden  gingen  darüber  hinweg.  aU^^Fotc 

Die  Frauen  der  Fischer  hatten  morgens  ihre  43ern  oc 
Männer  vom  Hafen  an  der  Tranfabrik  abgeholl.  kaufte  r 
Die  Netze  wurden  vorerst  zum  Trocknen  auf  Dienstze 
den  Stangen  am  Hafendamm  aufgehängt  und  dann  s| 
der  Fang  der  Nacht  vom  mitgebrachten  Hand-  prangte, 
wagen  aus  von  den  Frauen  verhökert.  .Ei  Flin- 
der,  ei  Dorsch,  ein  Kuhlbarsch,  Zant,  ein  Bier-  Vor  d 
fisch!",  so  klang's  dann  melodisch  und  zum  Kauf  des  Gm 
auffordernd  durch  die  Gassen  des  Dorfes,  und  meinde 
was  nicht  verkauft  wurde,  wurde  im  Haushalt  Stella  N 
verbraucht;  deshalb  roch's  im  .Lustigen  Flick"  ^tige  im 
immer  nach  gebratenem  Fisch  und  nach  Raucher-  len,  voi 
flundern,  die  der  eine  oder  andere  in  seiner  <ung  dei 
.Hausräucherei"  —  einer  haibeingegrabenen  lischen 
Tonne  im  Garten  —  selbst  räucherte.  Garten,  Festung: 
sagte  ich:  Das  war  ein  schmaler  Streifen 
schwarzer  Erde  vor  dem  Haus,  der  neben  der  Aber 
Räuchertonne  noch  Platz  bot  für  Levkojen,  mittelba 
Tigerlilien,  Maßliebchen.  Marienblatl  und  Baptiste 
Stockrosen.  ät"  Cha 

der  Che 

Ein  alter,  fast  tauber  Mann  saß  auf  der  meinsch 
Schwelle  seiner  Haustür.  Einem  größeren  Stück  lungsrai 
Bernstein  ging  er  mit  Feile,  Sandpapier,  Leder¬ 
lappen  und  Schlemmkreide  zu  Leibe;  ganz  Ein  S 
hübsch  hatte  er's  schon  hingekriegt,  ein  recht  der  sei: 
regelmäßiger,  ovaler  Stein  zeigte  in  seinem  hei-  eitern  ii 
len  Gelb  fast  weiße  Wolken,  die  an  einer  Stelle  Haus  in 
ganz  besonders  hervorlraten;  als  .Kumstfarben"  der  Aul 
wurde  diese  Sorte  bezeichnet  und  war  früher  dadurch 
der  wertvollste  unter  den  Steinen,  die  da  von  Ausdruc 
wasserhell  über  milchig,  hellbraun,  dunkel¬ 
braun  bis  fast  dunkelkirschrote  Farben  zeigten. 

Auf  der  andern  Seile  der  Gasse  im  Vorgärl- 
chen  auf  niedrigem  Schemel  eine  junge  Frau, 
einen  Säugling  neben  sich  im  Korb.  Sie  hatte 
auf  den  Knien  ein  breites  Brett,  darauf  ein 
Wirrwari  von  Schnüren  und  blanken  Haken, 
und  doch,  es  war  kein  Durcheinander:  Eine 
Grundregel  besteckte  sie  mit  Köder  mit  kleinen 
hngerlangen  Fisthehen,  .Sutler"  oder  mit 
Schlickwürmern,  .Top*  genannt.  Auf  je^en  Ha¬ 
ken  kam  so  eine  Lockspeise  für  Aale  cxler  Flun¬ 
dern.  Einer  lag  neben  dem  andern,  hübsch  in 
der  Reihe,  wurde  mit  grobem  Sand  bestreut  und 
die  nächste  Lage  besteckter  Haken  kam  darauf 
Der  grobe  Sand  verhinderte  das  Durcheinander-  i 

kommend  er  Haken  und  Schnüre,  beim  Legen 
der  Grundangel  in  der  nächsten  Nacht,  denn  t 

jede  Grundangel  halte  mehrere  hundert  Haken. 

Etwas  weiter  verbreiterte  sich  die  Gasse,  ei¬ 
nige  Bowkes  spielten  Klipp,  und  als  unver¬ 
sehens  ein  Klipp  gegen  die  Hand  der  alten  Frau  ^  , 
flog,  die  vor  der  Tür  gerade  ihr  Platteisen  durch 
Hin-  und  Herschwenken  anfachle  und  dieses 
fallen  ließ,  und  die  glühenden  Holzkohlen  weil  : 

ln  der  Gegend  herumflogen.  gab’s  großen  Spek 
lakel  und  Gelachter. 

überhaupt  diese  Bowkes:  Spielten  da  einige 
kleine  Marjellchens  auf  den  Steinstufen  vor 


Es  stand  in  der  Zeitung 


Wenn  die  Zeitung 
nicht  gekommen  ist  . 

Poslbeziehc-i  rirklamiereii  das  t 
dele  Ausbleiben  etnei  Zellunc 
ohne  Verzug  zuerst  bet  ihrem 


nerl,  14  europäische  Ausländer  studierten  m 
Breslau,  3.i  in  Königsberg;  überseeische  Aus¬ 
länder  in  Breslau  .3,  in  Königsberg  1. 

Vor  8(1  Jahren 

Berlin,  27.  September  1886 

Bei  der  Regierung  in  Königsberg  arbeiten 

Oniü?  >6.  ln  Danzig  und 

ppeln  IS,  in  Breslau  und  Liegnilz  je  14.  Asses- 
soren  arbeiten  in  Marienweider  16,  in  Oppeln 
lau  10^'^**'”  Königsberg  11  und  in  Bres- 


Am  Graben  in  Pillou 


Jdlirgdiiy  17 
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Braunsberg  -  Sommer  1966 


DAS  HEUTIGE  GESICHT  EINER  OSTPREUSSISCHEN  STADT 


Die  kalholinche  Plarrkirche  int  immer  noch  Ruine  und  erinnert  an  Caspar  David  Friedrichs  oe- 
rühmte  Gemälde  von  den  Ruinen  der  Zisicrzienserabtel  Eldena  bei  Greilswald. 


Das  ist  die  ehemalige  PoslslraBe. 


[  t 

f  4M 

L  r  ^  T 

iiiiil  ii.f  lu'ut'slen  Bildi'r  aus  Brauns- 
hfiij.  Sie  enstandfn  vor  kurzom  und  er- 
leidilen  uns  in  den  letzten  Taqen.  Es  sind 
keine  .sitionen"  Fotos,  sondern  Doku¬ 
mente.  Zeugnisse  dafür,  wie  es  heute, 
nadi  einund/wanzig  .lahren,  in  unserer 
lleiinat  aussieht,  Ihr  Gesicht  hat  sich  ver¬ 
ändert.  und  manchem  mag  sich  das  Herz 
zusammenziehen,  wenn  er  sieht,  wie  es 
um  Statten  bestellt  ist,  die  ihm  durch 
■lahrzehnte  lieb  und  vertraut  waren.  Zu- 
qleidi  aber  sind  diese  Fotos  ein  kleiner 
Gruli  der  Heimat  an  unsere  Braunsberger 
Landsleute,  die  an  diesem  Wochenende 
in  ihrer  Patenstadl  Münsler  Zusammen¬ 
kommen 


bin  Slorch  nislel  neben  der  Schmiede  gegenüber 
der  evangelischen  Klrdie. 


Die  evangelische  Kirche  ist  heule  kalholisches  Golleshaus 


Das  ausgebrannte  Gerichtsgebdude  ist  noch  nicht 


wieder  Inslandgesetzl. 

Braunsberg  ist  von  der  AuBenwelt  abgeschnilten 

Braunsberg  -  Scharfe  Kritik  an  der  man¬ 
gelnden  Aktivität  der  verantwortlichen  polni¬ 
schen  Verwaltungsbehörden  in  Braunsberg  üble 
erst  kürzlich  wieder  die  In  OsIpreuBen  erschei¬ 
nende  polnische  Presse.  Das  vergessene  Städt¬ 
chen  könne  sich  mit  eigener  Kraft  nicht  vom 
Fleck  rühren,  wenn  nicht  die  übergeordneten 
Behörden  in  Allenstein  etwas  Einschneidendes 
täten.  Der  Hafen  werde  kaum  noch  von  Schif¬ 
fen  anderer  Nationen  angelaulen.  In  Brauns¬ 
berg  leben  zur  Zeit  rund  II  000  Menschen.  Der 
gesamte  Kreis  Braunsberg  zählt  49  700  Einwoh¬ 
ner,  davon  entfallen  auf  die  Städte  Wormdill 
8000  und  Frauenburg  1400.  Im  Krelsgebtel  von 
Braunsberg  gibt  es  zwei  Hotels  mit  75  Bellen. 
Das  einzige  Krankenhaus  steht  in  der  Kreis¬ 
stadt  selbst  und  verfügt  Uber  131  Belten. 
27  Arzte  betreuen  die  Bevölkerung  in  den  Städ¬ 
ten  und  auf  dem  Lande.  Auf  looioo  Einwohner 
entfallen  5,4  Arzte,  Im  polnischen  Durchschnlll 


entfallen  12  Arzte  auf  10  000  Einwohner, 


Blick  von  der  Volksschule  aal  Neubauten  an  der  Hindenburgstraße 


Jahrgang  17  /  Folge  37 
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hiit-k  Uber  die  Mnünahmcn  zur  J«.  und  1».  Novelle. 
N«^  Xem  kurzen  Berleht  von  Lm.  GuitzeU  Uber 
die  Helmatarbelt  «ab  Lm.  den  KaRMn^rtöit, 

Auf  Grund  de«  Prüfungiberlchte  der  Landsleute 
niudau  und  wurde  dem  V'oritand  Entlastung 

erteilt  Über  die  Wahlen  für  den  Kreistag  und  Kreis- 
aii»iBehijQ  bcrlctiten  wir  ln  der  nächsten  Folge. 


Qiue  Öen  ortpeeu^ifcfien  Ifjeimatfteifen 


OIB  KARTRI  MiCIl  IIEIMATKHKlaEf.  HRAAll'H'l  URINt.  ANHI'IIRIPT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WUllNUNGR WECIIREI 
Bel  allen  Rcbrelben  an  dl*  Umdemannerbart  Immer  dl*  lelal*  ll»lmacanechrltt  anfebenl 


Rraunsberg 

Treffm  der  Krelne  dee  Reg.-Bez.  Kdnlgaberg 
In  MUnrhen 

EUr  den  süddeutschen  Raum  flndet  ein  gemein¬ 
sames  Treffen  aller  Kreise  des  Regierungsbezirkes 
ICdnIgsberg  am  ».  Oktober  In  München  ln  dem  ln 
Bahnhofsndhe  gelegenen  ..Augustiner  Keller"  statt. 
Ich  lade  namens  von  Herrn  Alfred  Sdimidtke,  Be¬ 
zirksgruppe  München,  der  das  Treffen  vorbereitet 
hat  und  leiten  wird,  alle  Im  süddeutschen  Raum  an¬ 
sässigen  Braunsberger  tu  diesem  Treffen  hertlldi 
ein.  Es  nehmen  auch  die  Kreise  Bartenstein,  PUch- 
hausen,  Gerdauen,  HelllgenbetI,  Hellsberg,  Königs¬ 
berg.  Lablau,  Mohrungen,  Pr.-Eylau.  Pr.-Holland, 
Rkstenbiirg  und  Wehlau  teil.  Das  Programm  der 
Veranstaltung  wird  später  nodi  bekanntgegeben. 

Aloys  Radau,  Kreisvertreter 
M  Münster,  Berg  PIdel  n 

Ebenrode/Stallupönen 

Treffen  In  Hannover 

Das  ngidiste  Helmattreffen  flndet  am  II.  September 
In  den  Herrenhäuser  Brauerelgaststütten  ln  Hanno¬ 
ver  statt.  Auch  hier  hoffen  wir  auf  einen  starken 
Besuch,  wie  wir  Ihn  erfreulicherweise  beim  Treffen 
ln  Ahrensburg  zu  verzeichnen  hatten,  Uber  dessen 
Verlauf  wir  ln  der  nlchsten  Ausgabe  berichten. 

Dietrich  von  Lenekl-Ketteneu,  Krelcverlreter 
IMI  Ritterhude 


Heiligenbell  johannUburg  m  Hannover-Ummert^^^^ 

ehemaligen  BchUler  der  Mlttelichul#  Aryi  ^^relU 
llaupikrelNtreffen  In  Burgdorf  Sonnabend.  Freu  Oleuhi  halte  dleeee  Treffen 

Die  Liebe  zur  angestemmien  Heimat  halle  mehr  angeregt,  und  Ihr  ,u*««auiSli 

als  1500  Landsleute  veranlaOt.  das  Hauptkrelstreften  apgi  in  die  Nacht  wurd^  Erinnerungen  auagetauscht 
In  der  Krelspatenatadl  Burgdorf  zu  besuchen.  Be-  und  Neuigkeiten  berichtet.  h. 

reit*  am  Samstagabend  waren  mehr  all  5oo  Lands-  Am  ngchslen  Tag  erlebten  dl*  Arywr  ame  be- 

leute  vereint.  Der  Sonntagvormittag  brachte  den  aondere  Überraschung.  Ein*  J^nge  Landsmlnnln, 
Höhepunkt  des  Besuchs.  Die  beiden  Skle  der  «GaM-  ule  mit  Ihrem  Vater 
stitte  am  Stadion"  konnten  die  Teilnehmer  nicht  hatte  fast  hundert  Dias 

fassen,  so  deO  viele  Im  Freien  vor  dem  groOen  Ssal  hausen  bemühte  sich,  die  Bllderielhe  für  das  TreL 
Platz  Anden  muOten.  „  ^  fen  zu  erhalten.  Fast  -*1-  «ilanir 

Kreisvertreter  K.  A.  Knorr  begrUDte  nach  belieb-  Erinnerung)  dl*  Srtiulo.  ln  die  er  ging,  me  siraBe, 
ten  MMrschen,  gespielt  vom  Muslkr.iig  der  Frelwllll-  m  der  er  wohnte;  den  Marktplatz  die  Klrwe,  J^ 
gen  Feuerwehr  Burgdorf,  die  Landsleute  und  Gllste,  einige  entdeckten  sogar  Ihr  Elteimhaus.  DIWl^ 
unter  Ihnen  Landrat  Schaper  (der  ahemallge  Landrat  Dla-Relh*  soll  auch  am  11.  September  aniaoil«  da» 
MUllofi  I»emh*l#n.  mußt«  «u»  gesundhollllohon  jnhrcstrcfftfii«  der  Krel«gemeln«ch»ft  Johenniiburg 
Gründen  femblelben),  Oberkreladlrektor  Dr.  Roter-  in  Hamburg  gezeigt  werden. 
mund.  Oberamtmann  Dannebeok  (alle  Buradorf),  Das  Treffen  am  Sonntag  verlief 
Bürgermelster  Witte  und  Sudtdirektor  Scholz  auz  heit  aller  Besurtier,  die  bei  dem  schönen  Wetter 
Lehrte.  Bürgermeister  Kannacher  und  Stadldirektor  recht  zahlreich  erscdilenen  waren.  Der  Vorsitzende 
Blndsell  aus  Burgdorf.  Knorrs  besonderer  OruO  galt  dar  Grupp*  Niedarsactiaen-Weil.  Eradl  Joat,  hielt 
der  zahlreich  erachlenenen  Jugend  und  LandsmZnnln  die  Anepratdie.  Er  berichtete  Uber  historlache 
Frau  Schreiber,  die  Im  Mal  aus  LIchtenfeld.  Kreta  und  aktuelle  Themen,  die  von  seinen  Zuhmern  mit 
Heiligenbell.  In  die  Bundesreniibllk  gekommen  Ist  groOem  Intorasa*  aufgenommen  und  anachlieaend 
sowie  zahlreichen  Berliner  Landsleuten.  lebhaft  diskutiert  wurden.  Der  BdV-Chor,  unter 

Nach  einleitenden  Worten  des  Dankes  ging  Kreta-  'rf ‘ins?  am*  Abe'nd*mU  der 
Vertreter  Knorr  zu  den  aktuellen  politischen  vor-  ns.Lwn  Jahr  hier  wl^ 

gingen  der  letzten  Zelt  (BdV-Kundgebung  In  Bonn,  festen  Zusicherung,  slrtt  Im  niihslen  Janr  nier  wie 

OstpreuOentreffen  ln  Düsseldorf.  Denkschrift  der  derzusehen. 

EKD)  Uber  und  forderte  von  der  Bundesregierung 

mehr  Gerechtigkeit  und  sinnvolle  Gestaltung  des  Kßninsberq*Slant 
Lastenausglelchs.  Er  betonte  den  Verteihtem  der 

Denkschrift  der  EKD  gegenüber,  dal)  wir  nie  auf  I.Obrnlchlsrhes  nealgynasluni 

die  Heimat  verzichten  würden.  Daa  vom  Mualkzug  schon  ln  Folge  33  bekannlgegeben  haben, 

gespielte  „Sanctus“  aus  der  Deutaehrn  Mess*  von  sollen  sich  die  Jahrgangstellnchmer  von  1934  iS  Im 
Franz  Schubert  leitete  Uber  zur  Totenehrung  und  prUhJahr  1967  voraussichtlich  in  Köln  treffen.  Je- 
zum  Bekenntnis  zur  Holmal  durch  Lm.  Paul  Birth,  (ipß^n  slcti  trotz  eifriger  Bemühungen  von 

Nach  dem  gemeinsam  gesunkenen  O.stni-eußenUed  obersludlenral  Gerhard  Pruust.  68  Mannheim.  Pfalz¬ 
richtete  Stadtdlrektor  Scholz.  Lehrte.  Im  Namen  der  j4  bisher  nicht  alle  Anidirlften  beschaffen 

Patenschaftstrlger  und  der  Bevölkerung  des  Kreises  «icnicksale  aller  Klastenkame- 

Burgdorf  herzliche  BegrUOungsworle  an  die  Anwe-  ^aden  aufkiiren.  Wir  wären  dankbar  für  Mlttellun- 
senden.  Er  drückte  Freude  und  Dank  darüber  aus,  „„  Uber-  Karl  B  a  n  d  i  1  I  a  .  Studienrat.  der  am 
daO  daa  Balga-Modell  den  besten  Platz  Im  Kreis-  aef,i|,n  Ist;  Werner  GIsevlut,  Opern¬ 
hause  erhallen  habe,  wo  es  als  Beweis  für  das  Be-  der  nach  dem  Kriege  nach  Frankreich  ging; 

kenntnls  zur  Vergangenheit  und  zum  Vaterland  Alfred  Porr,  Kaufmann,  der  nach  Sao  Paulo  eml- 
stehe.  Er  und  viele  andere  emufinden  da*  Paten-  g^lert  sein  soll;  Eugen  Stern  er,  RechUanwalt: 
schaftsvcrhiltnls  nicht  als  behOrdllcIie  Bolretutng.  x  a  u  b  m  a  n  n  .  Pianist;  Bruno  U  o  k  0  ,  Opem- 

sondern  als  persönlichen  Kontakt,  der  tum  gegen-  ,gn,gr.  ^„^1  V  o  r  m  a  n  n  .  der  verstorben  sein  soll, 
seltigen  Verstehen,  Wollen  und  Tun  führe.  Ferner  wüBlen  wir  gern,  was  aus  Han*  Jordan 

Das  Gedicht  „Brandenburg"  von  Hildegard  Knorr,  und  Walter  Habicht  geworden  Ist.  die  au  Ostern 
gesprochen  von  Regina  Reise,  leitete  Uber  zum  Fest-  1(37  das  Abitur  bestanden  haben.  Auch  vom  Abl- 
vortrag  von  Lm.  E.  J.  Guttzelt  Uber  „Höhepunkte  In  turientenjahrgang  1939  IleOen  sich  bisher  nicht  alle 
der  Geschichte  de*  fOojihrlgen  Brandenburg".  Der  Schicksale  aufkiiren.  Wir  wissen  noch  nicht,  ob  W  a- 
Vortragende  ging  vom  Missionsauftrag  des  Deut-  schusohulewakl  noch  lebt,  der  als  Sensburger 
sehen  Ritterordens  vor  mehr  als  790  Jahren  aus,  das  dortige  Real-Progynasium  besucht  hatte  und 
sprach  Uber  die  Gründung  und  RedetiUing  der  einet  später  Arzt  geworden  sein  soll, 
stattlichen  Ordensburg  Brsndenburg,  ging  auf  die  pUr  Mitteilungen  wiren  wir  dankbar! 

Geschichte  der  Domäne,  der  Kirche  und  Schule  und  Alblnus 

vor  allem  auf  die  Entwicklung  der  LIschke  zum  Bonn  notiandorfer  Straße  n 

Marktflecken  ein.  Der  Ort  Brandenburg  halte  noch  “  Dottendorfer  Straße  F7 

zu  Beginn  de*  li.  Jahrhunderts  einen  „galanten  LAtzei) 

Hafen",  war  Gamlson  der  Eskadron  eines  Kürassier-  neschiftaateiir 

reglments,  hatte  mehrere  Handwerksbetriebe  und  ,  .... 

war  nahe  daran,  Stadt  zu  werden.  Der  Abbruch  de*  hiermit  bekannt, 

Sciilosses.  dl*  Versandung  des  Hafen*  und  andere  **  i”  *•*  N*umUn*ler,  Königs- 

Gründe  machten  den  Plan  Friedrich  Wilhelm*  I.  zu-  bej-ger  Str^e  71.  bis  Anfang  Oktober  wegen  Jahres- 
nlehle.  Erst  Im  Zeitalter  d-s  Kraftverkehrs  -  für  nrlsub  geschlossen  bleiben  muß.  Wir  bitten.  In  dieser 
eine  Bahnlinie  und  eine  Pahnslatlon  wollten  die  .HL 

Brandenburger  kein  I.and  aeheii  -  begann  der  Flek-  J  •  KarWl  Ifi  der  Geschiftaatelle  Wetbro  muO.  wir 
kan  wieder  aufzublUhen.  Die  Krlegserelgnlsse  vom  bitten,  für  diese  Maßnahmen  Verständnis  aufzubrln- 
Frühjahr  lä45  machten  alle  Arbeit  und  Mühe  von  J*”-  p®/  Oes^lftsfllhrer  hlihmt  zum  erstenmal  In 
sieben  Jahrhunderten  zunichle.  Seitdem  liegt  Bran-  vielen  Jahren,  die  er  für  die  Krelsgemelnschaft 

denburg  Im  sowjetisch  verwalteten  Teil  Ostpreußen*,  erbeltet.  einen  mehrwöchigen  Urlaub. 

Die  gemeinsam  gesungene  Nationalhymne  beschloß 
dl*  Feierstunde. 

Die  „Helllnenbeller  Heimatstube"  und  das  Balga- 
Modell  Im  Krelshous,  die  Karten,  Pläne  und  Bilder 
zur  70OJähr'een  Geschichte  Brandenbuigs  nebst  den 
mehr  als  250  Bildern  aus  dem  Kreise  HelllgenbetI 
w'e  die  In  der  Durchcangshalle  der  Kreisberufs¬ 
schule  ausgestellten  Bücher  und  Gegenstände  des 
Kantverlage*  wurden  am  Sonnabend  und  Sonntag 
ständig  gut  besucht;  manches  Erinnerungsstück 
wurde  erworben  und  nach  Hause  mitgenommen. 

Am  Sonnabendnachmittag  vor  dem  Hauptkrelstref- 
(en  hatten  sich  zahlreiche  l.andsleute  und  Gäste  In 
der  Eingangshalle  des  Burgdorfer  Kreishauses  ver¬ 
sammelt,  wo  aut  einem  Holzsockel  ein  Modell  der 
Ordensburg  Balg*  aurgestellt  worden  war.  Eine 
kurze  Inschrift  erklärt  Lage.  Gründung  und  Bedeu¬ 
tung  der  ehemaligen  Ordensburg  am  Frischen  Haff. 

Erwin  Malllen,  Gemeindevorsteher  Baleas  und  Ini¬ 
tiator  der  Herstellung  des  Modells,  enthüllte  die  von 
Lm.  Aller  Druete  angefertlgte  Nachbildung  und 
gab  sie  dem  Kreishistoriker  der  Krelsgemelnschnft 
tietllgenbell.  E.  J.  Guttzelt.  Dieser  erläuterte  die 
Bedeutung  Balges  und  dankte  der  Kreisverwaltung 
Burgejorf  für  die  Bereitstellung  des  guten  Platzes 
und  den  Mndellsockel  und  übergab  das  Modell  der 
Obhut  der  Kretsvarwaltung  Biirgdort.  Landrat  Stha- 
per.  Dieser  versichert*,  die  Nachbildung  zu  schützen 
und  zu  pflegen  und  betonte,  daß  durch  da*  Modell 
das  gegenseitige  Oemelnschaftsverhältnls  zwischen 
ßurgdorf  und  Helttgenbell  gefestigt  werde.  Krela- 
vertrater  Knorr  verslcharle,  daß  daa  Modell  allen 
Besuchern  des  Kreishauses  einen  Hinweis  für  das 
gemeinsam*  Bdilckaal  alter  Deutschen  geben  werde. 

Anschließend  begrüßte  Kreisvertreter  Knorr  Im 
Sitzungssaal  des  Kreishauses  die  Mitglieder  des 
Kreisautachusses  und  des  Kreistages.  Dl*  Versam¬ 
melten  ehrten  die  seit  der  letzten  Wahl  veretorbenen 
Mitarbeiter.  Knorr  dankte  seinen  Heuptmltarbeltern 
Birth  und  Guttzelt,  die  das  Heft  11  des  Heimatblattes 
herausgebracht  haben,  und  den  Landsleuten  Malllen 
und  Droese  für  das  Modell.  Sein  Dank  galt  ebenfalls 
den  Klrdisplet-  und  Cemelndevertretem.  Lm.  Droese 
überreichte  er  dl*  von  P.  Birth  geschaffene  Dank¬ 
adresse  an  die  Balgaer,  die  fett  tausend  Merk  für 
dts  Bstga-Modelt  geependet  hatten. 

Krelsveiireter  Knorr  machte  dann  die  Versammel¬ 
ten.  zu  denen  sich  lm  Laufe  der  Sitzung  weitere 
l.andsleute  hinzugescllten.  mit  den  Veränderungen 
In  der  Führungsspitze  dar  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  bekannt,  ging  auf  die  ln  den  letzten  Mona¬ 
ten  eingetretenen  Ereignisse  ein  und  gab  einen  Ober- 


lO./ll  September  Ooldap.  Jahreshaupttretftan  ln 
Stad* 

10. cll  September  Treubarg.  Krelstreffen  In  Op¬ 

laden 

11  September  FismiiButen,  Hauptkreistretfen  in 
Pinneberg.  Hotel  Cap  Polonio.  Fahltskamp 

11.  September  Johannisburg,  Haupttretfen  in  Ham, 
bürg.  Manaa-Oattstätten 

11.  September  Braiinsbarg,  Krelatratten  In  Münater 
II  September  Tllslt-Ragnit,  Patenachaftetreffen 
Thappen  In  Sihönbarg  Kreta  Plön 
17./lä  September  Orteisburg,  In  Wanne-Blokel  (am 
17  September  Begrüßungsabend  !m  Volkahaua 
Röhlinghauaan  30  Uhr  Am  II.  September  Tref¬ 
fen  direkt  gegenüber  dem  Volkahaua  Röhllng, 
hausen) 

17. (19.  September  Känlgsberg-Lanil.  Hauptkralstref¬ 

fen  In  Minden 

II  September  Bbanrode/stallnpönen.  Krelstreffen 
In  Hannover 

19  September  Helliberg,  Krelstreffen  In  Köln 
19  September  R  0  B  e  I .  Hauptkrelstreffan  In 
Hamburg  Restaurant  zum  LtfbeCker  Tor. 

18.  September  flerdauen,  Hauptkrclatreffen  In  Bre¬ 
men-Oberneuland,  Oattatätt*  „Jürgana-Holt" 
Oberneulander  Landatrefle  149  A. 

35.  September,  Memel-Sladl  und  -Land.  Ileydekrui. 
Pogegrn  Haupttreffen  In  Hamburg  Planten  un 
Blomen  Jungluaatraß* 

1./3.  Oktober  Angerapp.  Haupttreffen  In  Mettmann 
3  Oktober  Osterode,  Krelatreffan  ln  Ham* 

3.  Oktober  Oemelnaame*  Helmattreffen  der 
Kreise  des  Regierungsbezirks  Allensteln  In 
Würzburg.  Huttentäl* 

3.  Oktober  Ortelsburg  mit  Reg.-Bez.  Allensteln  In 
Würzburg  Kiittensäl*.  Vlrchowstraß*  3. 
g./f  Oktober  Allensteln-Rtadl  und  -l-and.  Raupt- 
treffen  In  Oclienklrchen. 

9  Oktober  Elehnlederung.  Krelstreffen  In  Nürn¬ 
berg 

9  Oktober  Tllsll-fltadi  und  TllsIt-RsgnIt  Kreta 
treffen  In  Nürnberg 

*  Oktober  Mohrungen.  Kralstreffan  In  Pinneberg 
Hotel  Cap  Polonia 

9.  Oktober  Reglarungsbezirk  Königsberg,  Treffen 
der  Helmatkrelagemelnschaflen  Bartenateln. 
Rraunsberg,  Flschntusen.  Gerdauen,  Heiligen- 
bell.  Heljsberg.  Königsberg,  Lablau,  Mohrungen, 
Pr.-Eylau.  Pr.-Holland,  Rastenburg.  Wehliu  In 
München,  I.okal  „Augustiner  Kaller". 

19  Oktober  Angerapp,  Krelstreffen  In  Stuttgart 
18.  Oktober  Pr.-Holland  Kralatreften  In  der  Paten. 
Stadt  Itzehoe 

.70.  Oktober  aiemel-staitl  und  -I.and.  Ilerdekrug, 
Pogegen,  Helmattreffen  In  Essen-Steale.  Stec- 
ler  Sladtgarten. 


Gerdauen 

llauptkrelstreiren  In  Rrrinen 
Zum  wiederholten  Mal*  weise  Ith  auf  unser  dies¬ 
jähriges  Hauptkrelstreffen  ln  Bremen  am  Sonntag, 
dom  IS.  September,  hin,  da*  In  der  Gaststätte  „JUr- 

Scnt-Holä",  Obemeulander  Landstraße  149  A,  statt- 
ndat. 

Das  Lokal  lat  zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  mit 
Straßenbahnlinie  4  bli  Haltestelle  Hom,  dort  umstei¬ 
gen  In  Buslinie  B  bis  Haltestelle  Jürgens-Holz.  Für 
die  Im  Auto  anreisenden  Landsleute  ist  das  Lokal 
Uber  die  Autobahn  Hamburg— Bremen— Bremer¬ 
haven  mit  Abfahrt  Bremen-Fahr  leicht  zu  erreichen. 
Die  Helmatgedenkstunde  beginnt  um  13.30  Uhf. 

Iih  bitte  nochmals  um  zahlreiches  Erscheinen,  denn 
wir  wollen  auch  hier  unter  Beweis  stellen,  daß  wir 
Oerdauer  nach  wie  vor  fest  Zusammenhalten  und  In 
Treue  und  Verbundenheit  zu  unserer  ostpreußischen 
Heimat  stehen.  Die  heutigen  guten  Straßenverhält¬ 
nisse  machen  es  möglich,  daß  nicht  nur  au*  dem 
Raum  um  Bremen,  sondern  auch  aus  weiter  antfem- 
Icn  Tellen  de*  Bundesgebietes  die  Besucher  anrel- 
sen  und  den  Kreis  der  Landsleute  vermehren  kön¬ 
nen. 

Georg  Wokulat,  Kreisvertreter 
34  LUbeck-MolslIng,  Knusperhäuschen  * 

Goldap 

Fralherr-vom-Steln-Schule 
An  die  Ehemaligen  der  Frelherr-vom-Steln-Sdiulr 
Goldap  sowie  an  Freunde  dieser  Schul*  ergeht  die 
Einlaclung  zur  Felerztund*.  die  am  Bonntag.  dem 
II.  September,  11  Uhr.  In  der  Aula  der  Vlneent- 
Lübeck-Schule.  Stadt,  Bnhnhofstraße  I,  stattßndet. 
Die  Festrede  hält  Dr.  Margarete  Petschat,  Bonn. 
Der  Chor  der  Patenschule  wlid  die  Geburtstags¬ 
feier  der  Ooldaper  Schul*  verschönen. 

Lucia  Schäfer 

all  Rotenburg/Hann.,  Zeppelinstraße  33 


Allenslein-Slndt  und  -Land 

Jahreibaupilreffen  In  Uelsenklrilien 

Meine  lieben  Allenstelnerl  Ich  hoffe,  deO  ihr  alle 
gesund  und  erholt  aus  den  Perlen  zurück  seid.  Für 
uns  hat  nun  die  Vorbereitung  unseres  diesjährigen 
.ishreshsupttrrffens  In  der  Patenstadt  Oetsenklrchen 
begonnen.  Wie  Ihr  bereits  mehrmals  an  dieser  Stelle 
•■rfahren  habt,  treffen  wir  uns  am  Samstag  und 
Soootag.  dem  i.  und  0.  Oktober. 

Samstag  abend  feiert  Viktoria  1919  sein  SOJährlgea 
Bc-ätth'eh  IN  den  oberen  Räumen  de*  Hans-Sachs- 
Hauscs-Do^  Troffen  der  ehemaligen  VIktorlancr  be- 
gmnt  geilon  19  Uhr.  Anmeldungen  bei  l-eo  Jäger, 
Kisen,  Fiilda.striiße  I. 

Die  Allcnstclner  Ruderer  treffen  sich  am  Samstag, 
2(1  Uhr.  Im  Ruderhaus.  Zeitpunkt  des  Altherren- 
spiels  gegen  Schalke  04  wird  noch  bekanntgegeben. 
Wer  mitspielen  möchte,  melde  sich  bei  Leo  Jäger, 
der  die  Mannschaft  aufstelll. 

Allgemeines  Treffen  am  Samstag  ab  lä  Uhr  Im 
llans-Sachs-Haus.  Es  Anden  In  diesem  Jahr  keine 
Schultreffen  statt:  das  Kurzschuljahr  gestattet  die 
tihifchen  Schulferien  zu  diesem  Zeitpunkt  nicht. 

Am  Sonntag  finden  zu  den  üblichen  Zelten  OoUes- 
dienst*  beider  Konfessionen  statt.  Anschließend  Ist 
die  Hauptkundgebung  um  13  Uhr  Im  Hans-Sachs- 
Hnu*.  Festansprache  Frau  Ruth  Maria  Wagner,  Re¬ 
dakteurin  des  Ostpreußenblattes  und  Herausgeberin 
einiger  Bücher,  unter  anderem  unseres  Allensteln- 
miches  „Im  Garten  unserer  Jugend". 

Die  Mitglieder  der  Allenstelner  Stadtversammlung 
werden  darauf  hingawlesen.  daß  die  Rtadtversamm- 
lung  am  frühen  Samslagnachmlttag  Zusammentritt. 
Hierzu  ergeht  besondere  Einladung. 

Treffen  de*  Reg.-Bez.  Allensteln  In  Würzburg 

Ich  macht*  noch  auf  das  Treffen  der  Krals*  des 
Regierungsbezirks  Allensteln  hinwelsen.  das  eine 
Woche  vorher,  also  am  3.  Oktober,  In  dem  Hutten¬ 
sälen  In  Würzburg,  Vlrchowztraße  3,  stattfindet.  An 
nnrierer  Stelle  des  OstpreußenblattiHi  weitere  Hln- 
vcelse.  Dr.  Alfred  Ollle  wird  die  Festrede  halten. 
Alle  Allenstelner,  die  Im  Süddeutschen  Raum  leben 
und  wegen  der  langen  Anfahrt  nicht  nach  Oelsen- 
klrchan  kommen  können,  sind  zu  diesem  Treffen 
besonders  herzlich  eingeladen. 

Georg  Hermznowskl,  Krater  Stadtvertreter 


Treffen  dr*  Reg.-Bez.  Allensteln 
Wir  machen  unseren  Landsleuten  erneut  die  Mit¬ 
teilung,  daß  am  Sonntag,  dem  t.  Oktober,  In  WUrg- 
burg  ln  den  Huttensälen.  Vlrchowstraße  3,  das  Tref¬ 
fen  unserer  Landsleute  aus  dem  Regierungsbezirk 
Allensteln  stattflndet.  Dazu  Ist  der  Geschäftsführer 
anwesend,  um  bei  Auskünften  und  sonstigen  Fragen 
zur  Verfügung  zu  stehen.  Alle  l-andsleutr  sind  zu 
diesem  Treffen  eingeladen. 

Curt  Diesig,  Geschäftsführer 

Lyck 

Treffen  des  Reg.-Bez.  Allensteln 
Der  Kreis  Lyck  beteiligt  sich  am  Treffen  des  Re¬ 
gierungsbezirkes  Allensteln  am  3.  Oktober  ln  WUrt- 
burg,  Huttensäle.  Vlrchowstraße  t.  Der  Kreisvertre¬ 
ter  hofft,  eine  große  Zahl  der  nun  In  Bayern  ansässi¬ 
gen  Lycker  anzutreffen.  Die  Bezirkstreffen  haben 
schon  viele  Lycäcer  Familien  zusammengefUhrt,  die. 
um  zum  Jahrestreffen  kommen  zu  können,  zu  weit 
entfernt  wohnen. 

Willi  Neumann  4 

Kurz  vor  dem  Jahrcstreffen  verschied  an  den  Fol- 
gc-n  eines  Herzinfarktes  der  Leiter  unserer  Hanno¬ 
verschen  Gruppe.  Regierungsamtmann  Willi  Neu¬ 
mann.  Zwölf  Jahre  hat  er  sich  um  den  Zusammen¬ 
halt  der  Lycker  lm  Bereich  der  Stadt  Hannover  be¬ 
müht  und  sich  darum  große  Verdienste  erworben 
Auch  die  Landsleute  aus  den  Nachharkrelsen  werden 
Ihn  vermissen.  Die  Krelsgemeinschaft  wird  Ihm  ein 
dauerndes  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Ortsvrrtreler 

Die  Besetzung  der  Ortsvertreter  macht  noch  grö¬ 
ßere  Schwierigkeiten.  Die  Bezirksvertreter  und  alle 
l,ai^*Icute  werden  gebeten,  dafür  Vorzchläg*  zu 
machen.  Jede  Ortsgemelnschaft  sollte  auch  einen 
Stellvertreter  benennen.  Freiwillige  Meldungen  sind 
ebenso  erwünscht. 

Otto  SklbowskI,  Kreisvertreter 
357  KIrchhaln,  Postfach  113 

Memel,  Ileydekrug.  Pogegen 

Treffen  In  Hamburg 

••a**!!!^*!«****®^®  Memetkrelsen  Im  gesam- 

Hm.t«iL  •*'*  Schleswig- 

Holstein,  lm  nördlichen  Niedersachsen,  )n  Hamburg 

Fortsetzung  auf  Seite  16 


Allensteln-Lanri 

Suchanfragen 

Gesuclil  wird  Leo  B  e  c  k  ma  n  n  .  geb.  4.  ä.  1916. 
aus  Lengalnen,  Am  Bahnhof.  Rec4imann  verlor  In 
Rußland  ein  Bein.  Später  war  er  ln  Posen  bei  einer 
Wehrmachtseinheit.  Dann  kam  er  nach  Burg  bei 
Magdeburg.  Zuletzt  war  er  lm  Einsatz.  Wer  kann 
hierzu  etwz*  berlchtenT  Leo  Bechmann  wird  von 
seinem  Bruder  Clemens  Beckmann,  113  Lüchow,  Her- 
mann-Löns-Straße  33.  gesucht. 

Bruno  Krämer,  Haimatkartel 
3013  Langenhagen,  Schnittenhorn  6 


AUS  DER  GESCHICHTE  OSTPREUSSENS,  SEINER  STÄDTE  UND  KREISE 


Emil  Johannes  Gutlzait 
Der  Kreit  Johannisburg 
Leinen  —  430  Seiten  m.  Karte 


Robert  Helwig 

Die  Geschichte  der  Sladl  Pr.-Holland 
18.—  DM 

Geschichte  der  Stadt  Hohenstein 
127  Sellen  —  7,50  DM 

Geschichte  der  Stadt  LiebemUhl 

227  Seiten  —  18.—  DM 

Dr.  Fritz  Gause 

Geschichte  des  Amtes  und  der  Stadt  Soldau 
gebunden,  20, —  DM 

Herbert  Potschka 

Die  oalpr.  KIrchengemeindr  Kuckerneese 
6,—  DM 

.lohannes  Mignat 
Der  Kreis  Goldap 

Leinen  —  546  Seilen  mit  Karle  —  21, — •  DM 


Bruno  Schunidcher 

Geschichte  Ost-  und  Westpreußens 

Leinen  —  402  Seiten  —  24, —  DM 


Kreiskarten 

im  Mdßstab  1  ; 
ständig  vorrätig. 


Kreise  sind 


Dr.  Max  Meyhöter 
Der  Kreis  LOtzen 

Leinen  —  404  Selten  m.  Karte  —  15, —  DM 


Dr.  Fritz  Gause 
Ostpreußen 

Leistung  und  Schicksal 
GroBband  mit  historischer  Karte 
und  vielen  Abbildungen  im  Text 
Leinen  —  341  Seiten  —  36, —  DM 


Meßtischblätter 

Maßstab  1  :  25  000.  allei 
unter  Angabe  des  Ortes 


auf  Beiteilung 


Dr.  Max  Meyihäfer 

Die  Landgemeinden  des  Kreises  Lötzen 
Leinen  —  378  Seiten  —  28,50  DM 


Diese  und  viele  andere  Heiinatbücher 
hält  für  Sie  ständig  auf  Lager 

der  Budiveriand  des 
KANT-VERLAGES 

2  Hamburg  13  Parkallee  86 


Dr.  Fritz  Gause 

Die  Geschichte  der  Stadt  Königsberg 
Bd.  1  —  571  Seiten  —  54,—  DM 


Franz  Mietzner 
Der  Kreis  SchloBberg 

Leinen  —  359  Seiten  m.  Karte  —  17, —  DM 


Emst  HarUnann 

Die  Geschichte  des  Dorfes  Ponarlh 
bei  Königsberg  in  Pr. 

113  Seilen,  2  Beilagen,  6.—  DM 


Paul  GlaB  /  Fritz  Bredenberg 
Der  Kreis  Sensburg 
Leinen  —  355  Seiten  m.  Karte 


I, 


Jdhrgdng  17  /  Folge  37 


Ods  Ostpreußenbldtt 


lü.  September  1966  /  Seite  15 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Oicht.  isdiios^ 

?ann  verlangen  Sie  ausführliche 
OrofiS’Broschüre  über  OUTEFtN 
40  Jahre  Verfrauen  sprechen  für 
O  U  T  E  F  I  N  ,  auch  m  vefoMeien, 
schwierigen  Fällen 
ERICH  ECKMEYER  Abi.  E  1 
8  München  27.  Mauerkirchersfr.  100 


£,iyentumintofimimjeM  in  (^ieOeskeim 

Wir  erriditen  Inssetemt  56  Eigentumswohnungen  ln  dieser 
modernen  aufstrebenden  Gemeinde. 

Biebesheim  bietet  durch  die  In  der  Umgebung  angesiedelten 
Industrie  ausgezeichnete  Arbeits-  und  Verdlenstmöglichkeiten. 
Das  Bauvorhaben  befindet  sich  inmitten  einer  Hcimatvertrle- 
bcnen-Sicdlung,  die  aus  Uber  20  bereits  verkauften  Httusem 
iiestcht.  Bnufertigstellung  etwa  November  IMG. 

Sehr  gute  Wohnungsausstattung  mit  Parkett  im  Wohnzimmer. 
Olzcntralhzg.,  Sprechanlage.  Balkon  usw.  Größe  v.  50  b.  73  qm. 
Erforderliches  Eigenkapital  ab  10  400  DM. 
LAG'AnaprÜche  usw.  können  verwendet  werden. 

Alle  Steuervorteile,  keine  Maklergebühr,  verblndl.  Festpreise. 
Beratung  und  Besichtigung:  Jeden  zweiten  und  vierten  Sams* 
tag  im  Monat  von  10  bis  10  Uhr  an  der  Baustelle  ln  Biebes* 
heim.  Breslauer  Straße  (Bauwagen). 

Nächster  Beratungsdienst:  10.  September  1966  und  34.  Septem* 
ber  1966. 

Anfragen  an 

WOIINUNG8BAUGEKELL8CHAFT  DR.  KRAYKR  .MBH. 
OS  Mainz.  Kalserstr.  40.  Telefon  0  01  31  /  2  31  05  und  3  36  07 


Suche  für  meinen  landw.  Betrieb,  der  sich  auf  Adeerbau  und 
Hühnerhaltung  spezialisiert  hat.  daneben  kleine  Pferdezucht, 
ein 

zmettiissiijes  £,fie}iuur 

für  alle  vorkommenden  Arbeiten.  Gute  Wohnung  vorhanden. 
Guuverwaltung  Altmengede 
46  Dortmund'Mengcde.  Altmengeder  StrnUe  2 
Ruf:  Dortmund  1  37  09 


£,iyc:itumswokHUHgeM  m  %iiiiHgen^ 

wir  errichten  insgesamt  57  Zwei-,  Drei-  und  Vlerzlmmerwoh- 
nungen  ln  Kltzlngen. 

DIesea  historische  Städtchen  am  Main  liegt  nur  *5  kg  von 
Würzburg  entfernt  und  Ist  über  die  Autobahn  schnell  zu  errei¬ 
chen.  Das  Bauvorhaben  befindet  sich  In  ruhiger,  zentraler 
Wohnlage  In  der  Paul-Eber-Straüe,  Baufertigstellung  etwa 
Oktober  1066. 

Sehr  gute  Wohnungsausstatlung  mit  ParkettfuOboden  Im 
Wohnzimmer,  Olzentralheizung,  Sprechanlage,  Balkon  usw. 
GröQe  von  60  bis  86  qm. 

Erforderliches  Eigenkapital  ab  18  000  DM. 
LAG-Ansprüche  usw.  können  verwendet  werden. 

Alle  Steuervorteile,  keine  Maklergebühr,  verblndl.  Festpreise. 
Beratung  und  Besichllgung:  Jeden  zweiten  und  vierten  Sams¬ 
tag  im  Monat  von  10  bis  16  Uhr  an  der  Baustelle  In  Kltzlngen. 
Paul-Ebcr-StraBe,  Baubüro. 

Nächster  Beratungsdienst:  Am  10.  September  1068  und  24.  Sep¬ 
tember  1986. 

Anfragen  an 

WOIINUNGSBAUOESELLSCHAFT  DB.  KKAVKR  .MBU 
65  Mainz,  Kalserstr.  46,  Telefon  0 II  3t  /  2  31  05  und  3  36  o; 


Nettes,  zuverlässiges 

ftCKUcht,  weiche«  den  Hnusmeisterposten  und  kleine  Vereins- 
kaniine  in  Reitverein  Dortmund-Süd  übernehmen  soll.  Hübsdie 
Neubauwohnung  Im  Grünen  vorhanden.  Angebote  erbeten  uni. 
HC  4734  an  WERBEG.  Werbeagentur.  46  Dortmund,  Friedhof  4. 
Pofltfach  1363. 


Privattestament 

Tcfitamenta*  u.  Erbrecht,  leicht 
verstündl.  t.  Jedermann,  Belsp., 
14  Muster,  Gesetzt.  Erben, 
Pflichtteil,  Anfechtung,  Erbver¬ 
trag,  Ausgleich  b.  Kindern, 
Ehegattenerbrecht  (bei  kinder¬ 
loser  Ehe  müssen  Sie  sich  un¬ 
bedingt  Informlerenl)  u.  a.  m. 
Taschenbuch!  (erw.  Aufl.)  5.80 
D-Mark.  RUdcgaberec^t  8  Tage. 
Duch-Friedmann,  7987  Bad  Wald¬ 
see/A  16. 


Urlaub  Reisen 


Zu  verkaufeiv 

Wohiihäu.scr  mit  Garten  ab  6000,—  bis  85  000,—  DM.  Lebens- 
inittelgesdiäfte.  TextU-  und  BH-  und  Mledergcschäfte.  Bäk- 
kerelcn,  Metzgereien.  Pensionen,  Hotels,  Cafäs  und  Gasthäu¬ 
ser.  Fabriken  und  Betriebe,  Schulhäuser,  geeignet  als  Lager. 
Bitte  fordern  Sie  Angebote  an.  Lastenausgleich  oder  Bau¬ 
sparkasse  wird  ln  Zahlung  genommen. 

Hans  Schwengkrels.  Immobilien-  und  GrundstUcksvermlltlung. 
8908  Krumbach,  Hopfenweg  15. 


12000  Io  Hybriden-Junghennen 
vorrölig 

Meister-Hybriden  (m.  Plomuei 
Eintag  98  Prozent  HG.  2.50, 
Jungh.  100  Prozent  HG.  4  Wo. 

3.50,  6  Wo.  4,50,  8  WO.  5.50,  10 
Wo.  8,20,  12  Wo.  6.80.  14  Wo. 

7.50,  fast  legereif  (18  Wix-hcn) 

8.50,  legereif  11, —  DM.  Hubbard 
Auto-Sex  8  Wo.  6.—,  10  Wo. 
7.—.  12  Wo.  8.—,  14  Wo.  9.—  DM. 
Ab  50  Hennen  per  Auto  frei 
Haus.  Tcllzhig.  möglich,  ges. 
Ank.  gar.  Zuchtgeflügelfarm 
Otto  ilakenewerd,  4831  Kaunllr. 
üb.  GQlersloh  47,  Telefon  Verl 
Nr.  (8  52  46)  6  41. 


Deuhihej  Rol«  Ureui,  Sdiweilernsdiolt,  S6  Wupperloi-Bormen 

Schleichstraße  181  -  Wir  bilden 

y>tuH(<enf  u.  %\HiietkmHkenschwestetn 

in  modernster  Klmik  aus  Vorbedingungen  Gun 
Schulbildung,  hauswlrtschaflllches  Jahr  Aufnahme 
alter  ab  17  Jahre.  Das  bauswlrUchafUlche  Jahr  kann 
als  VorschQIerln  abgeleistet  werden.  Vor^ülerlnnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  teder  Zelt  aufgenommen 


Name:  unbekannt, 

vleiieicht  Raschke 
Vorname:  unbekannt, 

vielleicht  Heide 
geb..  etwa  1941 

Augen:  blau 

Haar:  hellblond 

Die  Jugendliche,  die  angeblich 
aus  Königsberg  (Ostpr)  stammt, 
wurde  Im  MArz^April  1945  von 
einer  Frau  unbekannten  Na¬ 
mens  bei  der  damaligen  NSV- 
Kreisstelie  ln  Stralsund  abge¬ 
geben.  Spater  kam  sie  als 
Flüchtling  nach  Dänemark.  Der 
Name  „Heide  Raschke**  und  das 
Geburtsjahr  sollen  angeblich 
auf  einem  Impfschein,  den  das 
Mädchen  bei  sich  hatte,  gestan¬ 
den  haben.  Zuschr.  u.  Nr. 
63  034  an  Das  Ostpreußenblatt. 
2  Hamburg  13. 


UND 

IHR  PAKET  NACH  DROBENI 
Auskünfte 

übet  zollfreie  Waren 
erteilen  die  Postämter 


Selb.HUindige 


Wirtsekafteriu^ 


ichl.  2-Pci8onen-HBU8halt.  Putzhilfe  vorhanden.  WJhIk- 
.r  lluus,  schönes  Zimmer. 

'.  Dr.  Peter  Srhelberl.  355  Marburg  (l.atini.  HariiackslraHe  11 


Aus  Freiieit  Geld  madien 

Leldite.  kaufmännische  Tätig¬ 
keit  —  besonders  auch  für 
Hausfrauen  —  ln  eigener  ge¬ 
wohnter  Umgebung  bietet 
Großunternehmen  gegen  guten 
Nebenverdienst.  Nur  eine  Post¬ 
karte  u.  Nr.  65  010  an  Das  Ost- 
preiißenblatt,  2  Homburg  13. 


Biete  1.  Einfamilienhaus  i.  Düs¬ 
seldorf  (100  m  vom  Rhein)  ko¬ 
stenlos  kl.  tellmöbl.  Wohnung 
(Wohnküche  vollelektr..  Schlaf¬ 
zimmer,  Diele.  WC,  Dusche 
Zentralhelzg.).  Suche  ehrl.  Frau 
oder  älteres  Ehepaar  für  be¬ 
zahlte  Hilfe  I.  Haush.  u.  evtl. 
Garten.  Dr.  Lehmcker.  Düssel¬ 
dorf-Nord,  Leo-Statz-Straße  20. 


Hamburger  Tellsabluiigsbank 
sucht  z.  baldmögl.  Dienstantritt 


(auch  Anfängerinnen) 
sowie 

eriahrenan  Ragistralor 
und  Poslaipadiantan 

Ubertarifliche  Vergütung.  Be¬ 
werbungen  mit  Lebenslaut  sind 
zu  rlditen  u.  Nr.  M  978  an  Das 
Ostpreußenblalt.  2  Hamburg  13. 


^HzeifieMsifituP 

leweils  Sonnabend 


7829  Relaclfingen-SÜU&chwarzwald. 
Gasthof- Pension  Sternen  ganzj. 
geöffnet.  Vollpension  14  DM. 
Zimmer  mit  Bad  16  DM. 

Ruhige  laanderholung  im  nordllp- 
pischen  Bergland,  audi  im  Herbst 
und  Winter!  Eigene  Landwirt¬ 
schaft.  schöne  Zimmer  mit  fließ. 
Wasser.  Zentralheizung.  Park. 
Waldntthe.  gemütl.  Aufenthalts- 
raume.  Vollpension  11  DM.  Dau- 
erpenslonttre  hnden  hier  gemüt- 
lldies  Zuhause.  Zuschr.  u.  Nr. 
64  509  an  Da«  OstpreuQenblatt. 
3  HBmbui*g  13. 

Empfehle  mein  Gästeheim  Ehrwald 
(Tirol),  Weidach  10,  ganzJOhr.  ge¬ 
öffnet.  Zim.  m.  Frühst.  6,50  bis 
8.50  DM  pro  Person,  sehr  schöne, 
ruhige  Lage.  Vormals  Gastwirt  in 
Schönfetdc,  Kr.  Allenstein,  später 
„Zum  Dortmunder**.  Altenstein. 
Karl  Müller  Jun.  und  Frau  Hed¬ 
wig.  geb.  Holz.  Amsdorf. 


ln  der  ErbschaluangeleBcnheU 
Auguste.  Emilie,  Frederike  Bek- 
ker,  geb.  Bliesner.  geb.  22.  5. 
1077  ln  Augustenhof,  Kr.  Wirsltz, 
werden  folgende  Personen  ge¬ 
sucht;  1.  Alfred  Bliesner.  geb.  et¬ 
wa  1902,  er  soll  bis  1957  in  Wesse¬ 
ling  b.  Köln  gewohnt  haben  und 
bei  einer  militärischen  Einheit  in 
Bad  Godesberg  beschäftigt  gewe¬ 
sen  sein.  2.  Hedwig  Bliesner.  geb. 

'  1906.  3.  Else  Bliesner.  geb.  1910. 

beide  sollen  Im  Raum  Hamburg 
oder  Nicdersac^scn  gewohnt  ha¬ 
ben.  4.  Hildegard  und  Alfred  (od. 
Manfred)  Klemke.  Kinder  der 
Amalie  Klemke.  Nadir,  erb. 
Rechtsanwalt  Kanther.  4)  Duis¬ 
burg-Hamborn.  Alleestr.  36. 


Heimat  und  Lebensaufgabe 

Schreiben  Sie  •  rufen  Sie  an  -  Sie  erlialten 
jede  Auskunft  -  auch  wenn  Sie  erst  20  sind  1 
SOS-KINDERDORF  c.  V.,  8  MÜNCHEN  19.  RENATASTR.  77 
TELEFON:  51312  60,  516  94  29 


Drei  Königsberger  suchen  W'illy 
Machrln,  geb.  am  30.  3.  1916  ln 
Lank.  Kr.  Heiligenbell,  letzte 
Wohnung  Königsberg  (Pr).  Ober- 
haberberg  28.  Ida  u.  Anna  Sdiein 
und  Erna  Lehmann,  geb.  Hesse. 
2  Hamburg  53,  Kleiberweg  94. 


Name:  vermutlidi  Neumann 

Vorname:  Hannelore 

geb.:  etwa  1942.43 

Augen:  graugrün 

Haar:  dunkelblond 

Das  Kind  stammt  vermutlich 
aus  Königsberg  bzw.  aus  der 
Umgebung  von  Königsberg 
(Ostpr).  Es  erinnert  sich,  daß 
es  ln  einem  Haus  gewohnt  hat, 
an  dem  Blumenkästen  mit  ro¬ 
ten  Blumen  angebracht  waren. 
Ferner  erinnert  sich  das  Mäd¬ 
chen  an  einen  Bruder,  der  ln 
einem  Krankenhaus  gestorben 
ist.  Die  Mutter  soll  ebenfalls 
in  Königsberg  in  einem  Kran¬ 
kenhaus  an  Typhus  verstorben 
sein.  Sie  soll  mit  Vornamen  He¬ 
lene  geheißen  haben.  Der  Va¬ 
ter  war  Soldat.  Ara  11.  II.  1947 
kam  Hannelore  Neumann  mit 
einem  Transport,  in  dem  sich 
auch  größere  Knaben  befanden, 
nach  Bernburg  (Saale).  Zuschr. 
u.  Nr.  65  035  an  Das  Ostpreu- 
Ocnblatt,  2  Hamburg  13. 


September 

Wenn  Sie  jetzt,  spätestens 
aber  bis  elnschl.  30.  Sep¬ 
tember  1966  bei  Wiistenrot 
mit  dem  Bausparen  begin¬ 
nen,  können  Sie  Zeit  und 
damit  auidi  Geld  sparen. 
Und  das  zusätzlich  zu  den 
Vorteilen,  die  ohnedies  mit 
dem  Bausparen  verbunden 
sind;  Wohnungsbauprämie 
oder  Steuervergünstigung, 
unkündbares  Baugeld  zu 
nur  5%  Zinsen.  Auskunft 
durch  den  Wüstenrot-Be¬ 
ratungsdienst  oder  direkt 
durchs  Wüstenrot- Haus, 
7M  Ludwigsburg. 


®  ««ülsche  Bausp»’ 


Mutter  irn  SOS-Ktnderdorf, 

ein  neuer  Frauenberuf 


Sind  Sie  alleinstehend,  kinderlieb, 

25  bis  4(1  Jahre  all?  Kummen  Sic  in  eines 
unserer  SOS-Kinderdörfer, 
wo  Sie  mit  bisher  heimatlosen  Kindern 
in  einem  neuen  Haus  eine  selbständige, 
glückliche  Familie  aurbaticn  können. 

Ihre  Ausbildung  übernimmt 
unsere  Muticrschulc. 


Sie  linden 


Trakehner  Zuchtstulenauklion  für  Reiter  interessant 


Dd  die  Trakehner  Reitpferdeauktion,  die  für 
den  Herbst  in  Ludwigshafen-Oggersheim  vor¬ 
gesehen  war,  ausldllt,  kommen  audi  einige 
Slülen,  die  man  sonst  zur  Reitpferdeauktion 
geschUfcl  halle,  zur  Zuchtstutenauktion 
nach  K  r  e  I  e  I  d  ,  die  am  Millwodi,  5.  Oktobci, 
in  der  Versteigerungshalle  Niederrhein  slall- 
findet.  Von  den  37  Trakehner  Stuten,  die  für 
diese  Auktion  gemeldet  und  die  sämtlich 
zuchttauglich,  bzw.  tragend  sind,  haben  einige 


Ein  heimalllches  Geschenk 
W.ANDPLAKETTE  aus  holzähnlichem  Kunststoff 
mit  iolgcnden  Motiven:  Rominten,  Elchschaufel, 
Oslpreuflenariler,  Tannenbcrgdenkmal  und  allen 
Slädlewappen. 

Größe  16X13  oder  15X18  cm  8,50  DM 

Größe  13X11,5  cm  5,—  DM 

Diese  Plaketten  und  viele  andere  Heimatan- 
denken  hall  für  Sie  bereit  der 
KANT-Verlag 
Abt.  Ifeimalandenken 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


schon  Turniererlolge  nadizuweisen.  Drei  Stuten 
waren  in  A-  bis  L-Prüfungen  bereits  siegreich 
oder  pldcierl,  darunter  die  Schimmelstute 
Meid!  V.  Famulus,  eine  Vollschwester  des  be¬ 
kannten  Trakehner  Springpferdes  Spritzer. 
12  weitere  Stuten  sind  als  angeritten  zu  be¬ 
zeichnen,  davon  sind  einige  schon  mit  bemer¬ 
kenswertem  Ausbiidungsgiad  und  tür  A-Prü- 
fungen  geeignet.  Einige  dieser  Stuten  sind  auch 
schon  dis  Kinderreitpferde  auf  Grund  ihrer  gu¬ 
ten  Charaktereigenschaften  bewährt.  Fünf  sind 
bereits  im  Gespann  gegangen  und  gefahren. 
Bei  jeder  einzelnen  Stute  wird  man  Hinweise 
auf  den  Ausbildungsgrad  im  Katalog  finden. 
Diese  Stuten  dürften  also  vor  allen  Dingen  für 
solche  Kaufinteressenten  Beachtung  verdienen, 
die  ein  Pferd  nicht  nur  für  die  Zucht,  sondern 
auch  lür  den  Reildienst  haben  wollen.  Auch 


einige  ausgesprodien  großrahmtge  Modelle,  wie 
sie  der  Reitpferdemarkt  heule  vielfach  wünscht 
sind  in  der  Kollektion.  Am  Tage  vor  der  Auk¬ 
tion  werden  die  Stuten  sämtlich  noch  einmal 
gemessen  und  die  an  diesem  Tage  testgestelllen 
Maße  werden  bei  der  Vorführung  bekannlge- 
geben. 

Es  ist  lolgende  Zeiteinteilung  vorgesehen: 
Dienstag,  4.  Oktober,  15.30  Uhr,  Vorführung  al¬ 
ler  Auklionssluteni  Mittwoch,  5.  Oktober,  11.00 
Uhr,  Vorführung  der  Auklionsstuten:  14  30  Uhr 
Beginn  der  Auktion. 

Am  Mittwoch  ab  9  Uhr  wird  ferner  die  Warm- 
blulhengstkörung  des  Rheinlandes  statttinden, 
wo  auch  die  Trakehner  Althengste  des  Nord¬ 
rheingebietes  vorgestelll  werden. 

Kataloge  können  ab  15.  September  zum 
Preise  von  2, —  DM  angefordert  werden  beim 
Trakehner-Verband.  2  Hamburg  72,  August- 
Krogmann-Straße  194,  Tel.  643  11  71. 


OHtörutschrr  Diskuswerfer  UbertrtMt  als  erster 
Deutscher  die  60-m-MarkeI  Das  gelang  dem  noch 
nicht  24)ährlgcm  Detlef  Thorith,  Köslin 'Ostberlin, 
von  Beruf  Sportlehrer.  Seit  1962  mit  einer  Best¬ 
leistung  von  54.17  m  steigerte  sich  Thorith  1965  auf 
58,35  m  und  Jetzt  sogar  81,30  m.  Die  61,30  m  bedeuten 
nicht  nur  ostdculsciien.  sondern  auch  deutschen  Re- 
Kord  und  Platz  eins  In  der  ewigen  Bestenliste  der 
ostdeutschen  Leichtathleten:  2.  Klik-Sudetenland 
50,44,  3.  Langcr-Sclilcsicn  .54.13,  4.  Klaus  Peter  Hen- 
nlg-OstpreuBen  53.46  und  5.  Paul  Knblou-Ostprcußon 
53,17  m. 

Drutsrhr  Junioren  verloren  In  Dole  (Frankreich) 
gegen  die  Jungen  Franzosen  den  Länderkampf  mit 
182:206  Punkten.  In  der  deutschen  Mannschaft  fehl¬ 
ten  einige  gute  Kräfte,  so  auch  Klaus  Pavkowskl- 
Ortelsburg,  der  mit  seinen  schon  erreichten  3:44,7 
Min.  überlegener  Sieger  Im  ISOO-m-Lauf  geworden 
wäre.  lIrnnIg-Taplau  wurde  Im  Diskuswerfen  Zwei¬ 
ter  mit  51.04  m  und  Sechster  Im  Kugelstoßen  mH 
15,32  m. 

Der  Wellrekordversurh  Im  Zehnkampt  scheiterte 
In  Hamburg.  Die  drei  Amerikaner,  darunter  der 
Weltrekordinhaber,  erreichten  den  ersten,  dritten 
und  vierten  Platz  mit  7990  bis  7124  Punkten,  dorit 
bei  den  Deutschen  fehlten  nicht  nur  die  drei  für 


Budapest  vorgesehenen  Athleten,  sondern  aucli  der 
verletzt  gewesene  Kurt  Bendliii-Westpreußcn  (7848), 
der  Danzlger  Gabriel  (7418)  und  auch  der  Königs¬ 
berger  Burkhart  Schlolt  (7275).  Der  Bronzemedaillen¬ 
gewinner  von  Tokio,  Hans-Joachim  Wolde-Schlesien 
(7852  Punkte),  verletzte  sich  beim  Hochsprung  und 
gab  auf.  Lediglich  der  Danzlger  Bernd  Knut  wurde 
Siebter  mit  6844  Punkten.  In  den  Rahmenkämpfen 
startete  Hans-Georg  Wawrzyn-Angerburg  Im  loo-m- 
I.aiuf.  erreichte  10,8  Sek.  und  lief  auch  In  der  sieg¬ 
reichen  HSV-Staffel  (41.2  Sek.). 

Die  17  ostdeutschen  l.plchiathirten  ln  der  Eurupa- 
rangllste  bis  Ende  August  1966:  Frauen:  100  m  Jutta 
Stock-Grenzmark  11,5,  Speerwerfen  AmcII  Koloska- 
Ostpreußen  55.50.  Fünfkampf  Heide  Koscndahl-Ost- 
preußen  4687  Pkt.  Männer.  100  m  Felsen-Schlesien 
und  Sehwarz-Sudetenland  10.2  bzw.  to,3.  200  m 
Schwarz  II  .0.  400  m  Manfred  KInder-OstprcuBcn 
46.2  und  Hanlka-Sudctcntand  46.9.  800  m  Bogatzkl- 
WestpreuBen  1:46.5.  Tümmler- Westpreu Den  1:47.0  und 
Kinder  1:47.8.  ISOO  m  Tümmler  3:40.8.  5000  und  10  000 
Meter  Philipp  t-OstpreuOen  13:53.0  bzw.  28.53,3,  Hoch¬ 
sprung  Sleghardt-Sudetcnland  und  Splelvogel-Schle- 
sien  3,13,  Schlllkowskl-Danzlg  2,13.  Kugelstoßen 
Hoffmann-Danzlg  18  76  und  Langer-Sdilesien  18,72, 
Diskus  Thorlth-Pommern  ni.30  und  Speerwerfen 
■Türgen  Beck-Ostprctißcn  80.60  m. 


Karl  Dönltz  75  Jahre  alt 

GroBddmirdl  Karl  Dünitz,  der  letzte 
Oberbefehlshaber  der  deutschen  Kriegsmarine, 
vollendet  am  16,  September  in  Aumühle  bei 
Hdmburg  das  75.  Lebensjahr.  Millionen  Hei- 
matvertriebener  und  Soldaten  verdanken  ihm 
ihre  Rettung,  denn  als  die  Ostfront  1945  zu- 
sdmmenbrach,  setzte  Dönitz  die  noch  verblie¬ 
benen  Kräfte  der  Kriegs-  und  Handelsmarine 
für  das  größte  Rettungswerk  der  Geschichte 
ein.  für  den  Abtransport  der  Deutschen  aus 
den  Ostprovinzen.  Noch  in  der  ersten  Mai¬ 
woche  wurden  auf  diese  Weise  1.8  Millionen 
Soldaten  dem  Zugriff  der  Sowjets  entzogen. 
Ebenso  konnten  etwa  2,7  Millionen  Flüchtlinge 
gerettet  werden. 


Bestandene  Prüfungen 

Boy,  Jürgen  (Otto  Boy  und  Frau  Helene,  geb.  Mlo- 
doch.  aus  Neukuhrcn/Ostsec,  Jetzt  506  Bensborg- 
Herkenrath.  Dietrich-von-Dorendorp-Slr.  23)  hat  an 
der  Universität  Mainz  sein  Examen  als  Diplom- 
Geologe  mit  dem  Prädikat  .sehr  gut  und  Auszeich¬ 
nung*  bestanden. 

Broschk,  Hinndi  (Lehrer  Gustav  Bruschk  |geldllen| 
und  Frau  Margarete,  geb.  Augustin-Breitenfolde, 
au.*»  Neidenburg,  Jetzt  2  Hamburg  73,  Nordland- 
weg  11)  hat  an  der  Universitdl  ln  Hamburg  sein 
Staatsexamen  als  Diplom- Volkswirt  mit  Prädikat 
bestanden. 

Kowalski,  Norbert  (Herbert  Kowalski  und  Frau,  aus 
Königsberg.  BaezkostraOe  37,  jetzt  2  Hamburg  26, 
Sievekingsallee  23  a)  hat  nach  sechseinhalbjähri- 
ger  Ausbildungs-  und  Praktikantenzeit  die  Revier- 
lörsterprüfung  bestanden  und  ist  im  Forstamt  Os¬ 
nabrück.  Dienstsitz  Engter,  eingesetzt. 

1.UO.S,  Ulrich  (Leutnant  a.  D.  Otto  Loos  und  Frau 
Martha,  geb  Kiehn,  aus  Insterburg,  Nordenburger 
Straße  und  Bergstraße,  jetzt  753  Pforzheim.  Grini- 
mlgwcg  35)  hat  an  der  Universität  Heidelberg 
das  medizinische  Staatsexamen  abgelegt  und  zum 
Dr  med.  promoviert. 

Ouiindl.  Martin,  Rcgierungslnspektor,  402  Mettmann, 
Am  Hoxhof  10  (Landwirt  Rudolt  Quandt  und  Frau 
Magda,  aus  Sollau.  Kr  Pr.-Eylau)  hat  nach  einem 
neunsemestrigen  Studium  an  der  Vcrwaltungs-  und 
Wirtschaftsakademie  in  Düsseldorf  die  Prüfung  zur 
Erlagnung  des  Kommunal-Diploms  bestanden. 
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Foriietzun«  von  Seite  14 
und  Bremen  wohnenden,  Irefien  sich  am  Sonntag, 
dem  SS.  September,  ln  Hamburg. 

Um  10  Uhr  flndet  ln  der  Cnadenkirche,  Holsten¬ 
glacis  7  (StraOenbahnllnle  11  bis  Slevckingplatz,  U- 
Bahn  und  S-Bahn  Dammtor  und  Feldstraße),  ein 
Festgottesdienst  statt,  den  der  Oberhirte  der  Memel¬ 
kreise,  Generalsuperintendent  a.  D.  Obereingner 
hält. 

Um  12  Uhr  Feierstunde  ln  der  Festhalle  Planten 
un  Blomen.  Es  wirken  mit  der  Ostpreußenchor  Ham¬ 
burg.  Gerhard  Gregor  vom  NDR  (Orgel)  und  Fräu¬ 
lein  Gerda  Wimmer.  GOttIngen  (Rezitationen).  Un¬ 
sere  Landsleute  werden  dringend  gebeten.  Im  Saal 
um  12  Uhr  Platz  genommen  zu  haben.  Mit  Pro¬ 
grammbeginn  werden  die  SaaltUren  geschlossen,  da¬ 
mit  das  Programm  ungestört  ablaufen  kann.  Wer  zu 
spät  kommt,  wird  gebeten,  bla  Programmschluß  ln 
der  Gaststätte  Platz  zu  nehmen.  Unsere  Hamburger 
Landsleute,  die  für  die  Programmgestaltung  verant- 
wortlldr  sind,  bitten  um  Verständnis  für  diese  Maß¬ 
nahme.  Erfahrungsgemäß  werden  durch  zu  spät 
Kommende  die  Darbietungen  empfindlich  gestört. 
Das  kann  den  Pünktlichen  und  vor  allem  den  dar- 
bletenden  Kräften  nicht  zugemutet  werden.  Im  Mit¬ 
telpunkt  des  Programms  steht  das  Werk  „Ostpreu¬ 
ßen  ln  Lied.  Wort  und  Bild“,  das  für  diese  Veranstal¬ 
tung  umgestaltet  wurde.  Ab  15  Uhr  Ist  der  gemüt¬ 
liche  Teil  ln  der  Festhalle,  wo  eine  gute  Kapelle  für 
musikalische  Unterhaltung  und  zum  Tanz  aufsplelen 
wird. 

Ab  15  Uhr  flndet  In  einem  Nebenraum  eine  Untar- 
haltung  der  Kinder  mit  Spielen.  Märchen-Tonfilmen 
und  vielem  anderen  mehr  statt. 

Der  Unkostenbeltrag  beträgt  2  DM.  Alle  Lands¬ 
leute  sind  herzlich  eingeladen  und  werden  gebeten. 
Gäste  mitzubringen.  H.  Görke 

Pr.-Eylau 

Kreistreffen  in  Verden  (AUeri 

Das  JahreskieiBtreffen  ln  der  Patenatadl  Verden 
(Aller)  fand  in  besonders  herzlicher  Stimmung  und 
bei  erfreulid)  lebhafter  Beteiligung  statt.  Der  Hei¬ 
matabend  am  Vorabend  war  so  stark  beaudit,  daß 
die  Räume  kaum  ausreichten.  Ein  Farbfllm  führte 
durch  Stadt  und  Kreis  Verden  und  eine  Dia-Reihe 
von  Lm.  Horst  Schulz  über  den  Kreis  Pr.-Eylau 
wedete  manch  liebe  Erinnerung. 

Auf  den  Tagungen  des  Kreisausschusses  und  des 
Kreistages  wurden  die  Jahresberichte  über  die  Ar¬ 
beit  der  Helmatkreisgemeinsdiaft  gegeben,  der  Kas¬ 
senbericht  mit  Entlastung  abgeschlossen  und  das 
erstmals  herausgegebene  »Pr.-Eylauer  Kreisblatt**  als 
wertvolles  Bindeglied  für  den  Zusammenhalt  an¬ 
erkannt.  Es  soll  ln  gleicher  Art,  sogar  etw'as  ver¬ 
größert,  fortgeführt  und  zum  Jahresende  mit  einer 
Zwischcnfolge  herausgegeben  werden. 

Für  die  im  nächsten  Jahr  fälligen  Neuwahlen  des 
Kreistages  wurden  die  Vorbereitungen  getroffen 
und  die  Herren  Blaedtke  und  Rungk  als  Wahl¬ 
ausschuß  bestellt.  Ferner  wurden  einige  jüngere 
Landsleute  für  ausscheldcnde  Bezirksvertreter  be¬ 
nannt. 

Der  KreisausschuO  wurde  durch  ein.stlmmige  Wahl 
von  Frau  Berger  als  Xassvnwariin  und  Regierungs¬ 
oberinspektor  Wölk  Pr.-Eylau,  als  Vertreter  des 
Helmatkreises  beim  Patenkrols  Verden  ergänzt.  Das 
nächste  Kreistreffen  wurde  auf  den  lO./ll.  Juni  10<r7 
ln  Verden  festgelegt.  Die  lm  Heimalmuseum  ein- 
gerichtelc  Heimatstube  fand  lebhaftes  Interesse. 

Auf  dem  Treffen  des  Kreisausschusses  mit  Ver¬ 
tretern  des  Patenkrelscs  und  der  Patenstadl  über¬ 
reichte  Bürgermeister  Winkel  Lm.  Wormltt,  Pr.- 
Eylau.  die  Pntenschaftsurkunde.  Die  Stadt  erhielt 
dafür  eine  Bildmappe  der  Stadt  Pr.-Eylau  und 
ein  Stadtwappen  das  lm  Rathaus  der  Patenstadt 
angebracht  wird. 

Die  Feierstunde  am  Verdener  Ehrenmal  eröffnete 
Krelsvertreter  Doepner.  Nach  Grußworlen  von 
l.andrat  Niebuhr  und  Bürgermeister  Winkel  sprach 
das  geschäftsführende  Vorstand.smitglied  der  L,and8- 
mannschaft  Ostpreußen,  Egbert  Otto.  Er  wies  auf 
das  fest  verankerte  Deutschtum  unserer  Heimat  hin 
und  auf  das  wachsende  Verständnis  dafür  in  der 
freien  Well  und  die  Anerkennung  unseres  Helmat¬ 
rechtes.  aber  er  wies  auch  auf  die  Wiederstände 
hin.  die  uns  der  Ostblock  entgegensetzt, 

Eid  hen^Tf^er  Dank  an  Patenkreis  und  -Stadt 
schlriß"'die  Feierstunde. 

Dr.  Erich  von  Lölhöffel 

Sensburn 

Treffen  des  Keg.-Bez.  Allenstein 

Die  Kreise  des  Regierungsbezirks  Allenstein  tref¬ 
fen  sich  am  2.  Oktober  In  Würzburg.  Huttensäle.  Vir- 
chowstraße  2.  Einlaß  ab  30  Uhr.  Ich  werde  auch  kom¬ 
men. 

Ilelmatkreiskartet 

Ich  bitte  wiederholt  auch  die  Leser  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes.  sich  bei  der  Heimatkreiskartcl  zu  mel¬ 
den.  damit  wir  nicht  so  oft  Umfragen  müssen.  Viele 
halten  das  OstpreuOenblatt.  stehen  aber  nicht  in  der 
Kartei.  Bis  auf  weiteres  führe  Ich  die  Kartei  von 
Sensburg  und  Nikolniken  und  Fritz  Burdinski,  2407 
Lübeck-Travemünde.  Langer  Bogen  2S.  die  der  übri¬ 
gen  Ortschaften  des  Kreises. 

Bildband  Kreis  Sensburg 

Ich  bitte,  doch  bei  Bestellung  des  Bildbandes  Kreis 
Sensburg  entweder  das  Geld  ln  Höhe  von  1.20  DM 
pro  Bildband  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg 
30  .'>4  34.  Fritz  Burdinski.  Sonderkonto  Sensburg.  oder 
an  mich  in  Form  von  Briefmarken  einzusenden.  Lei¬ 
der  ist  es  der  Ubcrsichl  halber  nicht  möglich,  ohne 
vorangegangene  Zahlung  den  Bildband  abzusenden. 

Albert  Freiherr  von  Ketelhodt,  Kreisvertreter 

2418  Ratzeburg.  Kirschenalice  11 

SchloRberq  (Plllkallenl 

Frelzältlager  der  Srhlullberger  Jugrnd 

Vom  24.  biz  21.  Juli  traf  iteh  die  SiäiloOberger  Ju¬ 
gend  Im  Olthelm  In  Bad  Pyrmont.  Neben  vielen 
Teilnehmern  aua  früheren  LehrKängcn  traf  eine 
große  Anzahl  Schloßberger  au«  allen  Tellen  der  Bun¬ 
desrepublik  zum  erstenmal  ein.  wes  besonders  er¬ 
freulich  war.  Unter  der  Leitung  von  Frau  Woelke 
und  Herrn  Schiller  bildete  sich  schnell  ein  Kreis  von 
Gleichgesinnten.  Fröhlicher  Gesang,  Tanz  und  Spiel 
führten  uns  zusammen. 

Ein  abwechslungsreiches  und  vielseitiges  Pro¬ 
gramm  sorgte  dafür,  daß  Jeder  auf  seine  Kosten 
kam.  Vorträge  wechselten  mit  Ausflügen.  Dtskusilo- 
nen  und  Besichtigungen  vertieften  die  Eindrücke. 
Großes  Interesse  fanden  die  Vorträge  „Vorstellun¬ 
gen  über  die  Aktivierung  der  Jungen  Generation  zur 
helmatpollllschen  Arbeit“  (Herr  Neumann).  „Vertrle- 
bcnenprobleme  aus  der  Sicht  der  Jungen  Menschen" 
(Prof.  Dr.  Mertlnelt).  „Ostpreußen  ln  der  Literatur" 
(Herr  RogalskI)  sowie  ein  ausgezeichneter  helmat- 
noUfischcr  Vortrag  des  Sprechers  der  Landsmann- 
sr’  att  Ostpreußen.  Reinhold  Rehs.  MdB. 

'n  den  anschließenden  Diskussionen  zeigte  es  steh, 
daß  das  Intersesse  der  Jugend  an  helmatpolltlsdien 
und  -kulturellen  Fragen  doch  erfreulich  groß  Izt.  Ei 
gelang  den  Vortragenden,  viele  Fragen  zu  kllren 
und  Zweifel  kritischer  Teilnehmer  zu  beseitigen. 

Ein  besonderes  Erlebnis  war  eine  Tagesfenrt  Ins 
Ai'a.arhergland.  Neben  dem  Münchhausenschloß  Bo¬ 
denwerder.  dem  Kloster  Corvey  und  der  Fürsten- 
borner  Porzellanmanufaklur  war  die  Besichtigung 
eines  Trakehner-Gestüts  In  HunnesrUck-Erlchsburg 
im  Solling  das  größte  Erlebnis  dieser  Fahrt. 

Belm  Gemelnschafts-  und  Abschiedsabend  am 
Samstag  wurde  uns  so  recht  klar,  wie  sehr  wir  In 
dieser  Woche  zu  einer  Gemelnsrhaft  zusammenge¬ 
wachsen  waren  und  wie  stark  die  heimatlichen 
Bande  auch  ln  unserer  Generation  sind. 

Mit  Freude  Uber  das  Erlebte  und  Dank  für  die 
Verantwortlichen  trennten  wir  uns  am  Sonntag  mit 
der  festen  Absicht.  Im  nächsten  Jahr  wieder  zuaam- 
menztikommen. 

JOrgtn  Graul 

Auch  lm  Jahr  1967  wird  In  Bad  Pyrmont  aln  Ju- 
gendlager  stattflnden.  Im  Heimatbrief,  der  wieder 
zu  Weihnachten  erscheint,  werden  die  Termine  ge¬ 
nannt.  F.  Schmidt 

313  Lüchow.  Stettiner  Straße  17 

Otto  Vogler,  lirnsken,  75  Jahre 

Am  3.  September  beging  Otto  Vogler  In  seiner 
neuen  Heimat,  in  seinem  schönen  Heim  in  2051 
Schönningstedt,  seinen  75.  Oeburtstae. 


Otto  Vogler  wurde  ln  Hensken  geboren  und  wuchs 
dort  auf.  Spater  diente  er  als  Freiwilliger  bei  den 
11.  Dragonern  In  Lyck  und  dann  bei  den  2.  Ulanen 
als  Wachtmeister.  Weihnachten  1019  wurde  er  ent¬ 
lassen.  Er  übernahm  den  väterlichen  Hof  und  ver¬ 
größerte  ihn.  Aus  seiner  Ehe  gingen  zwei  Söhne  und 
eine  Tochter  hervor.  Beide  Söhne  sind  lm  letzten 
Weltkrieg  gefallen. 

23  Jahre,  bis  zur  Vertreibung,  war  der  Jubilar 
Bürgermeister  In  seinem  Heimatort  Hensken.  Er  be¬ 
kleidete  viele  Ehrenämter.  So  war  er  unter  anderem 
Vorsitzender  der  Wassergenossenschaft,  Vormund 
für  Kinder  des  Kinderheimes  Hephau  und  Mitbe¬ 
gründer  der  Frelw'lllgcn  Feuerwehr  und  letzter 
Wehrführer. 

Die  Gemeinde  Hensken  dankt  Ihm  für  seine  uner¬ 
müdliche  Tätigkeit  auih  in  den  schweren  Krlags- 
Jahren.  Sie  übermittelt  ihm  herzliche  Glückwünsche 
und  wünscht  Ihm  weiterhin  einen  geruhsamen  Le¬ 
bensabend  mit  seiner  treuen  Lebensgefährtin,  seiner 
Tochter,  dem  Schwiegersohn  und  zwei  Enkeln,  mit 
denen  er  sein  1967  erbautes  Heim  gemeinsam  be¬ 
wohnt. 

Für  die  Gemeinde  Hensken:  Amo  Hasse 

Dr.  Erich  Wallat,  Krelsvertretar 

114  Lüneburg,  Wilhelm-Reinecke-StraOe  63 


Treuburg 

Kreistreffen  ln  Opladen 

Veranstaltungsfolge  des  Treuburger  Kreistreffant 
am  Sonntag,  dem  11.  September,  In  der  Stadthalle 
Opladen: 

Das  Versammlungslokal  Ist  ab  8  Uhr  geöffnet.  9.45 
Uhr  Gottesdienst  ln  der  evangelischen  Kirche  Opla¬ 
den.  BielerstraOe  13;  10  Uhr  Gottesdienst  In  der 
katholischen  Kirche  Opladen,  Düsseldorfer  StreOe 
Nr.  4/8;  12  bis  14  Uhr  gemeinsames  Mittagessen  In 
der  Stadthalle,  14.30  Uhr  Feierstunde:  1.  OstpreuBcn- 
Iled;  3.  Eröffnung  und  Begrüßung  der  Gäste;  3.  Ge¬ 
denken  der  Toten  und  Ansprache  von  Krelsvertreter 
Theodor  Tolsdorff;  4.  Hauptansprachc  von  Egbert 
Otto,  gcschäftsfUhrendes  Vorstandsmitglied  und 
stellvertretender  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen;  3.  Übergabe  des  Fahnenbanners,  das  zur 
Hundertjahrfeier  dem  Turnverein  Treuburg  verlie¬ 
hen  wurde,  an  den  Tum-  und  Sportverein  von  1682 


Opladen  e.  V.;  6.  Schlußwort  des  Krcisvertrelei-s: 
7.  Dritte  Strophe  des  Deutschlandliedes.  Ab  15.30  Uhr 
geselliges  Beisammensein  mit  Tanz.  Ab  15.30  Uhr  gibt 
Erich  Zollenkopftn  Lastenousgleichsangelegen- 
hetten  auf  Elnzelfragen  Auskunft. 

Am  Vorabend  des  Helmatkreistreffens,  am  Sonn¬ 
abend,  dem  10.  September,  flndet  anläßlich  der  zehn¬ 
jährigen  Wiederkehr  der  Patenschaftsübernahme  der 
Stadt  Opladen  für  Treuburg  um  20  Uhr  In  der  Wan¬ 
delhalle  der  Stadthalle  ein  geselliges  Beisammensein 
von  Mitgliedern  des  Rates,  der  Verwaltung  und  von 
Bürgern  unserer  Patenstadt  zusammen  mit  allen 
bereits  ln  Opladen  anwesenden  Treuburgem  statL 
Das  Programm  sieht  unter  anderem  einen  Vortrag 
von  Herrn  Reinhard  von  Gehren  Uber  historische 
Entwicklungen  Im  Kreise  Treuburg  vor. 

Geben  Sie  bitte  besonders  auch  von  dieser  Veran¬ 
staltung  allen  Ihren  Freunden  und  Bekannten 
Kenntnis,  damit  wir  Treuburger  unserem  Namen 
Ehre  machen.  Sie  sind  herzlldi  eingeladen. 

Theodor  Tolsdorff,  Krelsvertreter 
75  Karlsruhe.  Wllhelmstraße  35.  Postfach  301 

Wehlau 

KreUtreffen  in  llamburK 

Zu  unserem  Kreislreffcn  in  Hamburg  lm  Haus 
des  Sports  am  28.  August  war  auch  unsere  Berliner 
Gruppe  ersdilencn. 

Das  Treffen  begann  mit  einer  gemeinsamen  Slt- 
sung  des  Kreistags  und  des  Krcisausschusscs,  um 
die  geschäftlichen  Angelegenheiten  zu  besprcdien. 
Nach  der  Begrüßung  und  Totenehrung  durch  Kreis¬ 
vertreter  Strchlau  sprach  Lm.  Konrad  Opitz. 

Nach  der  Mittagspause  zeigte  Lm.  W.  Lippke,  Al¬ 
ienburg,  Bilder  unserer  Heimat,  die  von  allen  An¬ 
wesenden  mit  Beifall  aufgenommen  wurden. 

Alles  in  allem,  liebe  Landsleute,  auch  dieser  Hei¬ 
mattag  hat  wie  unser  kürzlich  stattgefundenes  Bun¬ 
destreffen  gezeigt!  „Die  Heimat  lebt  m  uns  und 
wir  in  ihr.**  Ihr  die  Treue  zu  halten,  ist  uns  hei¬ 
ligste  Verpnichtung. 

Sehr  erfreulldi  war.  daß  auch  unsere  Jugend  ln 
erfreulicher  Anzahl  zum  Kreistreffcn  erschienen 
war. 

Strehlau,  Kreisverireler 
75  Karlsruhe-West,  Hertzsiraße  2 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Berlin;  Di  Macitirr 
I  Berlin  SW  8l  !9(reftemanpstr  (Kur«opa 

baust  Telefon  t8  8?ll 

U.  September,  15.30  Uhr,  Heimatkreis  Rahtenburg, 
Kreisireffen  lm  Lokal  Schultheiß  Schade  und 
Wolff  am  Fehrbelliner  Platz.  1  Berlin  31,  Fehr- 
belllner  Platz  5  U-Bahn  Fehrbelliner  Platz. 
Bu.sse  1,  4.  21.  88. 

18.  September.  15  Uhr.  Heimatkreis  Goldap,  Kreis¬ 
treffen  lm  Ocscllsdiaftshaus  Meumann,  1  Ber¬ 
lin  65,  Nordufer  15.  U-Bahn  Amrumer  Straße, 
Bus  A  16. 

16  Uhr.  Hetmatkrels  Memel/Iieydekrug/Pogegen. 
Kreistreffen  im  Klubhaus  am  Fehrbelliner  Platz, 
1  Berlin  31.  Hohenzollemdamm  185.  U-Bahn  Fehr¬ 
belliner  Platz,  Busse  I.  4.  21.  86. 

16  Uhr,  Heimatkreis  Gumbinnen,  Kreistreffen  in 
Anwesenheit  von  Krelsvertreter  Kuntze  und  Ar¬ 
chivar  Gebauer  im  Klubhaus  am  Fehrbelliner 
Platz.  1  Berlin  31.  Hohenzollemdamm  185,  U-Bahn 
Fehrbelliner  Platz,  Busse  1.  4.  21.  86. 

25.  September.  14  Uhr,  Heimatkreis  I..abiau/Samland. 
Erntedankfeier  im  Garten  von  Landsmann  Rad- 
zuwett.  1  Berlin-Dahlem.  Am  Hechtgraben  2.  U- 
Bahn  Dahlem-Dorf.  Busse  1.  68.  Bei  ungünstigem 
Wetter  lm  Restaurant  S<^llltng. 

15  Uhr.  Helmatkrels  Allenstcin,  Kreistreffen  Im 
Hansa-Restaurant,  1  Berlin  21.  Alt-Moabit  47  48. 

16  Uhr,  Helmatkreise  Tllslt-Suctt/Tilslt-Ragnlt/ 
Blchnlederung,  Kreistreffen  tm  Lokal  Charlotten¬ 
burger  Festsälc.  1  Berlin  19.  Könlg^n-EIisabeth- 
Straße  41,  U-Bahn  Kaiserdamm,  Biu»se  AS  1.  10. 
69.  74. 

HAMBURG 

Voriltzender  der  Landeszeoppe  Hamhur*;  Eber¬ 
hard  Wiehe.  2  Hambiirz  02.  KirlMiIck  22  Ge- 
•chirttlteMe'  Hamhurz  13.  Parkaltee  60.  Tele¬ 
fon  46  36  42.  Postscheckkonto  96  05- 

Tag  der  Heimat 

Am  Sonntag,  ll.  September.  16  Uhr.  Feierstunde 
zum  „Tag  der  Heimat“  lm  großen  Saal  der  Muslk- 
halle  unter  dem  Leitwort  „Heimat  —  Vaterland  — 
Europa“.  Es  spriedtt  Senator  Ernst  Weiß.  Von  13.30 
Uhr  bis  14.45  Uhr  werden  Im  Musikpavillon  in  „Plan¬ 
ten  un  Blomen“  heimatliche  Lieder  und  TBnze  dar¬ 
geboten.  Rudolf  Klnau  wird  nlederdeiitache  Texte 
vortragen.  Ein  Bunter  Abend  mit  kulturellem  Pro¬ 
gramm  und  Tanz  für  die  Jugend  flndet  ab  19.30  Uhr 
Im  Haus  der  Jugend  „Stintfang“,  Alfred-Wegener- 
Weg  3,  statt.  Eintritt  1.50  DM.  Die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  erwartet,  daß  an  diesem  für  uns  so  be¬ 
deutenden  Tag  unsere  Landsleute  an  den  Veranstal¬ 
tungen  rege  telinchmen  werden. 

Rusfahrt  In  die  Lüneburger  Heide 

Wie  bcreiti  mehrfach  bekanntgegeben,  veranstaltet 
die  Landesgruppc  am  Sonntag.  25.  September,  eine 
Busfahrt  nach  Lüneburg  und  zu  den  Löns-Gedenk- 
statten  ln  der  Lüneburger  Heide  anläßlich  des  KM. 
Geburtalaget  von  Hermann  Löns.  Es  Ist  unter  ande¬ 
rem  vorgesehen:  Besichtigung  Lüneburgs  mit  Besuch 
des  Ostpreußischen  Jagdmuseums,  Besuch  des  Tra¬ 
kehner  RelUtallei  und  des  PonygestUts  Klein,  Tier¬ 
garten  bei  Deutsch-Ewem,  gemeinsames  Mittagessen, 
Fahrt  zu  den  Löns-Oedenkstätten  bei  Fallingbostel 
und  gemetnaamc  Kaffeetafel.  Abfahrt  Sonntag. 

26.  September.  8  Uhr.  vom  Gewerkschaftshaus.  Be- 
tcnblnderhof.  Rückfahrt  gegen  19  Uhr.  Fahrpreis 
und  Mittagessen  etwa  19  DM.  Anmeldungen  umge¬ 
hend  bis  spätestens  15.  Seotember  bei  der  Gesrhäfta- 
atelle  Hamburg  13.  Parkallee  86,  Telefon  45  25  4t. 

Bezirksgruppen 

Lokstedt-Nlenderf-Schnelsrn:  Sonnabend,  10.  Sep¬ 
tember,  ll.X  Uhr  erste  Zusammenkunft  nach  der 
Sommerpause  Im  „Lokstedter  Lindenhof*,  Loksted- 
tcr  Steindamm  7  (zu  erreichen  mit  Straßenbahnlinien 
Nr.  1  und  4,  mit  Schnellbussen  22.  32  und  91,  alle  bis 
Slemersplatzl.  Landsmann  Fritz  S/iterkus  berichtet 
über  das  Bundestreffen  in  Düsseldorf,  anschließend 
geselllgts  Beisammensein.  Um  rege  Beteiligung  wird 
gebeten. 

Barmbek-Chlenhorst-Wlnterhude;  Sonnabend,  24. 
September,  19  Uhr,  ln  der  Gaststatte  Jarrestadt, 
Jarrestraße  27,  ottpreußlsches  Erntefest,  zusammen 
mit  der  Btzlrksgruppe  Fuhlsbüttel  und  der  Helmat- 
krelsgruppe  Gumbinnen.  Wir  sehen  ein  Emtespiel 
mit  ostpreußischen  Liedern  und  Tänzen,  gestaltet 
von  Frau  Ursula  Meyers  Spielgruppe.  Eine  Musik¬ 
kapelle  sorgt  für  gute  Unterhaltung  und  aolelt  zum 
Tanz  unter  der  Erntekrone  auf.  Gaste,  be.sonders 
unsere  Jugend,  sind  herzlich  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  24.  September,  19  Uhr,  m 
der  Gaststatte  Jarrestadt,  Jarrestraße  27,  ostpreufll- 
sches  Erntefest.  Näheres  stehe  unter  Barmbek- 
Uhlenhorst-wtnterhude. 

Hamm-Horn:  Zu  dem  am  Sonntag.  25.  September, 
von  der  Landesgriiope  veranstalteten  Ausflug  nach 
Lüneburg  und  In  die  I.Oneburger  Heide  werden  die 
Landsleute  um  rege  Beteiligung  gebeten.  Anmeldung 
unter  2  50  51  58  nJsup)  erbeten.  Näheres  siehe  oben. 

Heimatkreisgruppen 

Helllgenbell:  Sonntag.  It.  September,  18  Uhr,  tref¬ 
fen  wir  uns  zu  einem  zwanglosen  Beisammensein 
lm  Feldeck-RestauranL  Hamburg,  FeldstraOe  60,  lm 
Anschluß  an  die  Feierstunde  ln  der  Musikhalle,  wel¬ 
che  um  18  Uhr  Im  großen  Saal  anllOltch  des  Tags 
der  Heimat  stattflndet.  Wir  laden  unsere  Landsleute 
herzlich  ein  und  bitten  um  rege  Beteiligung.  Auch 
I.andsleute  aus  anderen  Gruppen  sind  willkommen. 

Gumbinnen:  Sonnabend,  24.  September,  10  Uhr,  In 
der  Gaststätte  Jarre.slaclt,  Jarrestraße  27.  Erntefest. 


Näheres  siehe  unter  Barmbek-Uhlcnhorst-Winter- 
hude. 

NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe  Niedersachsen  e.  V..  Gesrhäftsstelle: 
3  Hannover.  Königsworther  Strafle  2.  Postfach 
Nr.  3703.  Telefon  71  46  51,  Postscheckkonto  Hanno¬ 
ver  675  88. 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin,  3378  Beesen  (Harz). 
Blsmarckstraßr  18,  Telefon  8  29;  Gesrhäftsstelle: 
3  Hannover,  Königsworther  Straße  2  Postfac-h 
Nr  3703.  Telefon  71  46  51  Bankkonto  Nr  tf  791 
bei  der  Volksbank  Helmstedt 
Gruppe  Nord;  Frtedrirh  Wilhelm  Kaddatz.  313  WoKs- 
burg.  Alte  Landstraße  18.  Telefon  18  45:  Ge- 
srhäftastelle;  318  Wolfsburg.  Alte  l.andslraße  18. 
Konto  Nr  160  018  Kreissparkasse  Glfborn.  Haupt- 
zwrlgstelle  Wolfsbiirg. 

Orunpe  West-  Frrdl  Jost,  157  Quakenbrflek.  Hase- 
Straße  68.  Telefon  i  I7|  Gesrb.7f:tstelle:  157  Qua- 
kenbrUrk.  ilasestraße  88.  BanhUontn  l.andestpar- 
kosst  zu  Oldenburg,  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  68  -  12  62  84  bk 

Cadenberge  —  Donnersug.  22.  September,  nach¬ 
mittags,  Treffen  der  Frauengruppe  im  SdiUtzenhof. 
Alle  Frauen  sind  herzlich  eingeladen.  —  Der  Som- 
merau.sflug  der  Frauengruppe  führte  in  den  Harz. 
Besichtigt  wurden  Goslar.  Hahnenklee-Bockawlese, 
Okertalsperre.  Torfhaus.  St.  Andreasberg  und  Bad 
Harzburg,  ln  Romkerhalle  wurde  übernachtet.  Die 
Rückfahrt  führte  Uber  Bad  Braunlage  an  die  Zo¬ 
nengrenze.  Erschüttert  standen  die  Teilnehmer  der 
Fahrt  an  der  Demarkatlonalinle  und  am  Grab  des 
Unbekannten,  das  mit  frischen  Blumen  geschmückt 
war. 

Cloppenburg  —  Bei  zahlrelcdrer  Beteiligung  unter¬ 
nahm  die  KreUgruppe  mit  Bussen  Ihren  Sommer- 
ausflug  zu  dem  herrlich  gelegenen  Tierpark  Btroeh- 
nen  bei  Espelkamp  mit  elnheimlsdien  und  exoti¬ 
schen  Tieren.  Auf  der  Rückfahrt  wurde  an  der 
Veranstaltung  „Der  Dümmer  brennt"  tellgenommen. 

Emlichheim  —  Im  Kasino  Wlntorzhall  begeht  die 
Gruppe  am  Sonnabend,  17.  Sepetember,  ihr  lOjährl- 
get  Bestehen,  ln  einem  sorgfältig  vorbereiteten  Pro¬ 
gramm  wird  ein  Vertreter  des  Vorstandes  der 
Gruppe  West  die  Festrede  halten  und  eine  Reihe 
von  verdienten  Mitgliedern  auszctchnen.  Alle  ost- 
und  westpreußischen  Landsleute  der  Orafschan 
Bentheim  sind  zu  dieser  In  der  Nähe  der  hollän¬ 
dischen  Grenze  stattflndenden  Veranitaltung  herzlich 
eingeladen! 

lilldeshelm  —  24.  September  Erntedankfest  Im 
Berghölzdten.  Beginn  20  Uhr.  Alle  Landsleute  sind 
herzlich  eingeladen.  Eine  besondere  Einladung  er¬ 
geht  an  die  Jugend. 

Jever  —  In  Anwesenheit  von  Vrrtrclem  des  Vor¬ 
standes  der  Gruppe  Nledcrsaehsen-West  fand  eine 
außerordentliche  Vorstandssitzung  statt,  die  als 
Hauptthema  die  große  Werbcveranstaltung  der 
Gruppe  West  am  Sonnabend,  8.  Oktober,  ln  Jever 
behandelte.  Es  konnte  mit  Freude  festgestcllt  wer¬ 
den.  daß  das  geschZftsführende  Vorstandsmitglied 
und  stellvertretender  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft,  Egbert  Otto  (Hamburg),  die  Festrede  halten 
wird.  Für  den  Tag  wird  von  der  Landesgesehäfts- 
stelle  eine  Festschrift  herausgegeben.  Der  Eintritts¬ 
preis  einschließlich  Festschrift  und  Festball  beträgt 
2.—  DM.  Neben  dem  OsnabrUdeer  Ostnreußen-Chor 
unter  der  Leitung  von  Dr,  Max  Kunellls  wirkt  auch 
der  einheimische  Mannerchor  Jever  unter  Leitung 
von  Kantor  Heine  mit.  Beginn  der  Veranstaltung 
um  lO.M  Uhr  tn  sämtlichen  Räumen  des  Schützen¬ 
hofes.  Alle  ost-  und  westpreunischen  Landsleute 
aus  dem  Kreise  Jever  und  den  Nachbarkrelson  so¬ 
wie  Wilhelmshaven  und  Oldenburg  sind  herzllchst 
eingeladcn! 

Balzgltter-I.ebenstedt  —  Die  Frauengruppe  unter¬ 
nimmt  am  Mittwoch,  dem  14.  September,  eine  Aus¬ 
flugsfahrt  nach  Bad  Harzburg.  Abfahrt  ab  Leben¬ 
stedt-Bahnhof  11.48  Uhr  mit  KVG-Bus.  Anmeldun¬ 
gen  bet  Frau  Gertrud  Klein.  Lebenstedt.  Marlen¬ 
bruchstraße  N  (außer  den  Damen,  die  bei  der  letz¬ 
ten  Zusammenkunft  der  Frauengruppe  ln  Gebhards¬ 
hagen  dabei  waren.) 

Uelsen  —  17,  September  Busfahrt  nach  I.Oneburg. 
Es  wird  das  ostpreuOlsche  Jagdmuseum  besichtigt 
Anmeldungen  bl.s  10.  September  bei  Lm.  Günther 
Lüneburger  StraOe  53  (Obstpavillon).  —  Bel  der 
leisten  Monataversamlung  wurde  ein  Film  Ober  das 
heutige  Ostpreußen  gezeigt,  den  Studienrat  Allles 
erläuterte. 

NORDRHETN-WESTPAI FN 

Vorsitzender  der  t-andeigrnppe  Nordrheln-West- 
falen:  Harry  Potey,  41  Bulsburg.  nnluemstraße 
Nr  26.  Telefon  23  85  84.  Blellvertreter'  Erleb 
GrimonI  483  Detmold  Pottfarh  2*8  Geschäft*- 
stelle  4  nflsseldorf.  Dntsbarger  Btralle  Ti  Te. 
lefon  68  36  71 

Wochenendlehrgang  der  DJO 

Am  17./U.  September  veranstaltet  die  DJO  Nord¬ 
rhein- Westfalen  einen  Wochenendlehrgang  für  Nach¬ 
wuchskräfte  ln  der  Jugendherberge  Welper. 

Anreise  am  Sonnabend,  dem  17.  September  bis 
11  Uhr,  Bahnstation  HenrlchshUtte  (von  dort  etwa 
15  Minuten  Fußweg)  oder  vom  Hauptbahnhof  Bo¬ 
chum  mit  der  Straßenbahn  ln  Richtung  Hattlngen- 
Welper  bis  Ausweiche.  Ende  des  Lehrganges  Sonn¬ 
tag  gegen  18  Uhr.  Teilnehmerbeitrag  8.—  DM  Fahrt- 
kosten  werden  erstattet.  Ab  fünf  Teilnehmern  be¬ 
tragt  die  FahrprelaermaQIgung  der  Bundesbahn  50 
Prozent.  Ermäßlgungsscheine  sind  bei  der  Bundes¬ 
bahn  anr.ufordem. 


M  itzubrlngeii  sind  Bettwäsche  oder  l,“  DM, 
Sch«*bzeig“  Haus-  oder  Tui  nschuhe.  Trachten  oder 
Dirndl  Dinge  des  pcrsOnlltlien  Bedarfs. 

j^meldungcn  bis  12.  September  an  Goldbeck.  43 
Esscn-Hclelhausen.  Am  Vogelhcrd  29. 

Altcncss^n  -  Herbstfest  mit  Tan*  und  Tombola 
am  Sonnibencl.  dem  24  September,  »o  Uhr  ln  der 
Gaststätte  Hans  Fischer.  AUenessen,  Kaumtnghaui- 
straOe  57. 

Borhum  -  Die  geplante  Fahrt  ms  Blaue  muß  we- 
gen  zu  wenig  Eelclllgung  auf  den  1.  Oktober  ver. 
schoben  werden.  Sofortige  Anmeldung  an  Gehr¬ 
mann  Nordring  63.  damit  die  Teilnehmenahl  dem 
Veranstalter  gemeldet  werden  kann.  —  Die  Frauen- 
gruppe  trifft  sich  am  14.  September  ln  der  katholi¬ 
schen  Mütterschule  zur  Gedenkstunde  an  den  IM. 
Goburtstag  von  Hermann  I-öns.  AnsOTlIcOenn  Ce- 
burtstagsfeler  der  Mitglieder  bei  Kaffee  und  Ki^en 
m  üblicher  Welse.  Beginn  15.30  Uhr.  Zum  Abschluß 


Rurestelnfurt  —  11.  September  Krelsveranotaltung 
zum  Tag  der  Heimat.  Busfahrt  des  BdV  siehe  Tages¬ 
presse.  —  18.  September,  18  Uhr.  Famlllennachmlttag 
bei  Korthues.  Gegen  18  Uhr  Lampionumzug  der  Kin¬ 
der.  Lampions  Und  vorrätig.  —  Nädister  Plachandcr- 
abend  am  8.  Oktober  bei  Pfingstmann.  Auch  Lands¬ 
leute  BUS  den  Nachbarorten  alnd  herzlich  eingeladen. 


Burgstelnfurt  —  Die  Kreisgruppe  Kreis  Stelnfurt 
beschloß,  die  Mitgliederwerbung  auch  ln  den  kleine¬ 
ren  Orten  des  Kreises  zu  ventärken  und  künftig 
lahrlidt  einmal  ein  Treffen  auf  Kreisebene  zu  ver¬ 
anstalten.  Dos  erste  Treffen  flndet  am  18.  September 
tn  Burgstelnfurt,  Oertenwlrtschaft  Korthues.  In 
Form  eines  Familientreffens  statt.  Die  Agnes-Mlegel- 
Jugendgruppe  Borghorst  führt  ein  oslpreußisches 
Märchen  auf.  Es  wirkt  der  Ost-West-Chor  mit.  —  Für 
das  Jahr  1967  Ist  ein  Treffen  mit  den  Nachbarkrelscn 
vorgesehen.  —  Für  Orte,  in  denen  keine  eigenen 
Gruppen  entstehen,  werden  Vertrauensleute  gewon¬ 
nen.  Zahlreiche  kleine  Gemeinden  sind  bereits  er¬ 
faßt.  Mit  der  Krelsverwaltung  wurden  Verhandlun¬ 
gen  ln  bezug  auf  PatcnschaftsUbemahme  aufgenom¬ 
men.  —  Für  den  November  ist  eine  Gemeinschafts¬ 
fahrt  der  Frauen  zu  einem  Industriewerk  vorge¬ 
sehen.  —  Der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe  Stelnfurt 
wurde  stellvertretender  Vorsitzender  der  Krels- 
gruppe  des  BdV. 


Düren  —  17.  September.  19.30  Uhr.  Heimatabend 
Im  Restaurant  -Zur  Altstadt".  Düren.  Steinweg  8. 
Lm.  Foerder.  Mitglied  des  Vorstandes  der  Landes¬ 
gruppe.  nimmt  an  diesem  Abend  teil.  Um  zahlreiches 
Erscheinen  wird  gebeten.  Gäste  herzlich  willkom¬ 
men. 


Düsseldorf  —  Im  Rahmen  der  ostdeul.schen  Kultur¬ 
woche.  die  sich  an  den  „Tag  der  Heimat“  ansehlleOt. 
flndet  am  Mittwoch,  dem  14.  September.  20  Uhr.  lm 
„Haus  des  deutsdren  Ostens“.  Bismarckstraße  90,  gro¬ 
ßer  Saal,  ein  ostpreußischer  Heimatabend  statt.  Frau 
Ina  Crafflus,  Hamburg,  hält  einen  Lichtbildervor¬ 
trag  Uber  das  Thema  „Erst  ln  der  Fremde  lernst  du 
die  Heimat  Heben".  Der  Ostorcußenchor  Düsseldorf 
unter  Leitung  seines  Dirigenten  Löffler  wirkt  bet 
der  Veranstaltung  mit. 


Köln  —  M.  September,  15  Uhr.  Treffen  der  Frau¬ 
engruppe  Im  Haua  der  Begegnung,  Jabachstraße  4  8. 
Um  zahlreiche  Beteiligung  wird  gebeten.  Gäste  will¬ 
kommen.  —  11.  September.  17  Uhr.  Feierstunde  zum 
„Tag  der  Heimat“  im  Gürzenich. 

Köln  —  Die  nächste  Ostpreußenrunde  flndet  am 
21.  September.  19,30  Uhr,  In  der  Gaststätte  I.emke, 
Köln,  NciiOer  Straße  87  (gegenüber  der  Agnes- 
Kirche)  statt. 

Recklinghausen  —  10.  September,  20  Uhr.  Licht¬ 
bildervortrag  bet  Romanskl,  Gr.  GeldatraOe.  Dazu 
alnd  alle  Landsleute  sowie  Gäste  herzlich  elnge- 
Uden. 

Warenilorf  —  15.  September.  IS  Uhr.  Zusammen¬ 
kunft  der  Frauengruppe  In  der  Kaffeestube  Heiner¬ 
mann.  Es  spricht  Landesgruppenlelteiin  Frag 
Helncke. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle:  Konrad  Opitz.  63  OleOrn.  An  der 
Urbigshöhe  28  Telefon-Nr  88  41/7  37  03 

Frankfurt  —  MonUg.  12.  September,  15  Uhr.  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  zu  einem  Farblichtbildervor¬ 
trag:  „Berlin  ist  eine  Reise  wert.“  Dieser  Lichtbilder¬ 
vortrag  wird  auch  am  Herrenabend  am  Mittwoch, 
dem  14.  September,  lm  „Haus  der  Heimat“  gezeigt.  — 
Der  „Tag  der  Heimat“  findet  ln  diesem  Jahr  am 
Sonntag,  dem  11.  September,  13.30  Uhr.  lm  Volks¬ 
bildungsheim  unter  dem  Thema  „Heimat  —  Vater¬ 
land  —  Europa“  statt. 


Oießrn  —  II.  September.  14  Uhr.  „Tag  der  Heimat" 
auf  dem  Schiffenberg.  Näheres  siehe  Tagezzeltun- 
gen.  —  2t.  September.  20  Uhr.  Monatsversammlung 
Im  J-öwen".  Lm.  Franz  OUchewskl  hält  einen  Llcht- 
blldervortrag  Uber  Masuren.  —  Die  letzte  Monats¬ 
versammlung  war  dem  100.  GeburLstag  von  Hermann 
Löns  gewidmet.  Der  Kulturreferent  der  Landes- 
gruppe,  Kurt  Thiel,  gab  einen  Überblick  Uber  das 
Leben  des  Heidedichters,  der  ln  Kulm  an  der  Weich¬ 
sel  geboren  wurde.  Vorstandsmitglied  Siegfried 
Knorr  dankte  dem  Referenten  und  heglUrkwUntdite 
Ihn  zur  Ernennung  zum  Konrektor.  Der  Vorstand 
gratulierte  Ehrenmitglied  Johann  Simonelt  zum  81. 
Geburtstag. 


■  •*.  aepicmoer.  ii  unr.  „Tag  der  Hclmar 
Irn  Scheidemann-Haus.  Straßenbahnlinien  t  und  11. 
^  17.  September  Herbstausflug  nach  BUchenwerra. 
Treffpunkt  12.30  Uhr  ln  der  Hauptbahnhof-Halle. 


*  l-hnflesEruppc  Baden-Wümeo- 

mV*!*  **  ^■•'Khelm.  '/.eppellnstraße 

Nr.  43.  Telefoa  3  17  54 

z..™'  September  Lichtbildervortrag 

“IV  Heimat“  Uber  Hermann  Löns  anläß- 
^tUngen  '**  Oe^^urUtages.  von  Dr.  Schlencmann. 

BAYERN 

'  Dandesgrupp,  Bayern;  Waller 

i  *'*'erublnsliBße  I.  Tele- 

fon  Nr.  10  4888  OrsrhärisstFlIr.  ebenfalls  dort 
HosUcheckkonto:  Manchen  213  16 

September.  14  bis  16  Uhr,  Ju- 
rS  '*e''‘*en  gebeten,  die  Kinder 

^**e’efl*en  Obungsstunden  zu  schicken.  — 
^tVr  spricht  lm  Stadtthe- 

luV  Reilaltleur.  Donauwörth. 

Vatorilnrt  He*'"“}"  üas  Thema  „Heimat  - 

heSulyi  Europa  .  Zu  dieser  Feierstunde  wird 
natJv,JjL.V,^r'  ~  8'Pteihber.  20  Uhr.  Mo- 

T’  "'"äßle“  Es  wird  Uber  die  Bun- 
^“"«Jf^ohnschofl  Ostprcußcn  und  der 
Mnaimannnchaft  Pommern  berichtet.  Die  Jucend 
UaeS*  humoristische  Ein- 

airi?  l'P*'"’*!«''  Ist  die  letzte  Gelegenheit. 

Der  **'  ®^Pl<!mber  unzumeldcn. 

TeUnahmc”'*  *rwartet  zu  allen  Vcranstallungen  rege 

Sonnabend,  dem 
Hl'  Gruppe  Dachau  ihr  15- 
Dezlrhsgruppe  ange- 
frelz^HM  Rcbeten,  dlewn  Tag 

mVn  könifrA  irolerstunde  tellnch- 

afnd  **'•  Deolt»  einer  Fahne 

sind,  werden  gebeten,  diene  mlliubrtngen. 

aülu"'?.''"  '^■'■"PPr  Nord/süd)  -  Entgegen  uneerer 
Ankü^lgung  ln  Nr.  K  des  Ostpreußenbfattes  flndet 
17  Sonnabend,  dem 

nia“  ^  J"'  Studentenheim  „Alcman- 

?en  Die  ande¬ 

ren  Termine  bleiben  unverändert 

T  "■  S^P'PiPher.  14.30  Uhr,  „Tag  der 
Heimat  In  dei  Huchlandhalle 
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Das  OstpreuAenblatt 
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ln  Deutsch  eine  ,4" 

Wetjcn  einer  .4'  in  Deutsch,  die  ihm  die  Vei- 
Setzung  nach  Oberprima  versperrte,  mußte  et 
die  Schule  verlassen.  Im  folgenden  Jahr  ver¬ 
kaufte  er  manchen  Schulaufsatz  als  Zeitungs¬ 
artikel  und  gab  umgekehrt  seine  Zeitungsarti¬ 
kel  als  Schulaufsätze  ab,  und  am  Ende  dieses 
Jahres  bestand  er  dann  das  mühsame  Abitur 
als  Externer  vor  einer  Kommission  des  Pro- 
vinzialschulkollegiums  in  Königsberg,  um  an¬ 
schließend  auf  der  Albertina  zu  studieren  und 
gleichzeitig  zunächst  beim  Königsberger  Tage¬ 
blatt  und  spater  bei  der  Königsberger  Allge¬ 
meinen  Zeitung  und  beim  Reichssender  Königs¬ 
berg  zu  arbeiten. 

Inzwischen  hatte  er  gepaddelt,  gesegelt,  eis¬ 
gesegelt,  das  erste  eigene  Boot  hatte  er  schon 
als  Fünfzehnjähriger  gebaut,  die  erste  Eisjacht 
drei  Jahre  spater  Er  war  Mitglied  im  Kanu- 


Markus  Joachim  Tidick 


Club  Preußen,  im  Segel-Club  Rhe,  er  leitete  die 
Eissegel-Lehrgänge  der  Universität  Königsberg 
auf  dem  Frischen  Haff  bei  Haffstrom,  und  1936 
erschien  sein  erstes  Buch  .Auf  rasender  Kufe* 
—  bis  heute  das  einzige  unterhaltsame  Buch 
über  den  schnellsten  motorlosen  Sport,  das  Eis¬ 
segeln.  Im  gleichen  Jahre  wurde  er  außerdem 
Motorflieger  und  —  Ehemann.  Das  letztgenannte 
Risiko  ging  er  erfolgreich  mit  dem  Mädchen 
Margarete  ein,  das  in  seinem  Buch  .Ein  Zelt, 
ein  Boot  und  Du“  die  wichtige  Rolle  des  .Du* 
spielt.  Unter  den  weiteren  Buchveröffentlichun¬ 
gen  finden  wir  ein  Jugendbuch  .Kulle  wird 


Bepuemer  geht  es  nicht: 

Bestellen  Sie  das  liebenswerte  Buch  bei 
uns.  Lieferung  prompt  zum  Ladenpreis. 
Kant  Verlag  GmbH  'Abt.  Buchversand 
2  Hamburg  13,  Parkallee  84 


Kapitän*,  ein  Handbuch  fürs  Eissegeln  .Schnel¬ 
ler  als  der  Wind*,  einen  Roman  .Der  silberne 
Wimpel*.  Also  —  es  dreht  sich  intmer  irgend¬ 
wie  ums  Wasser.  Die  alte  Liebe  ist  geblieben, 
und  seine  Boote  tragen  auch  heute  noch  den 
alten  Namen:  .Düne.* 

Die  jetzige  .Düne*  war  —  wir  berichteten 
darüber  —  sogar  im  Fernsehen  zu  sehen,  denn 
Tidick  arbeitet  seit  dem  Kriege  vor  allem  für 
Rundfunk  und  Fernsehen,  drehte  eine  Reihe 
interessanter  Dokumentarfilme  und  trieb  sich 
in  beruflichem  Auftrag  in  anderen  Ländern  und 
Erdteilen  herum.  Übrigens:  Seine  Söhne  Frank 
und  Peter  segeln  auch.  Das  scheint  eine  an¬ 
steckende  Krankheit  zu  sein 


Ein  Zelt,  ein  Boot  und  Du 

Markus  Joachim  Tidick:  .Ein  Zelt,  ein  Boot 
und  Du",  ein  Buch  von  Wasser.  Schilf.  Booten, 
einem  Zelt  und  dem  Mädchen  Margarete.  Ma- 
lari-Verlag  Hamburg.  Leinen.  197  Seiten. 
12,8«  DM 

Wer  audi  nur  einmal  beim  Segeln  pregel- 
abwärts  dem  .Weißen  Mann“  seine  Reverenz 
erwiesen  hat,  wird  dieses  Buch  in  einem  Zuge 
losen  —  und  dem  Nichtsegler  wird  es  ni*t  viel 
anders  ergehen.  Makus  Joachim  Tidick  läßt  sein 
Zell  erzählen  von  unvergeßlichen  Segeltagen 
aut  dem  Frischen  und  Kurischen  Haff,  an  ihren 
Küsten  und  auf  den  Seekanal-Inseln.  Und  darin 
eingewoben  ist  eine  bezaubernde  Liebesge¬ 
schichte,  die  man  fast  ein  ostpreußisches  .Schloß 
Ciripsholm*  nennen  möchte,  die  Erzählung  vom 
Mädchen  Margarete,  das  eines  Tages  zum  Zell 
und  seinem  Schilfer  .hereinflattert*  und  die 
treue  Gefährtin  beider  und  des  Bootes  .Düne* 
wird.  Das  so  sacht  und  unaufdringlich  und  doch 
mil  so  viel  Charme  zu  erzählen,  wie  es  hier 
gnschiehl,  ist  nicht  jedem  beschieden.  Dabei 
steigt  zugleich  das  Bild  der  Heimat  vor  dem 
geistigen  Auge  auf.  so  frisch  und  lebendig,  als 
hätten  wir  sic  eben  erst  und  nur  für  ein  paar 
Tage  verlassen.  Das  macht  den  Zauber  dieses 
liebenswerten  Buches  aus,  in  dem  auch  Lächeln 
und  Lathen  nicht  zu  kurz  kommen:  Segler  kön¬ 
nen  ja  wirklicti  manchmal  ganz  furchtbar  dum- 
merhaltige  Leute  sein,  die  nachts  glatt  ein  ^i- 
bool  aus  dem  Kahlberger  Hafen  einen  Kilo¬ 
meter  weif  auf  eine  Hotellerrasse  schleppen 
oder  älinlicfien  Unfug  anstellen. 

Ein  DanUesrliön  dem  Zelt,  das  uns  diese  reiz¬ 
volle  Geschichte  aus  der  Heimat  erzählte,  em 
Dankesthon  auch  dem  Verleger,  der  das  Bu* 
nacii  lancier  Pause  neu  herausbrachte.  HUS 


Ein  Zelt  erzählt  von  Haff  und  Preqel: 

’Dns  setöstQeömte  Ü’ nähelboot . . . 


Von  Markus  Jo 

Ein  Zelt  erzählt  von  einem  schönen  Sommertag 
in  der  Heimat,  da  zwei  junge  Menschen  mit 
ihrem  Segelboot,  der  .Düne,  über  das  Haff 
geschippert  sind 

Nach  dem  Frühstück  liegt  ihr  auf  den  Decken 
ira  Freien.  Um  die  Ecke  des  Schilfes  huscht  vom 
Wasser  hin  und  wieder  eine  kleine  Brise  über 
euch,  wie  eine  frische  Elle  mil  wehendem  Rock¬ 
saum.  Möwen,  die  über  dem  Wasserspiegel 
segeln,  steigen  hoch,  werden  euch  über  Schill- 
spitzen  und  Büschen  sichtbar  vor  dem  Hinter¬ 
grund  des  blauen  Himmels  und  verschwinden 
wieder  wie  erdwärts  stürzende  Pfeile.  Um  euch 
der  Sommer. 

.Ist  doch  ein  braver  Kahn,  die  .Düne  !" 

Du  sagst  es  in  das  Schweigen  hinein  ohne 
leden  äußeren  Anlaß.  Doch  ist  alles  ringsherum 
Grund  genug  für  solche  Worte,  die  Dank  sind 
und  Anerkennung  Der  Tag  und  die  Sonne, 
das  Wasser  mit  der  achten  Insel,  der  Himmel, 
die  Möwen,  du,  Margarete,  das  Femsein  vom 
Alltag.  Woher  das  alles?  Da  denkst  du  an  das 
Boot.  Margarete  kennt  den  Weg  deiner  Ge¬ 
danken  bis  zu  diesem  Wort. 

.VVir  wollen  sie  nie  verkaufen“,  bittet  sie. 

»Tja,  nie  — ?  Ich  habe  bei  einem  früheren 
Boot  schon  das  gleiche  gedacht  und  immer 
vorgehabt,  ihm  ein  ehrenvolles  Ende  zu  ver¬ 
schaffen,  wenn  es  einmal  zu  alt  werden  würde. 
Aul  das  Haff  wollte  ich  es  hinausfahren  in  der 
Nacht,  angefüllt  mil  Holz  und  Papier.  Und  dann 
wollte  ich  es  anzünden.  Als  Fackel  sollte  es 
auf  dem  Haff  treiben,  wie  man  früher  Helden 
bestattete.  Doch  in  der  Praxis?  Man  braucht 
leider  so  notwendig  das  Geld  zum  neuen  Kahn 
Wir  wollen  vielleicht  mal  einen  größeren  ha¬ 
ben* 

.Ich  weiß  schon,  wie  es  kommt*,  sagt  Marga¬ 
rete,  .du  wirst  dir  ein  neues  Boot  bauen  lassen 
wenn  du  mit  der  .Düne'  nicht  mehr  in  der 
Regatta  gewinnen  kannst,  weil  die  anderen 
schnellere  Kahne  haben.“ 

.Hm* 

.Du  bist  undankbar.“ 

.Ich  meine,  der  Dank  liegt  vor  allem  in  der 
Zuneigung,  in  der  guten  Haltung,  die  man  dem 
Boot  zuteil  werden  läßt,  solange  man  es  hat. 
Dies  ist  das  zweite  Boot,  zu  dem  ich  eine  wirk¬ 
lich  große  Liebe  habe,  aus  dem  früheren  wuchs 
ich  zu  schnell  heraus.  Wenn  ich  denke,  wie  ich 
mein  erstes  Paddelboot  selbst  baute  . . . 

Wäre  der  Dammbruch  bei  Friedridistein  nicht 
gewesen,  ich  hätte  vielleicht  erst  viel  später 
damit  begonnen.  Schon  immer  spukten  in  mei¬ 
nem  Kopf  Boote  herum.  An  die  Kajaks  der 
Eskimos  dachte  ich,  die  ein  einfaches  Gerippe 
haben,  mit  Häuten  überspannt.  Dann  fuhr  ich 
mit  dem  Rad  hinaus,  als  bei  Friedrichstein  der 
Damm  gebrochen  war,  und  dort,  von  der  Flut 
zur  Seite  gespült,  sah  ich  ein  schmales,  leichte.« 
Holzboot,  nur  so  aus  drei  Brettern. 

Das  kann  ich  auch,  dachte  ich  mir.  Auf  dein 
Hot  des  Hauses,  in  dem  wir  wohnten,  habe  ich 
gebaut.  Der  Boden  wurde  zollstark,  die  Seilen- 
planken  mil  starken  geschmiedeten  Kupfer¬ 
nägeln  angeschlagen,  und  ein  Freund  unserer 
Familie,  der  mal  zur  See  gefahren  war,  beriet 
mich  nach  den  Richtlinien  eines  Schiffzimmer¬ 
manns.  So  wurde  dann  alles  doppelt  so  schwer 
als  nötig,  der  Kahn  wurde  kalfatert  und  mit 
Teer  gedichtet.  Aber  er  war  ganz  schmal  und 
dadurdi  einigermaßen  schnell.  .Flitz'  hieß  das 
Boot. 

Das  zweite  baute  ich  in  gleicher  Art  für  einen 
Bekannten.  Ehe  noch  das  Deck  fertig  war,  fuh¬ 
ren  wir  schon  aufs  Haff,  und  meine  Mutter 
kam  mit.  Das  noch  ungedeckte  Boot  lag  fast 
bis  zum  Rand  im  Wasser,  die  Wellen  platsch¬ 
ten  gelegentlich  hinein,  aber  sie  saß  hinten 
und  machte  eine  Handarbeit,  während  ich  im 
.Flitz'  nebenher  fuhr.“ 

.Du  hast  Glück  gehabt.“ 

.Weil  nichts  passiert  ist?  Ja,  das  dachte  ich 
hinterher  auch  manches  Mal. 

.Nein,  weil  du  solch  eine  Mutter  hast.“ 

.Ja,  mit  meiner  Mutter  habe  ich  wirklich 
Glück  gehabt.  Denk  mal  —  vier  Jungens.  vier 
solche  Rabauken  und  keinen  Vater  mehr,  der 
sie  in  Schach  halten  kann  Jedenfalls  —  ich 
habe  später  oft  darüber  nachgedacht  —  besser 
hätte  es  meinem  Vater  mit  uns  auch  nicht 
gelingen  können. 

Es  war  damals  noch  keineswegs  üblich,  daß 
sich  jeder  Bengel  in  einem  lächerlichen  Unter¬ 
satz  auf  dem  Wasser  herumtrieb.  Ist  es  heute 
noch  nicht.  Und  natürlich  hat  meine  Mutter 
Angst  gehabt  um  uns.  Aber  sie  hat  es  uns  nie 
gezeigt,  sie  hat  uns  das  Wasser  nie  verboten 
Und  das  ist  etwas  ganz  Besonderes,  was  noch 
nicht  jede  hundertste  Mutter  ferligbringt,  denke 
ich:  die  Angst  nicht  zu  zeigen  und  die  Jungen 
ihre  Kräfte  versuchen  zu  lassen,  auch  wenn  es 
nach  Meinung  der  Mutter  um  gefährlichere 
Dinge  geht,  als  sie  von  vielen  Jungen  betrie¬ 
ben  werden. 

Sie  selbst  hatte  auf  dem  Wasser  nicht  für 
fünf  Pfennige  Angst,  obwohl  sie  keineswegs 
mil  Booten  vertraut  war.  Aber  sie  liebte  das 
Wasser,  das  ist  es  vielleicht.  Doch  auch  spä¬ 
ter,  als  ich  mit  dem  Eissegeln  und  dann  mil 
dem  Fliegen  anfing,  hat  sie  nichts  dagegen 
gesagt.  Höchstens  einmal:  Jung,  Jung,  paß  nur 
gut  aufi 

Der  zweite  von  uns  vieren  wurde  von  mir 
angesteckt,  der  dritte  fing  an  zu  rudern,  so 
waren  wir  fast  stets  von  Sonnabendnachmittag 
bis  Sonntagabend  weg,  und  Mutier  wußte  nur, 
daß  wir  uns  irgendwo  auf  dem  großen  Haff 
herumtrieben,  auf  dem  schon  so  viele  verun¬ 
glückt  waren.  Am  liebsten  wäre  sie  immer 
dabei  gewesen.  Doch  ich  war  nicht  für  das  be¬ 
sinnliche  Genießen  zu  haben,  es  mußte  mög¬ 
lichst  immer  eine  sportliche  Leistung  dabei  sein: 
wir  wollten  schnell  fahren  und  weil,  wollten 
viel  Wind  haben,  und  dann  wird  das  meist 
recht  feucht  und  anstrengend 


achim  Tidick 

Sie  hat  mir  auch  geholfen,  Segel  zu  nahen 

Dabei  mußte  sie  für  uns  alle  sorgen,  und 
sie  hatte  das  gute  Recht  gehabt,  härter  gegen 
uns  zu  sein. 

Wenn  ich  daran  denke,  wie  wenig  solchc- 
Lümmels  von  Söhnen  geneigt  sind,  als  Dank 
ein  wenig  zärtlich  zu  sein,  wie  es  ihnen  un¬ 
möglich  ist,  ein  liebes  Wort  zu  finden,  wie  sie 
bloß  immer  hart  und  eckig  und  ruppig  sein 
können,  dann  schäme  ich  mich  ncKh  heute.  Und 
ich  weiß  doch,  daß  es  nicht  anders  sein  konnte 
Je  selbständiger  ein  Mensch  ist,  je  früher  ei 
das  wird,  um  so  mehr  verachtet  er  jedes  An¬ 
lehnungsbedürfnis,  und  er  findet  keine  Form, 
in  die  er  Worte  und  Zuneigung  zu  kleiden 
vermöchte.  Ja.  Kleines,  es  ist  schon  schlimm 
mit  uns.“ 

.Ich  habe  deine  Mutter  schon  so  oft  bewun 
den  —  wie  sie  mil  euch  fertig  geworden  ist*, 
sagt  Margarete. 

.Ja.  wie  sie  das  gemacht  hat . . .  Stell  dit 
vor,  ich  habe  doch  mein  drittes  Boot,  die  ,Len  . 
bet  uns  im  Zimmer  gebaut.  Oben  im  drillen 
Stock,  im  besten  Zimmer,  das  so  an  die  zwei 
Monate  nicht  benutzt  werden  durfte.  Da  ging 
es  gerade  hinein,  die  Tür  zum  Nebenzimmei 
mußte  offen  bleiben,  weil  der  Bug  noch  ein 
paar  Zentimeter  hineinreichle.  Möbel  bezogen 
—  es  wurde  gebaut.  Und  vom  Balkon  haben 
wir  es  schließlich  die  zwölf  Meter  oder  mehr 
hinabgelassen,  das  ganze  Haus  samt  Umgebung 
stand  auf  Stützen. 


Am  Kurischen  Haii 


.Len'  hieß  es.  zu  Ehren  meiner  Mullei. 

Ich  glaube,  meine  Mutter  hat  sich  immer  audi 
auf  uns  verlassen.  Wenn  sie  im  Grunde  an¬ 
ständige  Kerle  sind  —  so  etwa  wird  sie  gedacht 
haben  —  dann  werden  sie  schon  wissen,  welche 
Grenzen  man  schließlich  einhalten  muß.  Und 
damit  hat  sie,  nach  meiner  innersten  Überzeu¬ 
gung,  auch  recht. 

Ach,  eine  Mutter  ist  ja  so  gefährlich,  sie  sieht 
alles.  Wenn  man  etwas  berissen  hat  oder  es 
noch  gar  nicht  einmal  hat,  sondern  es  im  Sinne 
führt,  dann  weiß  sie  schon,  was  sie,  genau 
besehen,  noch  gar  nicht  wissen  kann.  Sie  hat 
keinen  Beweis,  bat  nichts  gesehen,  aber  sie 


.  .  .  und  ein 

...  in  diesem  Augenblick  kam  eine  Welle, 
lud  sich  das  Boot  auf  den  Rücken  und 
schwemmte  es  haargenau  über  die  gefährliche 
Stelle  in  die  flache  Bucht  dahinter,  die  nicht  viel 
größer  war  als  der  Kahn  selbst.  Im  gleichen 
Augenblick,  da  der  Bootsbcxlen  den  Grund  be¬ 
rührte,  brachen  die  nachfolgenden  Wellen  dar¬ 
über  her.  Festhalten  mußte  man  das  kleine 
Schiff  und  an  Land  ziehen. 

.Raus*,  brülltest  du.  ohne  weiter  daran  zu 
denken,  daß  nicht  dein  Freund  Hans  oder  sonst 
einer  von  den  Kerlen  mit  war,  sondern  die 
kleine  Frau.  Aber  ohne  sich  zu  besinnen,  war 
sie  hoch  im  Boot  und  sprang  ins  Wasser.  Sie 
krempelte  sich  nicht  erst  die  Hosen  auf,  dazu 
war  auch  keine  Zeit.  Du  riefst  und  sie  sprang. 
Stand  mit  Ölzeug,  Segelhosen  und  Schuhen  im 
Bach,  packte  das  Boot  und  strengte  ihre  ganze 
Kraft  an,  es  zu  halten,  bis  du  das  Ruder  hoch¬ 
geholt  hattest,  das  sonst  im  Wellenschlag  ver¬ 
bogen  wäre  und  bis  du  ihr  helfen  konntest. 

Tausend  andere  hätten  wahrscheinlich  gezö¬ 
gert.  Sie  hätten  gefragt,  ob  es  auch  nicht  tief  sei. 
sie  hätten  sich  vor  den  nassen  Kleidern  und  der 
Kälte  gescheut  und  vor  den  rauschenden  Wel¬ 
len  und  dem  ungebärdigen  Boot.  Diese  fragte 
nicht,  weil  sie  schon  damals  ein  so  großes  Ver¬ 
trauen  zu  dir  hatte,  daß  sie  glatt  mit  dir  auf  die 
unendliche,  unheimliche  Weite  des  nächtlichen 
Haffs  fuhr  und  daß  sie  deine  Anordnung  nun 
ohne  weiteres  für  richtig  und  notweirdig  hielt. 
Im  stillen  hast  du  ihr  an  diesem  Abend  Bewun¬ 
derung  gezollt  und  sie  einen  feinen  Kerl  ge¬ 
nannt.  Leider  nur  im  stillen.  Ich  sage  leider,  weil 
ich  weiß,  daß  Frauen  so  etwas  auch  mal  hören 
möchten. 

.Du  bist  ja  ganz  naß,  Kleines*,  sagtest  du.  als 
der  Kahn  in  Sicherheit  war. 

.Ach,  das  macht  lüchts“,  meinte  sie  leichthin, 
.ich  glaube  bloß.  Ich  habe  dabei  iireine  Uhr  ver- 
loreji.“ 


Unterwegs  am  .Weihen  Mann' 

sagt  es  dir  auf  den  Kopf  zu  und  es  stimmt. 
Toll,  einfach  toll. 

Ha  —  Mensch,  wenn  ich  daran  denke  —  als 
ich  das  erste  Boot  hatte  —  das  hat  mir  mein 
Zeichenlehrer  nie  vergessen.  Die  Schule  lag 
am  Pregel.  Nicht  weit  davon,  auf  der  anderen 
Seite  nur.  hatte  ich  in  einem  Sdiuppen  meinen 
Kahn  untergestellt.  Und  des  öfteren  ging  die 
Klasse  während  der  Zeichenstunden  hinaus,  um 
im  Freien  zu  zeichnen. 

Am  Bollwerk,  gegenüber  det  alten  Univer¬ 
sität  und  da  herum  —  saßen  sie  dann  und  zeidi- 
neten.  Ich  war  verschwunden.  Entweder  hockte 
ich  mil  ein  paar  Komplizen  vor  dem  Bools- 
schuppen.  wo  wir  uns  viel  besser  unterhalten 
konnten  ein  paai  Zeichnungen  zum  Mit¬ 
bringen  waren  fix  gemacht  —  odei  ahei  ich 
holle  sogar  meinen  Kahn  heraus. 

Und  eines  Tages  kam  idi  dann  Irech  dort 
vorbeigepaddelt,  wo  alle  anderen  unter  Auf¬ 
sicht  des  Lehrers  saßen  und  pin.selten.  Ich  legte 
sogar  an.  stieg  aus,  zeichnete  mit.  ließ  einen 
anderen  ins  Boot,  der  prompt  in  den  Bach  fiel, 
und  fuhr  nach  Schluß  der  Stunde  stolz  wieder 
zurück* 

.Und  der  Lehrer  hat  dir  nichts  getan?" 

.ich  weiß  nicht  einmal,  ich  glaube,  er  hat 
mich  ins  Klassenbuch  geschrieben,  .fahrt  wäh¬ 
rend  der  Schulstunde  Paddelboot',  oder  so  ähn¬ 
lich.  Es  hat  mir  jedenfalls  nichts  geschadet. 
Und  was  hättest  du  mil  mir  gemacht.  Fraulein 
Lehrerin?“ 

.Ich  hätte  dich  verhauen.“ 

.Wenn  der  Lehrer  schon  .Sie'  zu  einem  sagt, 
ist  das  schwierig.* 

”  ISO»  'l.l  ■ 

.Aber  ich  sage  nicht  .Sie'  zu  dir*,  sagt.N^arga- 
rete  und  haut  dir,  ehe  du  dich  versiebsl.  zwei-r 
dreimal  klatschend  ihre  kleine  Hand  über  den 
Hosenboden. 

,Nu,  das  ist  verjährt“,  schreist  du.  .Übrigens, 
ich  wollte  dich  noch  etwas  Wichtiges  fragen, 
was  mir  gerade  einfällt.* 

.Was  denn“,  fragt  Margarete,  halt  inne  und 
macht  ein  ernstes  Gesicht. 

.Ja“,  beginnst  du  tiefsinnig,  .da  ist  nämlich 
zwischen  uns  etwas  zu  klären,  und  ich  wollte 

dich  schon  lange  danach  fragen  sag  mal _ 

was  gibt  es  eigentlich  heute  zu  Mittaci?" 

Bei  der  tiefernsten  Einleitung  ist  es  Marga¬ 
rete  geradezu  beklommen  ums  Herz  geworden. 
Und  nun  —  aber  du  hast  dich  aus  dci  Reich¬ 
weite  gebracht. 


feiner  Kerl 


Da  warst  du  ehrlich  bestürzt,  doch  sie  beeilte 
sich,  den  Verlust  kleiner  zu  machen,  als  er  in 
Wirklichkeit  war.  Eine  goldene  Uhr  nämlich  — 
diese  war,  glaube  ich,  ein  Erbstück  gewesen  — 
konnte  sie  sich  in  absehbare  Zeit  bestimmt  nicht 
wieder  kaufen. 


Ihr  habt  den  ganzen  Kram  ausgepackt,  den  ihr 
brauchtet. 

.Hier,  unser  Haus“,  sagtest  du.  .Bei  Tage 
wirst  du  erst  sehen,  wie  hübsch  es  ist.  Es  hat 
nämlich  ein  weißes  Dach.  Und  wenn  wir  nach¬ 
her  drinnen  Licht  angesteckl  haben,  dann  sieht 
das  schön  aus  zwischen  den  dunklen  Bäumen.“ 

So  wurde  das  Viereck  meines  Gummibodens 
auf  dem  Gras  ausgebreitet  und  an  den  Ecken 
mit  Häringen  festgepflockt,  dann  krochst  du 
hinein.  ließest  dir  die  Metallstäbe  des  Zelt¬ 
gerippes  zureichen  und  zehn  Minuten  später 
stand  das  Haus,  in  das  ihr  beide  einz.iehen  konn¬ 
tet.  Decken  und  Schlafsacke  wurden  hineinge¬ 
legt  und  auf  ein  Brettchen  klebtest  du  eine 
Kerze. 

.Ms  ihr  warmer  Schein  autglunini.  sctiuf  er 
wie  immer  gleich  ein  wenig  Gemütlichkeit.  Ehe 
du  aber  zum  Spirituskocher  griffst,  auf  dem  der 
Tee  gekocht  werden  sollte,  sahst  du  das  Mäd¬ 
chen  an.  Die  blauen  Hosen  klebten  an  den  Bei¬ 
nen  vor  Nässe,  die  Oljacke,  die  sie  noch  immer 
anhatte,  glanzte  vor  Feuchtigkeit,  ihr  mußte 
scheußlich  ungemütlich  zumute  sein.  Aber  dabei 
blitzten  ihre  dunklen  Augen,  sie  pustete  sich 
mit  aufgeblähten  Backen  eine  Locke  aus  der 
Stirn  und  lachte.  Da  stieg  so  viel  Dank  und  Mit¬ 
leid  und  Zuneigung  in  dir  auf,  daß  du  ihr  nas¬ 
ses  Gesichtchen  nahmst,  mit  den  Händen  dar¬ 
überfuhrst  und  sie  küßtest  .  .  . 


Entnommen  dem  eben  erschienen  Buch  .Ein 
Zelt,  ein  Bcxit  und  Du',  ebenso  die  beiden  Aqua¬ 
relle  von  Peter  Tidick  (tj. 
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Annt-marie  ln  der  Au: 


Was  zu  viel  ist... 


Der  Himmel  sah  aus,  als  hatte  ein  Maulwurl 
m  den  Wolken  gewühlt,  so  voller  kleiner  Hau- 
lenwölkchen  war  er.  Der  alte  Siemoneit  schül- 
tclte  den  KopI  und  spuckte  verächtlich  von  der 
SchloBleiihbrücke  ins  Wasser.  Es  war  eben 
nicht  mehr  so  wie  früher  in  seiner  Jugendzeit, 
die  nahezu  siebzig  Jahre  dahin  war.  Nichts  war 
mehr  so  wie  inihcr,  nicht  einmal  der  Himmel. 

Jetzt,  am  Anfang  des  August,  hätte  er  strah¬ 
lend  blau  sein  müssen  vor  lauter  Sonne,  hätte 
er  stahlblau  und  schwefelgelb  sein  dürfen  vor 
lauter  Blitz  und  Donner,  aber  nie  iro  Leben  so 
voller  Wolkenmaulwurfshügel,  dicht  bei  dicht, 
aulgezogen  wie  auf  lausend  parallel  laufende 
Gänge,  so  daß  es  weder  zu  Sonne  noch  zu  Blitz 
und  Donner  reichte 

Oh.  Otto  Siemoneit  kannte  sich  aus  mit  die¬ 
sen  Wühlern  unter  der  Erde,  und  er  war  ihnen 
nicht  wohl  gesonnen  Wie  oft  hatten  sie  schon 
seinen  Garten  verdorben,  hjtten  Ihm  die  Mohr¬ 
rüben  vor  der  Zeit  abgeerntet  und  geglättete 
Wege  wieder  aufgeworfen,  hallen  die  frisch 
gesetzten  Pflänzchen  durciieinandergewühlt  und 
licis  LoncI  nach  ihrem  Geschmack  neu  gepflügt. 
Ihn  wunderte  es  keineswegs,  daß  sie  nun  auch 
daranqeqangen  waren,  den  Himmel  unsicher 
zu  machen,  diese  vermaledeiten  Maulwürfe. 

Der  Siemoneit  spuckte  noch  einmal  über  seine 
Sdiulter  hinweg  in  den  Schloßteich,  ließ  die 
Holzbrücke  unter  seinen  schweren  Schritten  er¬ 
dröhnen  und  strebte  weiter  seinem  Garten  zu. 
Wenn  Frauen  unbedingt  stundenlang  schwit¬ 
zend  am  Herd  stehen  wollen,  um  Gelee  einzu¬ 
kochen,  darf  man  sie  nicht  lange  davon  abhal¬ 
ten.  Sein  Jeltchen  wartete  schon  dringend  auf 
die  Johannisbeeren,  um  derelwillen  es  ob  sei¬ 
nes  Vorschlages,  sie  zu  Wein  zu  verpressen. 
ohnehin  schon  Plachandereien  genug  gegeben 
hatte. 

Otto  Siemoneit  durchmaß  die  Schloßteichanla¬ 
gen  mit  Eineinviertelmcterschritten,  schlug 
einen  verbotenen  Trampelplad  durch  eine  Eis- 
beerenhecke  ein  und  erreichte  durch  ein  wohl¬ 
getarntes  Loch  1111  Zaun  seine  eigenhändig  ge¬ 
pflanzten  Johannisbcerslrauriier.  Aber  nodi 
ehe  sich  seine  Blicke  an  den  großen,  dunkel- 
saftigen  Trauben  erfreuen  konnten,  hatten  sie 
sich  schon  aut  selbständige  Wanderschaft  nach 
den  Maulwurfshügeln  begeben.  Sie  glitten  hier¬ 
hin  und  dahin  aber  vie,  keine  Hügel  heule? 
Keine  neuen  Gänge  und  Aulsdiültungen  der 
heimlidien  Wühler?  Seit  vorgestern  nicht? 
Sollte  das  heißen,  daß  diese  Untergrundbewe¬ 
gung  nun  doch  vor  ihm  kapituliert  halle?  Sieg 
—  Sieg  auf  der  ganzen  Maiilwurfslinie' 


Roofehenfahren 
aut  dem 
Königsbergei 
Schloßteich 


Iw  Hintergrund  links 
die  Stadlhallc 


Foto:  Wichmann 


Die  Arbeit  ist  nun  wie  ein  Triumphzug,  und 
der  Siemoneit  versäumt  denn  auch  nicht,  eben.so 
forsch  wie  falsch  vor  sich  hinzupfeifen.  Er 
pflückt  und  pfeift  und  brummt  vor  sich  hin,  füllt 
einen  Korb  und  ist  schon  beim  zweiten,  als  ihm 
'einfällt,  zwischendurch  immer  mal  wieder  einen 
sieghaften  Blick  in  die  Runde  zu  werfen. 

Es  ist,  als  schnitte  ihm  plötzlich  jemand  die 
Luft  ab.  Der  kleine  Flechtkorb  plumpst  zur 
Erde  und  fertigt  Im  Nu  gut  ein  Pfund  ge¬ 
quetschte  Beeren.  Die  Augen  rollen  dem  Sie¬ 
moneit  fast  aus  dem  Kopfe  —  so  sehr  reißt  er 
sie  vor  der  zu  erblickenden  Ungeheuerlichkeit 
auf,  und  sein  stolzer  Schnurrbart  fängt  läp¬ 
pisch  an  zu  zittern.  Ein  Maulwurfshügell  Tat¬ 
sächlich,  ein  Maulwurfshügel,  da,  wo  das  Beet 
mit  dem  dritten  Salatpflänzchen-Versucfa  eben 
noch  ganz  platt  und  glücklich  dagelegen  hatte. 
Und  wenn  ihn  nicht  alles  täuscht,  dann  Ist  der 
kleine  Hügel  sogar  noch  in  Bewegung. 

Hilf  TrautsterdienI  Otto  Siemoneit  ist  ja 
durch  sein  langes  Leben  hindurch  ln  mancher- 


W tidscliwäne  aul  dem  Dohensee 
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Mitbewohner  von  alters  her 


Schon  vor  Jahrhundertc-n  gab  es  In  Königs¬ 
berg  Sdiwane,  und  zwar  nicht  allein  auf  dem 
Sdiioßleich  Ein  ähnliches  Idyll  bot  der  Alt- 
stadtisdie  Stadtgraben.  Schon  vor  dem  Dreißig¬ 
jährigen  Kriege  sind  auf  dem  wegen  seiner 
Gründlichkeit  bekannten  Stadtplan  von  Jodi, 
Bering  aus  dem  Jahre  161.3  sowohl  auf  dem 
Sdiioßleich  wie  auf  dem  westlichen  Stadtgraben 
der  Altstadt,  der  etwa  vom  südwestlichen  Ge- 
sekuspldtz  am  alten  Sleindammer  Tor  vorbei 
bis  zu  den  Lasladiespeichern  an  der  unteren 
Koggeiislraße  verlief  Schwäne  zu  sehen.  Be¬ 
zeichnenderweise  hieß  das  In  der  Verlängerung 
der  Allslädtisdien  Langgasse  am  Stadtgraben 
befindliche  Tor  zur  Laak  hin  .Schwanentor* 

Am  alten  Stcindammer  Tor  trennte  die  im 
Volksmund  noch  lange  nadi  ihrem  Abbruch  lort- 
lebenclc,  teste  »Sleindammer  Brücke*,  die  über 
den  Altsladtischcn  Stadtgraben  führte,  bevor 
er  den  genannten  Lauf  nahm,  die  Altstadt  vom 
Slcindamm  Noch  in  der  ersten  Hälfte  unseres 
.lahrfiundcrts  sagte  man  zu  lemand,  der  verspä¬ 
tet  in  dei  Unteisfadf  einfral.  im  Scherz:  »Es  ist 
wohl  wieder  die  Sleindammer  Brücke  aufgezo¬ 
gen  gewesen*  (s  a  G.  Karl.  . All-Königsberg, 
Wanderungen  durch  die  Heimat*.  S.  71 1  Verlag 
Gräte  und  Unzer.  Königsberg  IWäl 

Der  hiet  beginnende,  verbreiterte  Allslädti- 
sche  Stadtgraben  spielte  im  16.  und  17.  Jahr¬ 
hundert  die  Rolle  des  Schloßtetches,  der  erst 
im  Jahre  1904  den  vorderen  Teil  seiner  schö¬ 
nen  Promenade  erhielt.  Der  obere  Teil  des 


Stadtgrabens  der  Altstadt,  der  nodi  bis  zum 
Jahre  1945  an  der  Form  des  von  der  oberen  Kog- 
genstraße  (Nr.  42)  bis  zur  Altstadtischen  Lang¬ 
gasse  (Nt.  45|  verlaufenden,  allerdings  mit  der 
Zeit  sehr  verkleinerten  . Altsladtischcn  Ge¬ 
meindegartens*  (1855  anläßlich  der  600-Jahr- 
Fcier  Königsbergs  in  Jubiläumshalle  umge¬ 
nannt)  zu  erkennen  war,  muß  um  das  Jahr  1560 
der  Hauptanziehungspunkt  Königsbergs  gewe¬ 
sen  sein.  W'ie  berühmt  er  war.  bezeugen  che 
nur  wenig  bekannten  Verse  des  Liederdichters 
Paul  Kugelmann  (s.  a.  Prof.  Dr  Müller-Blatlau 
in  »Altpr.  Forschung*,  1926,  S.  84),  von  denen 
hier  nur  die  erste  und  fünfte  Strophe  wieder¬ 
gegeben  seien. 

Zu  Königsberg  in  der  werde  Sladl  ! 
da  leydl  ein  schöner  Garten: 

Darinn  man  singt  I  all  Music  hat  ! 
und  Ihul  vil  kurUweyl  warten: 

Das  man  auch  spricht  >  sein  gleich  sey  nil  / 
Inn  Deutsch  und  Welschen  landen  ' 

Darumb  kompi  rein  I  wer  hin  will  sein  I 
so  vil  ewer  (euer)  sind  vorhanden. 

Noch  hat  der  Carl  /  ein  lein  monier  / 
davon  vH  wer  zu  sagen: 

Umb  her  da  laulll  ein  schön  reher  /  (Gewässer) 
Ihul  Irische  Hschlein  tragen: 

Die  geben  mul  /  der  gsellschall  gut  / 

Ihun  sie  oHI  Irdllch  machen  / 

man  sag  nun  vil  /  gletdi  was  man  wll  / 

der  Carl  Ist  nicht  zu  verlachen.  gn. 


lei  hineingeschliddert  und  hat  dann  ohne  Zit¬ 
tern  seinen  Mann  gestanden,  aber  was  zu  viel 
ist,  das  ist  nun  einmal  zu  viel.  Und  diese  Frecii- 
heit  des  dunklen  Gelichters  ist  zu  vielt  Dieser 
verhimmelkreuzdonnerwelterte  Wühler  wird  es 
zu  büßen  haben I 

Und  der  Otto  Siemoneit  besinnt  sidi  wohl 
zum  97,  Male  auf  seine  alte  kriegerische  Er¬ 
fahrung,  schleicht  sich  —  volle  Deckung  wah¬ 
rend  —  zur  Laube  hin.  sdinappt  sich  einen 
Spaten,  überwindet  ein  paar  Brombeerranken 
wie  einen  Stacheldrahtzaun,  pirscht  sidi  hinter 
den  Bohnenranken  an  den  Feind  heran,  und 
gräbt  sdion  im  Sprungaufraarsdimarsch  den 
Widersacher  aus  der  Erde. 

Es  dauert  tatsächlich  nicht  lange,  bis  er  das 
arme  Tier  auf  die  Schippe  genommen  hat.  Dei 
Siemoneit  will  es  mit  einem  höllischen  Ge¬ 
lachter  schwunghaft  auf  den  Weg  werfen,  um 
ihm  vollends  den  Garaus  zu  machen,  als  ein 
merkwürdiges  Aufblitzen  im  verschmutzten 
Sammetfell  ihn  in  letzter  Sekunde  zögern  heißt. 
Heiß  rieselt  es  ihm  vom  Kopf  bis  zu  den  Füßen 
durch  die  Adern.  Mit  hilfloser  Behutsamkeit 
legt  er  den  Spaten  samt  Maulwurl  nieder  und 
befreit  ein  winziges  Naschen  von  jenem  Ring, 
den  seine  Frau  vor  undenklichen  Zeiten,  nur 
wenige  Wodien  nach  ihrer  l-lochzeil,  verloren 
hatte. 

Damalsl  TrautsterdienI  Das  waren  noch  Zei¬ 
len  damals . . .  und  nun  sind  sie  wieder  da. 
sind  sie  durch  diesen  krätschen  kleinen  Wüh¬ 
ler  ans  Tageslicht  gekommen. 

Der  Otto  Siemoneit  zwinkert  verdächtig  mit 
den  Augen,  schließt  im  schnellen  Entschluß  das 
Tier  in  seine  großen  Hände  ein,  trägt  es  in 
das  gebuddelte  Lodi  und  häufelt  mit  bloßen 
Händen  den  Sand  wieder  darüber.  Sol  Nun 
madi  sdion,  daß  du  weiterkommst,  du  Lorbaßl 
Aber  wenn  du  dich  noch  einmal  hier  blicken 
laßt,  das  sage  ich  dir,  dann  . . .  aber  er  schaut 
stall  einer  fürchterlichen  Verwunsdmng  auf 
den  alten  Ring,  putzt  sich  schnüffelnd  die  Nase 
und  schüttelt  nur  mit  dem  Kopf. 

Ich  habe  ja  gesagt,  Trautsterchen,  man  ist 
schon  III  viel  hinpingc-sctiliddort  und  es  hat 
einem  mischt  gemacht,  aber  was  zu  viel  ist,  das 
ist  zu  viel . . , 


SPÄSSCHEN 

VoBkopp 

Ein  Mädchen  mit  rotem  Haar  wurde  in  un¬ 
serer  Heimat  von  den  Jungen  in  der  Schule  oft 
mit  dem  Spitznamen  Voflkopp  bedacht.  Um  es 
zu  trösten,  sangen  denn  die  Mädchen- 
Ons  Lieske.  wenn  dat  de  Keenlg  wußd', 
wat  dä  fer  Ooge  em  Kopp. 
he  keem  on  sedd  en  dal  goldene  Hoar 
de  goldne  Kroon  ahr  op 
He  föhrt  se  denn  en  dal  scheeiie  Schloß 
doicii  dem  groole  Speegelsoal. 
woll  mehr  als  tic-e  Moal  sitt  Lic>ske  sik 
möt  dem  keenigliche  Gemoalil. 

He  sett  se  denn  op  dei  i  guldne  Thron 
Oll  seggt:  Du  böst  min  Droom, 
min  eenzig  Gluck  I 

Hier  haben  die  Mädchen,  beeindruckt  von  den 
schönen  Versen  von  Frieda  Jung,  deren  klei¬ 
nes  Gedicht  zu  einem  Scherzlied  eusgebaut: 

Ons  Lieske,  wenn  dal  de  Kenig  wußd', 
wat  dä  (er  Ooge  em  Kopp, 
he  keem  on  sedd  en  dat  goldne  Hoar 
een  goldne  Kroon'  ähr  op. 

Denn  seedi  se  ganz  toeerscht  sik  om, 
wie  Voader  dal  woll  flndt,  — 
on  Voader  stund  on  kickd  on  iachd: 

»Dat  iett  di  goot.  min  Kindl' 

Twee  Noabersdi 

El  wöt  an  eenem  koale  Dag.  de  Wind  piept 
man  so  om  de  Ecke,  da  tröffe  sick  twee  Noa- 
bersch  oppe  Wech. 

»Na  gon  Dag  uck,  na  Franz,  wie  geiht  di?* 
»Ommer  so  dankscheen,  mien  leewer  Noaber.* 
»Du  treckst  diene  Jack  noch  fester  to,  ös  di 
denn  koalt?* 

»Oaber  wo,  Heinridi,  wo  denkst  du  hen,  ml 
freert  nich,  mi  zöttert  bloß  so  * 

»Joa,  joa  —  Leib  zitier'  nich.  hast  om  Sammcc 
got  geleewt  .  .  .*  E  r  n  a  J. 


all  ?^önigfbecg 
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Aul  dem  Plan  sehen 
wir  oben  den  Ge.se/cus- 
plalz,  der  als  Gartenge¬ 
lände  zum  Teil  bis  zur 
Postslraße  reicht,  mit  der 
Allslädtischen  Stadtmauer 
und  dem  noch  allen  Kö¬ 
nigsbergern  bekannten 
Gelben  Turm.  Links  oben 
der  aus  dem  allen  Stein- 
dammer  Tor  hinauslüh- 
rende  Stelndamm.  Darun¬ 
ter  der  nach  Süden  ver¬ 
lautende,  bis  zum  Lasta- 
dle-Tor  und  bis  zu  den 
Lasladiespeichern  reichen¬ 
de  Allslädl.  Stadtgraben: 
In  seiner  Milte  die  von 
der  Allslädtischen  Lang¬ 
gasse  am  Schwanentor  zur 
Laak  führende  hölzerne 
Crabenbrücke.  —  Unten 
rechts  die  Krämerbrücke, 
links  darunter  die  untere 
KoggenslraOe,  oben  die 
last  rechtwinklig  davon 
zum  alten  Sleindammer 
Tor  führende  obere  Kog- 
qenslraße,  damals  Vn- 
termberck  geheißen 

Ausschnitt  aus  dem  Kö¬ 
nigsberger  Plan  von  Joch 
Bering,  1613) 
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luo  Jahre  «It 

wird  din  1^.  Strpiembcr  Frau  Luue  Salomon,  yeb 
JaneUko,  au»  Scehauscn,  Kreis  Angcrburg.  Frau 
Salomon  wohnt  Jetzt  ln  Hamburg  72.  Ortatelnweg  9 
Die  Redaktion  de»  OstpreuAenblaUes  gratuliert  ihrer 
hochbetagten  Landftmknnin  herzlich 

/um  07  Geburtstag 

Czygao.  Franz,  au%  Gembalken.  Kreis  Angerburg. 
Jetzt  t  Berlin  37.  KaunstraBe  It,  am  15.  Septem¬ 
ber 

Kuprclla.  Henriette,  aus  Tiaizon,  Kreis  Lyck.  Jaizi 
415  Krefeld,  Westwall  10.  am  17  September 
Rebberg.  Marie,  geb  Bienko,  au»  Kruttlnen.  Krel* 
Sensburg,  Jetzt  465  GeUenkirdien,  KanzlerstraBr 
Nr.  18.  am  5.  September 

rum  03.  Geburlslag 

brbe,  Max,  Oberstrafienmeisler  i.  R.,  aus  Franken¬ 
eck.  Kreis  Goldap,  Jetzt  bei  seinen  Kindern.  Llsbeth 
und  Alfred  Rautenberg.  7401  Tübingen-Gartenstadl. 
Dahlienweg  7.  am  I  September. 

/um  02.  Geburtstag 

UomaB,  Karollnc,  aus  Bunhausen,  KreU  Lyck.  jetzt 
3111  Netteikamp,  am  17.  September. 

Griesardt.  Ida  aus  Angerburg.  Jetzt  5209  Herchvii- 
Sieg.  Wllhelmslraße  30.  bei  Dörk.  am  14.  Septem¬ 
ber. 

Nickel,  Charlotte,  Hebamina.  aus  Drenqfurl.  letzt 
bei  Ihrer  Tochtei,  Frau  Ella  Tadeus,  6993  Creglin- 
Erdbachcr  Straße  2.  am  10.  September. 
SpMrkowskl.  Kerl,  Fischer,  aus  Gilge,  KreU  lehlau. 
letzt  bei  seinem  Sohn.  Emil  Spitrkowski.  2286  Kei¬ 
tum  aul  Sylt,  am  10  Seplemhei 

/um  9t.  GehurUtag 

Fröhlich,  Johann,  ou»  Lenzeiidorf.  Kreis  Lyck,  jetzt 
8903  Haunstetten,  Mdrienburger  Str  12,  am  7.  Sep¬ 
tember. 

Thiel,  Friedrich,  aus  Buddern.  Kreis  Angerburg,  Jetzt 
I  Berlin  21.  Putlllzstrnße  14.  am  IG.  September. 

rum  00.  Geburtstag 

Treler,  FrneKtlne.  yeb.  Waschke.  aus  Steinwalde.  Kr. 
Angerburq.  Jetzt  43  Essen-West,  Leipziger  Straße 
Nr  89.  am  15.  September 

Sodelkal.  Friedrich,  aus  Plirken.  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  .577  Arnsberg.  Jnhannisstraße  II,  am  12.  Sep¬ 
tember 

WIemer,  Emma,  geb  Mirbach,  aus  Cronden.  Kreis 
Angcrbiirg,  und  Schirwindt.  Jetzt  356  Biedenkopf. 
rreiherr-vom-Slein-Slraße  25.  am  14.  September. 
Wisperen,  Berta,  aus  Mclqeihen  bei  Königsberg. 
Jetzt  239  Menshiirg.  Eqerslic»q  8,  am  6.  September 

tum  H9.  Geburtstag 

Juschka.  Michael,  Landwirt,  au«  Tllslt-Kallecken, 
jetzt  bei  seiner  Schwiegertuchte? ,  407  Rhcydl-Oden- 
kirduMi,  Kollier  Str.  39.  am  17,  September. 

Kuck.  Ehesdbeth.  qeb.  Lkndenau.  aus  Perlswalde,  Kr. 
Angerburg,  jetzt  32  HÜdeshclm,  Kardinal-Bertram- 
Siraße  27.  am  13  September. 

Schulz,  Berta,  qeb  Rrnlet.  aus  Steindort,  Kreis  Het- 
linenbell.  Jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  G.  Heeren, 
2981  Rechlsupweci  iib  Norden,  am  12.  September 

/um  B8.  Gebiirlstaq 

Knorr.  Anna,  aus  Königsberg,  letzt  2ti0  Flensburg, 
Fnoil«che  Straße  79.  am  13.  September. 

Schulz.  Rosa,  aus  Braunslierq,  Jetzt  239  Flensburg. 

Eqerstieg  5.  am  3.  September 
SleB.  Johanna,  gcb.  WasÄke.  au»  Jakuueti.  Kreis 
Anqerburg.  Jetzt  2  Hamburg-Berne,  Beim  Faren- 
lancl  46.  am  t7  September. 

Viohl.  Fritz,  aus  Bothenen.  Kreis  LaMau,  Jetzt  bei 
seiner  Tochter.  Frau  Elsa  Diiddeck.  7051  Beinstein. 
Kleinheppachrr  Straße  42.  am  14  September. 

zum  87.  Geburt.stag 

Gesekus,  Anna,  geb.  Kahes,  aus  Huddern,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  2141  Kutenholz  73  Uber  Bremer¬ 
vörde,  am  12  September 

Ur.  Goediche.  Carl,  aus  Kehlen-Carlshoh,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  B591  Alexanderbad,  Altes»  Schloß, 
am  13.  September 

Klein.  Otto,  aus  WieskoppcMi.  Kreis  Angerburg.  Jetzt 
206  Bad  Oldesloe.  Köniqsherger  StraOe  14,  am 
17  September. 

KönigtmanD,  Cecihe,  aus  HeilRberg.  Goneral-Utz- 
niann-Slraß«'.  jetzt  bei  Ihrer  Tochter.  Frau  Cecllie 
Boenko,  4018  Langenfeld.  SophienstraOe  3.  am 
14.  September. 

RUlau.  Berlhii.  aus  Malkiciicn.  Kreis  Lyck.  jetzt  3414 
Moringen,  am  14.  September 
S/emkus.  Hertha,  geh.  Seqendorf.  aus  Großgarten. 
Krei»  Anqerburg.  felzl  .567  Opladen,  Robert-Koch- 
Straße  \2.  am  12  September 
Zapalka.  ChorJolle,  au»  Wilhelmstal.  Krei»  Orteis- 
burq.  jetzt  56  Wuppertal-Elberfeld,  Nordslraße  4. 
am  14.  September. 

/Ulli  86.  Geburt.stag 

Arendt,  Rudolf,  Steiicriniipeklor  I  K  ,  aus  Heilsberii. 
MackensenstraOe  28a,  jetzt  2  Hamburg  73,  Raimund« 
Straße  6.  am  14  September. 

Gritz,  Luise,  aus  Soffen.  Kreis  Lyck.  jetzt  2647 
Rarnstorf.  Eidelstetter  Weg  100,  am  IG  September 
Mlklsrh,  Berta,  aus  Neuendorf.  Kreis  Lyck,  Jetzt  243 
Neiisladt/HoUtoin.  Danziger  Str  42.  am  6  Sep- 
lember 

Sehm,  Elue,  aus  Lonip.  Kreis  Pr  -Holland,  jetzt  5901 
Netphen  (Sieg),  Bahnhofslrafle  7. 

Poerschke,  Gertrud,  geb.  Schlmmelpfonnig,  aus  Fisch- 
hausen.  Schlogeterslr..  jetzt  in  MJItelrieutschland. 
zu  erreichen  Ober  Frau  Marie  Alesler,  56  Wupper¬ 
tal-Elberfeld.  Ludwlgslr.  72,  am  10.  September. 
Korhnlak.  Gottlieb,  aus  Lvek.  Jelzt  75  Karlsruhe- 
Durlach.  Auer»tr.  16,  am  16.  September, 
schwarlze,  Max.  au»  Königsberg.  Hammtrweg  19  c. 
letzt  205  Hamburg  80.  Am  Bahnhof  21,  am  II  Sep- 
lember  Die  Dezlrksgruppe  gratuliert  herzlich 

/um  85.  Geburtstag 

Itennlg,  Wilhelmine,  geh.  Pillokat,  aus  (lumbinnen. 
Grunslr.  19,  jetzt  3015  Wennigsen.  Aller«-  und 
Pflegeheim,  am  10.  5^ptember. 

Mensel,  Anna.  qeb.  Flöltinger.  aus  Anqerburg.  jetzt 
5455  Rengsdorf.  AndreestraÖe  6.  am  14  Septem- 
bei 

llpviludt,  Riidoll.  L-hrer  i.  R..  -u»  Ort«l,buig.  Markl 
Nr  30,  jeUl  746  Balinqen.  Otldorfor  Straß,.  81,  am 
II  September.  ^ 

I.alo^sek,  Prindrtrb,  au«  Rogoen,  KreU  Noidenbiirq, 
letrt  2B  Bremen-Borgfeld.  Brondenweq  3. 

Mehl,  Anna,  ObergerichtavolUieherwitwe,  jetit  671 
Frankpnlh.il.  Ppler.Ro«eoqat-StraBe  B,  am  3  Sep- 

Moadilen,  Paul,  au»  Friedridiadorl.  Krcl«  Ortel«- 
burg,  )el>!l  5673  Bur«cheid,  Ceilonbacher  Straße  IS 
am  12  September. 

oplt*.  Robert,  aus  Hartenstein,  Kreis  Angerburq 
letTl  2  Hambiiro  67.  Horstlooqe  35.  am  15.  Sep¬ 
tember 


Rapplllua,  Anna,  qcb.  Sdildiscbneit,  aus  Cllge,  Kteu 
Labtau,  Jetzt  4501  Rulle  üb  0«nabrdtk,  am  12.  Sep¬ 
tember. 

Reutet,  ElUc.  au,  Königsberg,  Am  Fließ  10.  |elzt 
M2  Salzgltter-Lebenstcdt,  Johann-Sebastian-Barb- 
Slraße  9,  Allersheim,  am  14  Seplember 

zum  84.  Urburtstag 

Brümmer,  Ella,  aus  Steffenswalde,  Kreis  Osterode, 
Jelil  493  Detmold,  Allee-Paulinenstift,  am  1.  Sep¬ 
tember. 

Czygan.  Helenu.  geb.  Czekny,  aus  Gembalken.  Kreis 
Angorburg.  Jetzt  3045  Bispmgen,  Bonteler  Straße 
Nr.  21,  am  16  September. 

Ozledo.  Klar«,  geb  Lemke,  au»  Lyck  und  Königsberg. 

Jetzt  758  Bühl,  HaupUtr.  36,  am  14.  September. 
Grenda,  Auguste,  geb.  Maruhn,  aus  Gronden,  Krei« 
Angerburg,  Jetzt  In  Mitteldeutichland,  zu  erreichen 
über  Herrn  Franz  Jordan,  213  Rotenburg.  Mittel¬ 
weg  37,  am  15.  September. 

Klingbeil.  Morttn.  aus  Neufreudenthal.  KreU  Anger¬ 
burg,  jetzt  4232  Mörmter  Ober  Xanien  3.  am  13. 
September. 

Luszeck,  Martha,  geh  Czygan.  aus  Kehlen.  Kreit 
Angerburg,  Jetzt  4151  Lank.  Am  Bach  33.  am 
14  September. 

Paples,  Wilhelm,  au»  Sirgenau.  Kreis  Johonntsburg, 
Jelzt  463  Bochum.  Berghofer  Heide  51.  am  14  Sep¬ 
tember 

zum  83.  Geburlstaq 

Czelk,  Friederike,  qeb.  Siidowskl.  auik  Angetburg,  ii'lzt 
694  Wcinh<*im.  Ro«enbrunner  Straße  3,  am  15  Sep¬ 
lember 

Domnirk,  Melone,  au«  KungiNberg,  Moraunenhol. 
jetzt  671  rr4\nkenthrtl.  Beethovenplatz  3.  .im  8  Sep¬ 
tember. 

Jedamzik,  Wilhelm,  aus  Kruttinnen.  Kreis  Sensburg. 
letzt  435  Recklinqhausrn.  Surmnnnskanip  7.  am 
2.  September. 

KÖsling,  Amalie,  verw  Kehler,  gob.  Reinunn.  au» 
Kimlgsborq-Ponarlh.  Brandenburger  Straße  71.  Jetzt 
hei  ihrer  Tochter,  Frau  Anna  Hermann,  224  Heirie- 
Spanngrund.  am  1 1  September. 

Krebs,  Anna,  au»  Königsberg.  Schnurlingstraßi*  Ib, 
letzt  24  Lubock-Kucknitz.  Tannenbergstraße  30.  am 

I. 5.  September. 

Mankus,  Auguste,  geb  Stuiischus.  au»  Ballandeii. 

Jetzt  3  Hannover.  Am  LUlholzc  54.  am  7  September. 
Morwinskl.  Hedwig,  qeb.  Froundl,  aus  Angerburq, 
jetzt  5  Koln-Mulheim.  Laulenbergstr  5.  bei  Klein- 
qärtner,  am  12  September. 

Nowotny,  Anna,  ous  Lyck,  Lyckor  Garten,  Jetzt  1  Ber¬ 
lin  20,  Hirschkäfer  31,  am  13.  September 
Oppermann.  Marie,  aus  OrtpUburg.  Jetzt  3  Hannover, 
Wollenslroße  17.  am  14.  September 
VurUul,  Auguste,  aus  Groß-Königsbusch  und  Srhir- 
windt,  KreU  Schloßberg,  Jetzt  bei  ihrer  Nichte,  Frau 
Gerda  Torkler.  t  Berlin  W  30.  Kurfiirstenstr  82. 
am  7  September. 

Wllkowski,  Agathe,  qeb  Gehrinanii.  au»  Guttsiudl. 
Glottauer  Vorstadt  29,  Jetzt  2.331  Osterhvholz  über 
Erkeriiförde.  am  2.  September. 

zum  82.  Geburlstaq 

Oonder,  Amalie,  aus  Kalkoleri,  Kreis  Lyck,  jetzt  28.5 
Bremerhavon-Lehe.  AdoHstr.  28,  am  15.  September. 
Kapschal,  Martha,  aus  Königsberg.  Lobenichtsche 
Lanqgasse  16.  Jetzt  24  Luhock-Stockclsdorf.  Morier- 
Straße  2t,  am  12.  September. 

KrQger,  Anna,  verw.  Paulun,  geh.  Detzkie»,  au» 
Tiloit,  Sudermannstraße  2.  Jetzt  BSai  Gundelfin¬ 
gen,  MörikesiraBe  16.  am  11.  September.  Die 
Gruppe  GundeUinqen  gratuliert  herzlich. 

Preuß.  Emma,  aus  ^Idau,  Kreis  Neidenburg,  Jetzt 
433  Mülheim-Ruhr,  AnnabergsU.  60,  am  16.  Sep¬ 
lember.  Die  Krolsgruppe  Mülheim  gratuliert  herz¬ 
lich. 

Radtke,  Franz,  aus  Btsenberg,  Krem  HelligenbcMl. 
Jetzt  88  Ansbach.  Turkenstraße  14.  am  13.  ^plem- 
ber. 

Rudal,  Eduard,  Land-  und  Gastwirt,  aus  Langcnhoiin. 
KreU  Labiau,  jetzt  zu  erreichen  über  Edith  Schmo- 
llnsky,  3  Hannover-Buchholz.  Thomas-Mann-Weg 
Nr.  13.  am  15.  September. 

Sandaa,  Emilie,  geb.  Müller,  au«  Puschdorf.  Kreis 
Insterburg.  Jetzt  bm  ihrer  Tochter,  Frau  Erna 
Haudel,  2  Hamburg  73,  Farmsener  Zoll  Ib.  am 
12  Septomber. 

zum  81.  Geburlstaq 

Ballschuo,  Frida.  Tisrhlernieisterwitwe.  au»  Königs- 
berg-Rothenstein.  jelzt  bei  ihrem  Sohn  Heinz  Ball- 
»diiin,  24  Lübenk.  Max-PIanck-StraOe  75.  am  11  Sep¬ 
tember. 

Döbel,  Marie,  geb.  Neuber,  aus  Bordehnon,  Kreis 
Pr -Holland,  jetzt  3112  Ebslort.  Blumenstr  2.  am 
9.  September. 

Uolenga,  Otto,  aus  Lyck.  Jetzt  3  Hannover-Budiholz. 

.Mishurger  Mühlenweg  102,  am  10.  September, 
ilandlke,  Berta,  aus  Lyck.  JeUt  1  Berlin  62,  Gustav- 
Mullcr-Str.  45.  am  11.  September. 

Penskl,  Anna,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck.  Jetzt  280! 

Kirchseelte  38.  bei  Karges,  am  9.  September 
siinka,  Fritz,  au«  Soffen,  KreU  Lyck.  Jetzt  5062  Hoff- 
nunqstal,  Vierkotter  Feld  18,  am  14.  September. 
Winimzlg.  Ida,  aus  Lötzen,  jetzt  239  Flensburg.  DRK- 
Heim  an  der  Schloswiger  Straße,  am  7.  September. 
Zacharias,  Otto,  Haupllehrer  a.  D.,  aus  Grie»ladc. 
KreU  Angerburg.  |etzl  6901  Eppelheim.  Schubert- 
«trnßr  7,  am  9  Auqitsi 

/um  80.  Geburlstaq 

Bade.  Louise,  aus  Lyck.  jetzt  88  Aiisbach-Eyb.  An»- 
bacher  Str.  '29a.  am  13.  September. 

BInna,  Franz,  Postschaffner  1.  R.,  aus  Spiegelberg, 
KreU  Alienslein,  jetzt  bei  «einer  Stieftochter,  Frau 
Maria  Falk.  587  Hertner-Sundwig.  Kuborn»tr  18. 
am  10.  September. 

Hogdaho,  Lude,  aus  Schwonensee.  Kreis  Elchniede- 
ning,  jetzt  2057  Schwarzenbek.  Frankfurter  Straße 
Nr.  23.  am  12.  September.  We  Krelsgemeinschalt 
Elchniederung  gratuliert  herzlich. 

(  amplalr,  Max.  aus  Angerburg,  jetzt  I  Berlin  3t. 
Bruchsaler  Straße  5.  biri  Gertrud  Konnth.  «m 

I I .  September. 

Cldiy,  Albert,  Schlosser  und  Brunnenbauer,  aus  Or- 
lelsburg.  Kalserstr.  17.  Jetzt  2056  Glinde.  Südkop¬ 
pel  16a.  am  17.  September. 

Dauter,  Minna,  gcb.  Schwlrblles.  aus  Gilge,  jetzt  401 
Hilden,  Eberfelder  Straße  138,  am  11.  September. 
Ehlert,  August,  aus  Königsberg,  PlottwelUtraße  13, 
fetzt  2402  LObeck-KückQltz.  Samland«traße  103,  am 
5.  September. 

f  edderau,  Ottilie,  geb  Preuß.  aus  Deutsch-Thierau. 
Kreis  Hellloenbell.  Jelzt  33  Braunschweig-Lehndorf, 
Luftstraße  3,  am  15.  September. 

Fiedler,  Klara,  au«  Osterexie.  Dohnastr.  5,  Jelzt  56 
Wuppertal-Elberfeld,  Brünlngstr.  13. 
llennemaDB,  Helene,  geb.  Kowalski,  au«  Austtelde. 
Kreis  Gumbinnen,  JeUl  2355  Wankendorf.  Stettiner 
Straß«  4,  am  7.  September. 

JunlUB,  Minna,  au«  Tapiau-Klelnhol.  letzt  579  Brilon, 
Popponberg  7,  am  14.  September. 

Kellermann,  Charlotte,  geb.  Kollek.  aus  Heinrich*- 
lal.  Kre»»  TrcHiburq,  jetzt  bet  ihrer  Tochter  Mar¬ 


garete,  332b  Baddetki‘ii»tedt,  Am  Rastebetg  97,  am 
13.  September. 

KlnaJgkeit,  Maria,  gcb.  Kusdimann,  au»  Stodtleldc 
Kreis  Ebenrode,  Jetzt  6  Frankfurt-RödeJsheim,  Al¬ 
tersheim  in  der  Alexandorslraße  96.  am  7.  Sep¬ 
tember. 

Kuschoerus,  Ewald,  aus  Lepaloten.  Krei»  TiUit-Rag- 
nit,  Zollbeamter  in  Groß-Kallweitschen,  Bahnhof 
Tilsit  und  Memel,  jotxt  1  Berlin  12.  Schlllerstraße 
Nr  6.  am  14.  September 

Lemke,  Auguste,  geb.  Blaß,  au»  Coiidelitien.  Krei» 
Samland,  Jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter,  Frau 
Frida  Schindler.  435  Kehlinghausen.  Neuctr.  47. 
am  11.  September 

Llpkowskl.  August,  aus  Gorswalde.  Krei»  Mohrunyen 
letzt  8481  Ottenrietb  II.  Po»i  Walrithurn.  am  14 
September. 

Loch  1],  Wilhelm,  au»  Groß-Datikheim,  Krei»  Ortcl.»- 
burq.  jetzt  in  Mitleldcutsdiiand.  zu  erreichim  über 
Sdiwesler  Hildc-qard  Loch.  4700  Hamm.  Stüdtisdie» 
Krankenhau».  Werter  Straße  MO,  am  11  Septem¬ 
ber 

Naujok,  Lina,  au»  Wchlau.  Undendorter  Straße  2. 
jetzt  24  Lübeck.  Am  Drogenvorwerk  20,  am  14.  Sep¬ 
tember 

Scheffler,  Minka.  Eisciiwarenhunülung  in  Wehlau. 
Markt.  Jetzt  In  Mitteldeutschland,  zu  erreichen 
über  Herrn  K.  Klworr.  8541  Penzendorf,  Wald- 
Straße  5,  am  9  Seplember 

Srhroeder,  Therese,  qeb.  Gerwin,  aus  Königsberg. 
Riumenstraße.  jetzt  3041  Neuenkirchen,  am  12.  Sep¬ 
tember. 

Tefblng,  Franz,  au«  Koorden.  Krei»  Memel,  jetzt  24 
Lübeck.  Borkumslraße  2,  am  12.  5>eptember 

Waller,  Clara,  gcb.  Boohm,  aus  Kulkeim,  Krei»  Kö¬ 
nigsberg,  j.  8962  Pfronten  1.  Am  Wiesenhanq  232  1/5. 
am  12  September 

rum  75.  Geburlslag 

Bressem.  Max.  aus  Uderwanqen.  Kreis  Pr.-Evlau,  jetzt 
726  Calw.  Schloßwiesenweg  8,  am  13.  September. 

Briese.  Cotllrted.  au»  Korschen.  jetzt  239  Flensburg. 
Marienhof  25,  am  7.  September. 

llerrraann,  Otto,  Bauer,  aus  Elchholz.  Krei»  Heili- 
gcnbcil,  jetzt  286  Osterholz-Scharmberk.  Königs¬ 
berger  Straße  27,  dm  15.  September. 

KoB,  Ellese.  geb.  Seidlcr,  ou*  Angerburg,  jetzt  24 
Luberk,  Augustenstraßc  4,  am  19.  September 

Kretschmann.  Anni.  qeb.  Sctiweingruber,  au«  Königs¬ 
berg,  Löbenichtsche  Langgasse  3t — 32.  jetzt  241 
Mölln.  Johann-Gutenberg-Straße  26,  am  5.  Sep¬ 
tember. 

Mannke,  Frida,  geb.  Peict.  au»  Fischhauscn,  Lang¬ 
gasse  13.  jetzt  btM  ihrer  Tochter,  Frau  Christel 
Rasche,  493  Detmold,  Alter  Postweg  24.  am  6. 
September 

Melenreis.  Else,  geb.  (>ehrke.  aus  Stroppeii,  Krei» 
Angerapp,  jetzt  649  Schlüchtern,  Schloßstraße  4. 
am  13.  September. 

Neumann,  Franz,  au«  Königsberg.  Dohnastraße  17, 
Jetzt  2  Hamburg  71.  Haidlandsring  53,  am  12.  Sep- 
tc*mber 

Neureuter,  Marie,  geb.  Holtmann,  an»  Benkheiin. 
Kreis  Angerburq.  Jelzt  2  Hamburg-Billwerder.  Mitt¬ 
lerer  Landweg  70,  am  15.  September. 

.NIkulka,  August,  aii«  Weißhagen.  Kreis  Lyck,  jetzt 
517  Jülich,  Kleine  Kurstr.  10.  am  10.  Seplerobei 

Parakenlngs,  Hermann,  Schneidermeister,  aus  Secken¬ 
dorf,  Kreis  Eichniederung,  jetzt  2101  Nenndorf  144 
Uber  Hamburg  90,  am  13.  Septembei. 

Petzold.  Lucio,  Angestellte  1.  R.,  aus  Königsberg. 
Gneisenaustraße  19,  jetzt  1  Berlin  45,  Veilchen- 
»traßa  3.  am  12.  Seplember. 

Retzkowskl.  Marie,  qeb.  Pawelzlk,  aus  Bahnboi  Ek- 
kersberg.  Kreis  Johannisburg,  JeUi  4961  Auhagen 
Nt.  149.  am  6.  September. 


Schrulooek.  Rudoü,  Ti»chlermci»lui.  au»  Miikeii  und 
Lotzen,  Jetzt  6079  Sprendlingen  Sndetenring  79. 
am  16.  September. 

Schuandt.  Maria,  au«  Seebach,  Kiel»  Ebeiuode.  jeUt 
3264  Almena  ub.  Rinteln,  am  6.  September 
Srbwaa.  Albert,  aus  Gutenleld,  Kreis  Königsberg, 
jetzt  3002  Bisseiidorf,  Kreis  Burgdorf,  am  13.  Sep¬ 
tember.  Die  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

Seidler,  Rudolf,  au»  Angerburq.  Jetzt  208  Ptnneburg. 

Haidberg  7,  am  19.  September 
Stmoneit.  Helene,  geb  Golombek.  aus  Arys,  jetzt 
20.58  Lauenburg.  Am  Kamp  2  c.  arn  12.  September. 


Goldene  Hochzeiten 

Glitza,  Gustav  und  Frau  Charlotte,  geb  Poppek.  au« 
Pr.-Eyldu.  Jetzt  652  Worms,  Gymnasiumstr.  14,  am 
7  September. 

Dreng.  Josel  und  Frau  Anna.  gcb.  Schwabe,  aus 
Eydtkau,  Fnedrich-Wilhelm-Slrafie  22.  jetzt  8.565 
Kirchensittenbach  87,  am  15.  September. 

Ehritl,  Otto  und  Frau  Lina,  geb.  Grapp,  au»  Cor- 
nitlen  bei  Secrappen  tSamlandJ,  jetzt  478  Lipp- 
»ladl,  Detmoldcr  Straße  tS,  am  15.  Septembi'i 

Mdafl.  Otto,  Zollbeamter  1  R  .  und  Frau  Chailotle, 
qeb  Willamrzi.  aus  Daynen,  Kreis  Schloßberq. 
jetzt  2  Hamburg  80.  Ladenbeker  Furtweci  80.  am 
16.  September 

Potschien,  Otto.  Handelsvertreter  und  Inhabcn  der 
Großtankstelle  Braunsberg.  Ludendorflslraße  26 
und  Bürgermeister  und  Landwirt  in  Stampelken, 


Audi  für  Sie  löglidi 
mehr  Freude  durch 

Kreis  Wehlau.  und  Frau  Ernille,  geb.  Gcbrmann, 
jetzt  310t  Groß  Hehlen,  Sandweg  30,  am  9.  Sep¬ 
tember. 

Trumpf.  Paul  und  Frau  Minna,  au»  Labiau,  Karl- 
Freiburger-Straße  2.  jetzt  2352  Bordesbolm.  Moor¬ 
weg,  am  16.  September. 

Windszus,  Waller  und  Frau  Paula,  gcb.  bajohi,  aus  | 

Karkeln,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  2056  Glinde, 

Havighorster  Weg  15,  am  13.  September. 

Jubiläum  1 

Wasselewski.  Emil,  Hauptlokomotivtuhrer,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Spcichcrsdorter  Str.  123,  Jetzt  47  Hamm. 

Taubenstr.  5.  konnte  am  5.  September  sein  äOJßh- 
rige«  Dienstjubiläum  begehen 


Beförderungen 

Goden,  Paul  (August  Goden  und  Frau  Anna,  au» 
Moschmtz,  Kreis  Osterode),  Vorsteher  des  Zoll¬ 
amtes  Emlichheim,  Ist  mit  Wirkung  vom  1.  März 
zum  Zollhauptsekrctür  ernannt  worden.  4459  Em- 
lichbeiro.  Coevordener  Straße  16. 

W  ischemaoD,  Rüdiger,  Oberleutnant  der  Bundeswehr. 
(Walter  Wtschemann  und  Frau  Usboth.  aus  K6- 
rügsberg,  jetzt  473  Ahlen,  Sandforlskamp  81  wurde 
am  1.  September  zum  Hauptmann  befördert. 

If-Ii 


Das  repräsentable  Elchscliaufelwappen 


. . .  (n  edlem  BronzeguB,  geschlllfen  mll  patlne- 
idrbigem  Grund  auf  Eidienplalte,  Ist  ein  immer 
angenehm  auffallender  Wandschmuck  im  osl- 
prcuBischen  Hause.  Zwanzig  Stück  dieser  Wap¬ 
pen  werden  bei  der  Anfang  Dezember  anste¬ 
henden 

VERLOSUNG  VON  SONDERPREISEN 
lür  Bezieherwerbung  neben  vielen  Geld-,  Buch- 
und  anderen  Preisen  zu  gewinnen  sein.  Sichern 
Sie  Ihre  Beteiligung  an  dieser  Verlosung:  Tell- 
nahmenummern  erhalten  Sie  lür  alle  vermlltel- 
len  Neubestellungen  des  OsIprcuBenblalles.  — 
Vorerst  wShlen  Sie  unabhängig  davon  Ihre 
WerbeprSmlen  nachstehend  für  den  sofortigen 
Versand. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziebets. 
OstpreuBenkarle  mit  larb  SlAdtewappen:  fünf 
Elchschaufelabzeichen  Metall  versilb.i  Kugel¬ 
schreiber  mit  Prägung  .Das  Oslpreußenblatt*i 
AulosAlüsselanhängei  od.  braune  Wandkadiel 
od  Wandteller,  I2,.S  cm  Durchmesset,  od  Brief¬ 
öffner.  alles  mit  der  Elcbsdiaufel.  Bemstelnab- 
zeichen  mit  der  Elchschaulei,  lange  oder  Bro¬ 
schennadel.  Heimalfoto  24  X  30  cm  (Auswahl¬ 
liste  wird  aul  Wunsch  versandt),  Bink  .Ost- 
p.eußisches  Lachen*  Bildband  .Ostpreußen* 
(Langewieschc-Bücherei)i  .Mein  Teich  und  der 
Frosdi*.  .Bunte  Blumen  überall’  oder  .Der  See 
unter  dem  Turlawald*  (von  Sanden-Gujali  .Vo¬ 
gelvolk  im  Garten*  (Landbuchverlaq) . 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

W.  V.  Simpson.  |e  ein  Band  .Die  Barrings", 
.Der  Enkel’  oder  .Das  Erb«  der  Barrings’. 
Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr’  von  Rudoll 
Naujoki  E  Widierl  .Heinrich  von  Plauen’ 
(2  Bände),  schwarz«  Wandkadiel  15X15  cm  mit 
Elchschaufel,  Adler,  Königsberger  Sthloß  oder 
Wappen  ostpreußischer  Städte:  kleine  Lang¬ 
spielplatte  .Marion  Undt  spricht’. 

PUr  drei  neue  Dauerbezieher; 

ElcbscbaulBlplakette,  Bronze  auf  Eichenplattei 
Wappenteller,  20  cm  Durchmesser,  mit  Eld>- 
Schaufel  oder  Adlen  .Die  Pferde  mit  der  Elch- 
Schaufel’  (D  M.  GoodalDi  Bildband  .Jenselt, 
von  Oder  und  Neiße*. 

Wer  mefir  neue  Abonnenten  vermttleln  kann. 
erhlUl  aul  Wunsch  ein  v/eltergehendes  Angebot 
Ersatsllelerung  blelbi  Vorbehalten. 

Bs  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrllt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bet  der  Post  verbucht  werden  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  ani  die  Oulsdirlllen  können  oudi  rum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  untersdirelben 

Elgenbeslellungen  und  Abonnemenlserneue- 
rangen  nach  Wohnslirwerhsel  oder  Peise  sowie 


Austausch  una  Ersatzbeslellunger.  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunlerkünllen  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist. 


Hier  ebrrennen 

Hiermit  bartellr  ict)  Oli  auf  wtdemjt  die  Zeituns 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Orgao  dei  LAadsm&nnscbAfi  ostpreußan  •.  V. 
Oie  Zaltung  erscheint  wöchentlich 
Den  Bezugspreis  lo  Höbe  von  2,40  DM  bitte  ich 
'iionstllch  tm  vorsu«  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor.  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


StraOe  und  Bausnummer  oder  Postort 


Datum  ftnterw+iHft 

Ich  bitte  mich  ln  der  Kartei  meine«  Hetmatkrei»es 
zu  führen  Meine  letzte  Helmat/maehiift 

Wohnort  StraOe  und  Hau»niini.'?*r 


Kreis 

Geworben  durch 

Vor*  und  Zuname 

votlstßndlffe  Postansrtiiift 
Als  Werbepramie  wOn»che  ich 


AM  oftene  ßrieMntrksadie  ru  «enden  an; 

OoA  O  a  Lp  r  e  u  ß  e  n  b  t  a  1 1 
Verirtebaabtettung 
2  H  Q  mhu  r  q  13  ^osttoeb  8047 


De  Hing  kemmt 


Eine  Erinnerung  an  Sorgenau  /  Von  Walter  Czogalla 

Im  Jahre  1906  oder  1907  fuhr  unsere  Muttei  zu,  als  ob  sie  uns  erdrücken  wollte.  Im  Augen- 


zum  erstenmal  nach  Sorgenau  bei  Palmnicken 
Wir  gehörten  zu  den  ersten  sieben  Familien, 
die  dort  Sommertrisdie  machten  Ich  kann  mich 
nur  noch  auf  eine  Familie  Willimzig  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Oberhaberberg,  entsinnen.  Frau  Wil¬ 
limzig  gab  Nachhilfestunden  in  Französisch. 

Wir  fuhren  mit  einer  Droschke  (einer  Pferde¬ 
droschke  natürlich)  zum  Pillauer  Bahnhof  Der 
große  Bettensack  stand  neben  dem  Droschken¬ 
kutscher,  der,  seinen  schwarzen  Blechzylinder 
auf  dem  Kopfe,  hochaufgerichtet  den  Droschken¬ 
gaul  lenkte.  (Heute  lacht  man  sowohl  über  den 
großen  Bettensack  als  auch  über  den  Blech¬ 
zylinder  oder  den  Droschkengaul.) 

Der  Bahnhofsvorsteher  mit  der  roten  Mütze 
pfiff,  die  Lokomotive  zog  an,  der  Zug  setzte 
sich  in  Bewegung.  Nach  etwa  vierzig  Minuten 
Fahrt  waren  wir  in  Fischhausen:  dort  wurde 
umgesticgen  Bald  kamen  wir  nach  Germau, 
und  hinter  dieser  Station  lag  denn  auch  schon 
Sorgenau 

Wir  stiegen  mit  unserem  —  nach  heutigen 
Begriffen  viel  zu  umfangreichen  —  Gepäck  aus. 
Die  Schocks,  unsere  Wirtsleute,  nahmen  uns 
in  Empfang.  Das  Gepäck  wurde  auf  einen  Hand¬ 
wagen  geladen,  und  wir  stapften  freudig  da¬ 
neben  im  Sand  und  paßten  scharf  auf,  damit 
bloß  nichts  verlorenging.  Nach  etwa  fünf  Mi¬ 
nuten  waren  wir  schon  an  unserem  Sommer- 
guartier  Es  bestand  aus  einem  großen  Eck¬ 
zimmer.  das  drei  Fenster  hatte.  Von  der  nied¬ 
rigen  Zimmerdecke  hingen  Büschel  herunter 
gegen  die  Fiiegenplage.  (Die  Büschel  mit  den 
Fliegen  wurden  dann  immer  abends  verbrannt.) 

Schocks  waren  nette  und  überaus  hilfsbereite 
gu' mutige  Fischersleute.  Infolgedessen  fühlten 
wir  uns  bei  ihnen  sehr  wohl.  Die  Zimmer¬ 
miele  für  Juli  in  Ostpreußen  waren  die 
Sommerferien  immer  im  Juli  —  betrug  damals 
nur  30  Mark 

Eines  Morgens  durften  wir.  mein  Bruder  Her¬ 
bert  und  ich,  zum  Flunderfang  mitfahren.  Vor 
Sonnenaufgang  schon  stachen  wir  in  Seei  der 
große  Kutter  sollte  diesmal  besonders  weit 
hinausfahren.  Im  Boot  waren  außer  uns  Jun- 
gens  nur  Fischer,  die  Schock  oder  Knäbe  hießen 
—  alle  miteinander  verwandt  oder  verschwägert. 

Am  Steuer  saß  Opa  Schock,  ein  alter,  wort¬ 
karger  Fischer;  er  hatte  eine  Gesichtshaut  wie 
aus  Eichenrinde.  Als  wir  kein  Land  mehr  sehen 
konnten  —  weit,  weit  draußen  auf  See  — 
wurden  die  großen,  übervollen  Netze  einge- 
zooen 


blick  umgab  uns  tiefste  Finsternis 

.Holt  fast!  Holt  fast!"  schrie  der  alte  Schocki 
er  schrie  aus  Leibeskräften. 

Mit  Riesengewalt  schwangen  und  schleuder¬ 
ten  Sturm  und  Wogen  unser  Boot  auf  und  nie¬ 
der,  so  daß  uns  Hören  und  Sehen  verging  An 
Seekrankheit  dachte  kein  Mensch.  Die  Riesen¬ 
wellen  schienen  mit  uns  Fangball  zu  spielen 
Blitze  zuckten  und  zischten  um  uns  herum  und 
erleuchteten  taghell  die  Finsternis. 

Das  Wasser,  See-  und  Regenwasser,  ergoß 
sich  in  unser  Boot  in  Mengen.  Alle  schöpften 
Wasser.  Wenn  wir  in  den  Wellentälern  lagen, 
schienen  die  anrollenden  Wellenberge  uns  er¬ 
drücken  zu  wollen.  Unser  Ende  schien  nahe 
zu  sein. 

Plötzlich  stand  der  alte  Opa  Schock  auf  — 
er  stand  bis  zum  Bauch  im  Wasser  —  und  schrie 
mir  ins  Ohr- 

.Ich  geh’  aus  de  Welt,  du  inne  Welt  —  um 
mich  schadt  nuscht.* 

Damit  band  er  mir  seine  Schwimmweste  um. 

Nun  warteten  wir  auf  den  Untergang;  alle 
waren  wie  gelähmt;  keitrer  schöpfte  mehr 
Wasser. 

Doch  es  kam  anders.  Die  nächste  Woge 
drückte  uns  nicht  mehr  unter  Wasser.  Mit 
eincmmal  schien  die  Sonne  wieder  wie  am 
Morgen;  die  wilde  See  beruhigte  sich.  Die 
schwarze  Regenwand  raste  landeinwärts  — 
wir  waren  gerettetl 

De  Hing,  so  nannten  die  Fischer  das  eilende 
Wetter,  war  vorüber. 

In  Sorgenau  selbst  sah  das  so  aus: 

Unsere  Mutter  saß  ahnungslos  in  der  Laube 
und  wollte  Kaffee  trinken.  Sie  ahnte  nichts 
Böses.  Die  Nickelkanne  mit  dem  schwarzen 
Ebenholzgriff  stand  auf  dem  Tisch.  Plötzlich 
kam  die  alte  Oma  Schock  mit  kurzen  Schritten 
angelaufen  und  holte  eilig  das  Tischtuch  mit¬ 
samt  der  Nickelkanne. 

Meine  Mutter,  die  von  dem  Unwetter  noch 
nichts  ahnte,  sagte: 

.Aber  Oma,  ich  will  doch  jetzt  Kaffee  trin¬ 
ken.” 

.De  Hing  kemmt  dochl* 

Schon  brauste  auch  hier  das  Unwetter  mit 
Allgewalt  heran.  Mit  aufgelösten  Haaren  liefen 
die  Fischerfrauen  aufgeregt  zur  Düne.  Die  rie- 


Kreis  Pillkallen 


sigen  Wogen  spritzten  —  obwohl  der  Strand  in  Endlich  hatte  Friedrich  das  Feld  durAcpiert 
Sorgenau  sehr  breit  war  —  bis  oben  herauf  und  stand  auf  der  Straße,  die  nach  Szirgupo- 
Aber  so  plötzlich  wie  es  gekommen  war,  war  nen  führte.  Diesen  Weg  kannte  er.  w«*' 

auch  hier  das  Unwetter  vorüber.  ihn  öfter  gegangen,  es  war  der  Weg  zur  Muhle. 

De  Hing  dieses  abnorme  Unwetter,  hatte  Beruhigt  ging  er  weiter, 
großen  Schaden  angerichtet.  Mehrere  Fischer-  Vor  Kl.-Puspern  mußte  er  durdi  einen  Grund, 
boote  waren  untergegangen  und  etliche  brave  Dichtes  Gebüsch  stand  zu  beiden  Seiten  des 
Fischer  ertrunken.  Große  Trauer  herrschte  in  Weges.  Er  kannte  die  Stelle.  Hier  war  es  ihm 
Sorgenau.  schon  immer  unheimlich  gewesen.  Wieder 

Es  war  spät  geworden,  als  wir  am  Strande  packte  ihn  die  Angst.  Er  lief,  was  er  laufen 
wieder  anlegten;  das  ganze  Dorf  schien  auf  uns  konnte,  um  schnell  durchzukommen, 
gewartet  zu  haben.  Unsere  tapferen  Fischer  Nun  hatte  er  den  Eschenweg  erreicht.  Hier 
hatten  nämlich  nur  mit  einem  Sitzbrett  und  ihren  war  er  auf  heimatlichem  Boden.  Friedrich  at- 
großen  Hüten  rudern  können,  denn  Sturm  und  mete  erleichtert  auf.  Jetzt  nur  noch  den  kur- 
Flui  hatten  sowohl  den  Mastbaum  als  auch  samt-  zen  Lindenweg,  und  er  war  zu  Hause, 
liehe  Ruder  über  Bord  gerissen.  Aber  die  Män-  Er  kam  auf  den  Hof.  Die  langen  Ställe,  die 
ner  hatten  es  doch  noch  geschafft.  großen  Scheunen,  hier  war  ihm  alles  vertraut. 

Später  hat  Sorgenau  als  Badeort  für  Sommer-  Aber  so  allein  in  nächtlicher  Stille  hatte  er  den 
frischler  einen  Ruf  bekommen  und  ist  ein  viel-  Hof  noch  nie  gesehen.  Die  Stalltürcn  standen 
besuchter  Badeort  geworden,  insbesondere  für  offen.  Es  war  so  still,  nur  von  innen  aus  den 
riio  Knninsherner  Ställen  klang  das  harte  Kauen  der  Pferdemäuler 

und  das  Prusten  und  ab  und  zu  das  Rasseln 
einer  Kette,  wenn  ein  Pferd  an  der  Halskoppel 
zog. 

Friedrich  ging  um  die  Ecke,  wo  die  Eltern 


ihr  Schlafzimmer  hatten.  Das  Fenster  war  etwas 
offen. 

.Kammer,  de  Koh  kalvtl*  rief  der  Junge. 

So  rief  immer  nachts  die  Wache  vom  Hof, 
wenn  eine  Kuh  zum  Kalben  war. 

Alles  blieb  still. 

Friedrich  rief  noch  einmal. 

Da  rührte  sich  die  Mutter  und  rief:  .Vatefl* 

Aber  der  schlief  fest.  Er  hörte  nichts. 

Da  rüttelte  sie  an  seinem  Bett  und  sagte 
etwas. 

Vater  stand  auf  und  sah  halb  im  Schlaf  durchs 
Fenster. 

.Der  Junge  ist  dal”  sagte  er  nur  und  legte 
sich  wieder  nieder. 

Die  Mutter  kam  schnell  zur  Haustür  und 
schloß  auf:  .Mein  Junge,  kommst  mitten  in 
der  Nacht  Konntest  nicht  früher  kommen?” 

»Wir  haben  bis  um  acht  gearbeitet",  sagte 
Friedrich. 

Mutter  stellte  ihm  Brot  und  Butter  und  einen 
großen  Topf  Milch  auf  den  Tisch.  .Iß  und 
trink  und  geh’  schlafen.  Erzählen  können  wir 
uns  morgen.” 

Friedrich  aß  und  trank.  Dann  löschte  er  die 
Lampe  und  ging  leise  nach  oben,  wo  sein  Bett 
stand,  wo  auch  die  Geschwister  schliefen. 
Leise  zog  er  sich  aus  und  legte  sich  nieder. 

Die  Anstrengungen  des  weiten  Weges  und 
die  Angst  unterwegs  waren  vergessen.  Ein 
Gefühl  der  Ruhe  und  des  Geborgenseins  durch¬ 
strömte  ihn,  und  beglückt  schlief  er  ein. 

Am  anderen  Morgen  waren  die  Geschwister 
erstaunt,  als  sie  ihren  großen  Bruder  im  Bett 
erblickten. 

Der  Sonntag  ging  schnell  hin.  Zuerst  die 
Kaffeestunde  mit  den  Eltern  und  Geschwistern 
zusammen  in  Mutters  Bohnenlaube  im  Garten. 
Mutter  liebte  es,  am  Sonntag  im  Garten  Kaflee 
zu  trinken.  Sie  stand  dann  immer  zeitig  aul, 
hatte  Raderkuchen  gebacken  und  Kaffee  ge¬ 
macht.  Da  saßen  sie  inmitten  der  vielen  Blumen: 
Nelken,  Levkojen,  Reseda,  Mäddienauge,  Lö¬ 
wenmaul  und  am  Zaun  spanische  Wicke,  Hu.sar- 
chen  und  Stockrosen  und  hatten  die  schönste 
Kaffeestunde.  Dann  noch  einen  Gang  ühei  den 
Hof,  durch  den  Roßgarten  zum  ßauernstrauch 
und  zum  Kanal. 

Zu  schnell  kam  der  Nactimitlag,  und  Fried¬ 
rich  mußte  an  die  Heimfahrt  denken.  Mutier 
gab  ihm  Geld,  daß  er  bis  Gumbinnen  mit  dem 
Zug  fahren  konnte.  Als  er  dort  ausstieg  und 
durch  die  Straßen  der  Stadt  ging,  saßen  die 
Leute  friedlich  vor  ihren  Hausern  und  freuten 
sich  des  schönen  Sommerabends.  Er  schritt  die 
weite  Straße  aul  Perkallen  zu  Kein  Fuhrwerk 
kam,  kein  Menscii,  der  da  ging.  Er  wanderle 
allein  in  den  Abend  hinein,  und  weithin  war 
es  still.  Von  Gertsdien  schallte  Gesang  herüber 
und  die  Klange  einer  Ziehharmonika.  Sein  Zu- 
hause  fiel  ihm  ein.  In  dieser  Stunde  saßen 
***  die  jungen  Leute  draußen  vor 

den  Hausern  und  sangen,  und  Ferdinand  spielte 
die  Ziehharinonika.  Als  er  daran  dachte,  mußte 

weinte.  . . 

Auf  dem  Hof  des  Meisters  war  alles  dunkel 
Hing  Friedrich  die  Stufen  zur 
Dü^kammer  über  der  Schmiede  hoch,  wo  die 
Lehrjungen  sdilielen  und  wo  auch  sein  Bett 
stand.  Alle  sdilielen  schon.  Keiner  hatte  sein 

ommen  erhört.  Er  legte  sich  nieder,  und  die 
.Augen  fielen  ihm  zu  AHgu.sl  Schukal 


ontmetnadit 


Die  Türen  waren  überall  geschlossen, 
die  Fenster  verhängt.  Die  Mensdien  hatten 
ihn  mit  un-  sich  zum  Schlafen  niedergelegt.  Er  mußte  an 
Jeden  Wegweiser  schon  ganz  nahe  heran- 
1,  um  den  Namen  da  oben  richtig  ent¬ 
ziffern  zu  können. 

Die  Nacht  brach  herein.  Aus  den  Wiesen 
Junge  Sonntag  für  Sonntag  nach  Hause  ging;  stieg  der  Nebel  hoch.  Frieden  und  Stille  rings- 
er  meinte:  um.  nur  die  gleichmäßigen  Rufe  .Kersch,  kersch” 

.Du  möchtest  der  Mutter  bloß  immer  an  der  und  .Putpurlutt,  putpurlutt!”  klangen  aus  den 

Mar-  Feldern.  Vom  Himmel  sah  der  Mond  herab. 
Das  hieß:  Du  kannst  gehen.  _  Friedrich  ging  allein  durch  die  stille  Sommer¬ 

nacht,  an  hohen  Ährenfeldem  entlang,  frischer 
Brotgeruch  strömte  ihm  zu.  Er  ging  und  ging 
und  spürte  keine  Müdigkeit  in  seinen  Füßen. 
Bei  Baitschen  kam  er  auf  einen  Weidenweg. 
_  Zu  beiden  Seiten  standen  alte  Weiden  schief  am 

karte  hätte  er  sich  leihen  müssen.  Oder  sollte  Wege.  Mit  ihren  dicken  Köpfen  und  dem  strup- 
er  die  ganze  Strecke  zu  Fuß  gehen?  Der  Som-  pigen  Geäst  darauf  sahen  sie  unheimlich  aus, 
merabend  war  lang.  Er  hatte  ein  Paar  ge-  und  die  Angst  kam  ihn  an.  Ihm  war,  als  könne 
Sunde  Füße  und  konnte  gut  laufen.  Und  es  jeden  Augenblick  von  da  hinten  jemand  vor¬ 
ging  doch  nach  Hause!  Daß  der  Weg  von  Sam-  springen  und  nach  ihm  greifen.  Er  wandte 
lucken  bis  nach  Budupönen  an  die  drei  Meilen  sich  ab  und  bog  in  einen  Feldweg  ein.  Ein 
weit  war,  beachtete  er  in  seinem  jugendlichen  Ende  war  er  gegangen,  da  hörte  der  Weg  auf, 
Eifer  nicht.  Er  war  den  Weg  noch  niemals  ge-  und  er  stand  vor  einem  hohen  Ahrenfeld, 
gangen,  aber  die  Richtung  wußte  er  und  daß  Sollte  er  umkehren  und  doch  den  Weidenweg 
es  über  Grünweitschen  und  Baitschen  ging.  gehen?  Unmöglich.  Er  ging  ins  Ahrenfeld  hinein 
So  ging  er  nach  Feierabend  los.  Welte  und  wollte  es  durchqueren.  Das  Getreide  war 
Strecken  lief  er.  Nur  wenn  er  durch  ein  Dorf  kurz  vor  der  Ernte.  Die  Halme  ragten  hoch 
kam,  ging  er  Schritt.  Was  hätten  die  Leute  über  ihn  hinweg.  Bei  jedem  Schritt  schlugen 
wohl  gedacht,  wenn  da  ein  junger  Mensch  sie  über  ihm  zusammen.  Sie  waren  naß  vom 
in  so  später  Stunde  über  die  Straße  gelaufen  Tau.  Sein  Körper  war  in  Schweiß  gebadet, 
wäre!  Nun  wurde  er  auch  naß  von  außen.  Da  ra- 

Als  er  durch  das  erste  Dorf  kam.  saßen  sie  schelle  es  im  Korn.  Er  erschrak.  Einen  Augen- 
noch  friedlich  vor  ihren  Häusern  und  ruhten  blick  blieb  er  stehen  und  horchte.  Das  Herz 
aus  von  der  schweren  Tagesarbeil.  Im  näch-  schlug  ihm  bis  zum  Halse.  Er  halte  ein  Reh 
slen  Ort  sah  er  niemand  mehr  vor  der  Tür  aufgeschreckt,  das  Iro  Kom  gelagert  hatte. 


auf  und  sXTe®  Friedrich  war  vierzehn  Jahre  alt,  als  er  zum  sitzen 

'  Meister  Rau  nach  Samlucken  in  die  Lehre  kam. 

•  De  Hing  kemmt!”  Wenn  dqr  Sonntag  kam.  zog  es 

Wie  von  der  Tarantel  gestochen,  warfen  die  widerslehlicher  tewalt  nach  Hause,  nach  Bu'  . 
dimeren  Fischer  sofort  die  prallvollen  Netze  dupönen.  Vorher  mußte  er  den  Meister  wegen  gehen, 
über  Bord  und  schnallten  sich  eilig  Schwimm-  Urlaub  fragen.  Das  war  ihm  immer  ein  schwerer 
westen  um.  Auch  mein  Bruder  Herbert  bekam  Gang.  Der  Meister  sah  es  nicht  gern,  wenn  der 
eine;  für  mich  war  leider  keine  mehr  übrig. 

Schon  walzte  sich  mit  rasender  Geschwindig¬ 
keit  eine  pechschwarze  Regenwand  auf  uns 

Schürze  baumein”,  und  wegwerfend 

_  schier'  “  .  .  -  _ 

Bis  abends  acht  Uhr  wurde  gearbeitet.  Früher 
^  .  durfte  er  nicht  gehen.  Friedrich  überlegte: 

in  „/vidden  Sollte  er  die  acht  Kilometer  bis  Gumbinnen 
^  zu  Fuß  gehen  und  von  dort  bis  Trakehnen  mit 

Immer  wenn  die  Großen  Ferien  begonnen  ha-  dem  Zug  fahren?  Die  30  Pfennig  fü^die  Fahr- 
ben,  wandern  meine  Gedanken  zurück  in  die  ~ 

Heimat.  Dann  fuhren  meine  Eltern  mit  uns  Kin¬ 
dern  nach  Masuren,  an  die  Ostsee  oder  auf  die 
Kurische  Nehrung  in  die  Sommerfrische.  In 
Cranzbeek  angekommen,  bestiegen  wir  eines 
der  schmucken,  weißen  Schiffe,  das  uns  vom 
Kurischen  Half  aus  das  Wunder  der  Dünen  er¬ 
leben  ließ. 

An  der  Mole  von  Nidden  grüßten  uns  die 
ersten  Kurenkähne  mit  ihren  reich  verzierten, 
holzgeschnitzten  Kurenwimpeln.  Die  Holelfuhr¬ 
werke  waren  aufgefahren,  um  ihre  Feriengäste 
in  Empfang  zu  nehmen.  Wir  hatten  das  Häus¬ 
chen  des  Fischers  Rademacher  gemietet,  der  mit 
seiner  Familie  während  unseres  Aufenthaltes 
in  die  benachbarte  Scheune  zog.  Mein  erster 
Blick  hei  aul  die  langen  Stangen,  an  denen 
paarweise  die  feiten  Flundern  zum  Trocknen 
aufgehangt  waren. 

Wie  viele  schöne  Wanderwege  gab  es  über 
die  Wanderdünen  zwischen  Haff  und  Meer  oder 
durch  die  weiten,  schweigenden  Kiefemwälderl 
Mehrere  Fahrten  ins  .Elchrevier”,  wo  wir  die 
Elche  aus  nächster  Nähe  betrachten  konnten, 
zahlten  zu  meinen  schönsten  Erlebnissen.  Be¬ 
sonders  gern  hielt  ich  mich  im  Halen  aul,  wo 
die  .Cranz”,  die  .Cranzbeek”  und  —  das  größte 
unter  ihnen  —  die  .Kurische  Haff”  immer  neue 
Feriengäste  an  Land  brachten.  Oft  hatte  ich  das 
Glück,  von  einem  der  dort  bereitstehenden  Ho¬ 
telfuhrwerke  in  das  Dorf  mitgenommen  zu 
werden. 

Einmal  wödientlich  leote  hier  auch  die  .Herta” 
an,  ein  Schaufelraddampfer  aus  dem  jenseits 
des  Hafis  liegenden  Heydekrug,  der  wohl¬ 
schmeckendes  Gemüse,  vor  allem  aber  die  blau¬ 
blanken  Moorkartoffeln,  Zwiebeln  und  Karot¬ 
ten  nach  Nidden  brachte  und  meist  von  den 
Soniinerlrischlem  förmlich  umlagert  wurde. 

Unvergeßlich  bleibt  auch  die  Fahrt  auf  einem 
der  wuchtigen  Kurenkähne  von  Nidden  nach 
Preil.  Die  kurzen  Haffwellen  konnten  seiner 
stabilen  Bauart  nicht  viel  anhaben. 

Zum  Abschluß  unseres  Ferienaufenthaltes 
hatten  die  Fischer  uns  Kindern  Kränze  gefloch¬ 
ten,  an  denen  noch  Kirschen  baumelten.  Mit 
dieser  süßen  Frucht  bestiegen  wir  dann  —  et¬ 
was  wehmütig  —  den  .Kuren”,  der  uns  zurück¬ 
brachte  in  den  Alltag  nach  Königsberg:  Die 

Ferien  waren  zu  Ende  Woggenernfe  in  Heinlai  am  Üobensee 


Maslo 


Jdhrgdntj  17  /  Folge  37 


Das  (J>stpreufienblatt 


10.  September  1966  /  Seile  21 


Am  II.  Septemb«r  1»M  feiert 
unetie  liebe  Mutter  und  Oma, 
Flau 

Minna  Dauter 

Keb.  Schwlrblle« 
aus  Gllge.  OitprcuOen 

Ihren  ao.  Geburtstag. 

Ks  gratulieren  herzllchst  und 
wllnschen  Gotte*  Segen  die 

Kinder  und  Enkel 


•01  Hilden  (Rhelnl) 
Eberfclder  Straße  138 


Am  5.  August  196«  entschlief 
nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  unsere  liebe  Tante  und 
Großtante 

Ottilie  Poniewahs 

•US  Hornheim,  Kr.  Neidenburg 
im  76.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Jobs.  Mandt 
Geschwisler  Mallek 


321  Itzehoe-Edendorf 
Hoitweg  13 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Heute  um  17.45  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  unsere  liebe,  treusorgende  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter.  meine  liebe  Oma.  unsere  gute  Schwester. 
Schwligeiin,  Tante  und  OroOtante 

Martha  Ipach 

geb.  Kerwath 

aus  Ackmonienen,  Kr.  Ebenrode,  Obtpr. 

Im  63.  I,.eben8jahre.  .. 


In  stiller  Trauer 
Frieda  Ipach 

Frlis  Ipach  und  Frau  Margarete,  gcb.  Bernhardt 

Wilfried  Ipach 

und  alle  Angehörigen 


4811  Heepen.  Kreis  Bielefeld.  Stieghor&ter  StraOe  76t.  den  18. 
August  1966 


Wer  BO  gewirkt  wie  Du  im 
Leben. 

wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  B€MtcH 
hergegeben. 

der  stirbt  auch  selbst  Im 
Tode  nicht. 

Am  14.  August  1966  ist  unsere 
liebe  Sc4iwester,  Schwägerin, 
Tante  und  Großtante,  Friuleln 

Gustel  Thienert 

aus  Königsberg  Pr. 

nach  schwerer  Krankheit  von 
uns  gegangen. 

Es  trauern  um  sie 

Maria  Böhm.  geb.  Thienert 
Fritz  Thienert  und  Frau 
Elisabeth  Kleburg 
geb.  Thienert.  und  Familie 
Margarete  Kaun 
gcb.  Thienert.  und  Familie 


München  I.  Breisacher  Straße  2 


Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod  nahm  am  33.  August  IMS  utt> 
serc  liebe  Mutter.  Großmutter,  Urgroßmutter.  Schwägerin 
und  Tante 

Berta  Olschewski 

geb.  Rciepkowskl 

aus  Friedrichshof.  Kreis  Orielsburg 
tm  Alter  von  79  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 


ln  stiller  Trauer 
Kinder,  Enkelkinder 
Urenkelkinder 
und  Anverwandte 


43S3  Oer-Erkenschwick  und  Datteln 
EwaldstraOe  138 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  36.  August  1966.  auf  dem 
Friedhof  in  Datteln  statt. 


Heute  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  im  gesegneten  Altei 
von  81  Jahren  unsere  liebe  Mutti.  Schwiegermutter  und  Omi 

Johanna  Schmeer 

geb.  Arlltl 

aus  Königsberg  Pr..  Kno<hcnstraüv  S3 

ln  stiller  Trauer 

Marga  und  Cbarlolte  Schmeer 

Elsa  Trost,  geb.  Schmeer 

Gerhard  Trost 

Gerhard  Schmeer 

Melke  Schmeer,  geb.  Früchtcnicht 

i  Enkelkinder 

Bremen.  Wartburgstraße  4.  den  23.  Augast  1966 


Ich  lebe  und  Ihr  sollt 
auch  leben.  Job.  14.  19 

Bei  seinem  Besudisaufenthalt 
rief  der  Herr  am  37.  August 
1966  nach  kurzem  Leiden  mei¬ 
nen  einzigen,  lieben  Bruder 

August  Jander 

aus  Königsberg  Pr. 
Inhaber  der  Drainage-  und 
Tiefbaufirma  Jander. 
vorm.  Bagger 

im  Alter  von  78  Jahren  zu  sich 


Wir  gedenken  gleichzeitig  sei¬ 
ner  lieben  Frau  Lena,  die  seit 
1949  ln  Königsberg  verschollen 
Ist. 

Weiß  ich  den  Weg  auch  nicht. 
Du  weißt  ihn  wohl. 

Lisa  Reichert,  geb.  Jander 
Adolf  Reichert  und  Familie 
sowie  alle  Anverwandten 

Köln-MUlheim.  Stelnkopfstr.  59 
Gotha  (Thür.) 


Unsere  Hebe  Schwester  und  gute  Tante,  die  frühere  Ober¬ 
schwester  Frau 

Helene  Schmonsees 

geb.  Beyer 

wurde  im  Alter  von  66  Jahren  von  ihrem  schweren  Lcrtden 
durch  einen  sanften  Tod  erlöst. 

Im  Namen  der  Trauernden 
Sophie  llundertmarrk 
geb.  Beyer 

Hamburg  67.  den  29.  August  1966 
Volksdorfer  Damm  17 


Allen,  die  in  Liebe  zum  79.  an 
mich  gedacht  haben,  danke  ich 
von  ganzem  Herzen. 

Minnie  v.  Blottnitz 


3  Hamburg  20,  Blsmarcdcstr.  96 


2071  Mollhagen  über  Trittau 
Bezirk  Hamburg 


46  Dortmund-Huckarde 
Insterburger  Straße  18 


Am  12.  September  1966  feiert 
unsere  liebe  Mutter,  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter.  Frau 

Therese  Sdiroeder 

gcb.  Gerwin 

aus  Königsberg  Pr..  Blumenstr. 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  ganzem  Her¬ 
zen  und  wünschen  weiterhin 
alles  Gute 

Familie  Bessel 
Familie  Kuhr 
Familie  Schroeder 
3041  Neuenkirchen 


Am  14.  September  1066  begeht 
mein  lieber  Vater,  unser  guter 
Opa 

August  Lipkowski 

aus  Cerswalde.  Ostpreußen 
seinen  80.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  weiterhin  alles 
Gute 

Seine  Tochter 
Martha  Gallel 
WernerundCerhard 

Ottenrteth.  11,  Post  Waldthurn 


Unsere  liebe  Mutter.  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter.  Frau 

Helene  Domnidc 

aus  Königsberg  Pr. 
Maraunenhof 

feierte  am  8.  September  1966 
ihren  83.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  recht  herzlich 
ihre  dankbaren  Kinder 


671  Frankenthal 
Beethovenplatz  3 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
Daß  Ich  Eu^  verlassen  habe. 
Gottes  Wille  muß  geschehen, 
wir  werden  uns  einst  Wieder¬ 
sehen. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  gestern  nachmittag 
nach  schwerem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  meine 
Hebe  Frau  und  gute  To^ter, 
Schwester.  Schwttgerln.  Tante 
und  Großtante,  Frau 

Erika  Trusch 

geb.  Ollesch 

aus  Königsberg  u.  LÖvenhagen 

Im  Alter  von  51  Jahren,  sanft 
und  ruhig  Im  Herrn. 


In  tiefer  Trauer 
Emst  Carl  Trusch 
Amanda  Ollesch 
Hans  Ollesch  und  Familie 
Kurt  Ollesch  und  Familie 
Siegfried  Ollesch  und  Familie 
Franz  Trusch  und  Familie 


581  Witten,  Friedenstraße  3 
Borken.  Bauverelnstraßc  8 
GlUchstadt,  Essen  und  Kiel 
den  36.  Juli  1966 

Die  Trauerfeier  und  Beisetzung 
fand  am  29.  Juli  1966  zu  Borken 
statt. 


Zum  stillen  Gedenken 


Plötzlich  und  unerwartet,  fern 
seiner  geliebten  ostpreuOischen 
Heimat,  verstarb  mein  Vater, 
Großvater  und  Urgroßvater 

Erdmann  Mickeleit 

aus  Kaukehmen 
Kr.  Elchniederung.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Ella  Haupt,  gcb.  Mickeleit 

Ewald  Haupt 
Enkel  und  Urenkel 


Uennldcendorf  über  Strausberg 
Mühlenstraße  7 


Ruhe  nun  aus. 

Leid  hat  nun  ein  Ende. 

Gott,  der  Herr  über  Leben  und 
Tod.  nahm  heute  nach  kurzer, 
Krankheit  unerwartet  unseren 
lieben  Sohn  und  Bruder 


Hermann  Möwiut 

aut  Sandedc,  Kreis  Angerapp 
geb.  9.  12.  1908 
gest.  31.  7.  1966  ln  Rendsburg 


Am  12.  September  1966  jährt 
sich  zum  ersten  Male  der  Tag. 
an  dem  mein  Heber  Mann 


Fritj  Haarbrücker 

aus  Norkltten,  Kreis  Insterburg 


Im  Alter  von  71  Jahren  für  Im¬ 
mer  von  mir  gegangen  ist. 


In  stiller  Trauer 
Anna  IlaarbrOcker,  geb.  Lukat 


zu  sich  hl  sein  Reich. 


ln  stiller  Trauer 

Frieda  Möwius 
Helene  Möwius 
Klfriede  Lundberg 
geb.  Möwius 
Adolf  Möwius 


Traurig  sah  ich  Dich  scheiden, 
in  die  ewige  Heimat  geh'n, 
ruhe  sanft  nach  allem  Leiden, 
bis  wir  einst  uns  wlederseh'n. 


H.nJ 


^ -  All*ln,t.li*nd«r  Witwer,  U,  möctite 

B  )  nicht  »nein  ln  »ein  neuerbaute. 

®"OnnlIChafien  I  Wolmhaua  an  der  Ostsee  elnzle- 
- /  hen.  Eine  ordentl.,  ostpr.  Frau, 

°Bekannüdi*^  elnea  ”'crrn  bu'm'j'  'neue'’*Helmat"nnI 

ueKanniacn.  eines  Herrn  bis  60  J.  den  Bildzuschr  tzurt  i^rh  n  lur 

D«  n.CeuSent,.i!;.  Ostpreußenblatt: 


_ — u-,  ova  all  04  Wo  an  uas 
Das  Ostpreußenblatl.  2  Hamb*.  13.  3  Hamburg  IS. 


Ostpreußin,  S7  1.63.  mit  Eigenheim 
u.  Garten,  sucht  gebildeten  Part¬ 
ner  ln  guter  Poallion.  Ernatgem. 
Zuschr,  u.  Nr.  64  861  an  Das  Oat- 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 

drhlosser,  Ostpr.,  29/1,7«,  schlank, 
Nichtraucher.  Welche  einsame, 
passende  Dame  mochte  an  meiner 
Seite  glücklich  durchs  I.ebcn 
gehen?  Wohnung  vurhanden. 
Bildzuschr.  u.  Nr.  84  >2«  an  Das 
O.tpreußeiiblatt,  2  Hamburg  13. 

Ehe  mit  Herz.  Marllna  (6  Jahre) 
mochte  wieder  eine  Mutti  haben.' 
Bin  38/1,79,  schlank,  sucht  kein 
Vermögen,  Liebe  fehlt.  Eigenes 
Haus,  beste  kaufmännische  Posi¬ 
tion  u.  Wagen  vorhanden.  Wann 
dürfen  wir  »SIE“  holen?  Näheres' 
»7317“,  Inat.  Hont  Baur,  7  Stutt-i 
gart-S.  Welßenburgstraße  2a. 


Katotog  koitanlos  ) 

Solle  16—70  :  zuvor  * 

lässige  Armbanduhren 


feine 
BERNSTEIN. 
ARBEITEN 
ostpr.  I 
Meister 
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Schmerzfrei  wuro  Rheumakranke 
,  durch  Anwendung  v  Dr  Bonsei 
,'  Pferde-Fluld  88  u  MInka-Kapa 
r'  Bezlehb  üb  Apotheken  Vertan* 
V  gen  Sie  kosteni  Prosp  Schmerz- 
frethelt  von  MInck.  237  Rrnds- 
s  bürg.  Abt  918.  Postfneh  778 

Ladenlokal,  38  qm.  auch  als  Büro 
)  geeignet,  Stadtmitte  W. -Elberfeld 
zu  vermieten.  Zuschr.  u.  Nr. 
I  64  684  an  Das  Ostpreußenblatt,  t 
,  Hamburg  13 

,  Landsleute!  Wer  will  zu  mir  aufa 
,1  Land  ziehen?  Biete  2-Zlm.-Woh- 
.  nung  mit  Küche,  ca.  SS  qm.  billige 
Miete  (nach  Vereinbarung).  Tier¬ 
haltung  jeder  Art  möglich,  da 
1  Stallungen  u.  genügend  Land  frei 
I  zur  Verfügung  I  Nur  Rentner  wol- 
'  len  genaue  Angaben  an  Perey 
I  Müller,  S248  Ob.  Seifen  (Wester- 

I  Wald),  ritditen. 

I  Kaufe  Brletmarken-(Sammlungcn) 
von  Deutachland.  Angebote  an  H. 
Pfeffer,  4S  Osnabrück,  Mtquel- 
straße  28. 

Ostpr,  Rentnerehepaar  su.  t  ZI.  mit 
Küche,  evtl.  MVZ.  Zuschr.  u.  Nr. 

I  64  872  an  Das  OstpreuUenblatt, 

I  2  Hamburg  13. 


Am  11.  September  1966  feiert 
mein  Heber  Mann,  unter  guter 
Vater,  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater 

Richard  Buttkus 

Viehhändler  aus  Eichenrode 
Kreis  Lablau 
seinen  70.  Geburtstag. 

Zu  seinem  Ehrentag  gratulieren 
herzlich  und  wünschen  alles 
Gute,  Gesundheit  und  weiterhin 
Gottes  Segen 

seine  Frau  Ida,  geb.  Domscheit 
Töchter  Ilse,  Renate  u.  Edith 
SdtwIegersOhne  Rolf. 
Hans-Wilhelm  und  Herbert 
Enkelkinder 

Joachim,  Wilfried,  Rudolf. 
Ernst  und  Donatha 

2241  Odderade  (Holst) 

E^>st  Nordhastedt 


Am  8.  September  1966  (eiert 
meine  Hebe  Frau  und  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Großmut¬ 
ter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Johanna  Rikowski 

geb.  Kitsch 

aus  Lautens.  Kreis  Osterode 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen 
ihr  Gatte 
sowie  alle  Kinder 
Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
und  alle  Anverwandten 

3171  Gamsen  Uber  Gifhorn 
Hauptstraße  78 


wir  haben  am  8.  September  1966  geheiratet 

BrünhiifJ  Hegenbarlh 

geb.  K  ö  I  m 
aus  Ostseebad  Cranz 

Friedrich  Hegenbarlh 

aus  Telschen  (Sudetenland) 

V _ 

Berlin  45,  MoltkestraOe  46 

_ ) 

Zur  Silberhochzeit  der  Eltern 

Helmut  Lange  und  Frau  Frida 

geb.  Objartel 

aus  Barten,  Kreis  Rastenburg,  und  Allenburg,  Kreis  Wehlau 
um  13.  September  1966  gratuliert  von  Herzen 

Tochter  Brigitte 


2431  Besdiendorf  über  Neustadt  ln  Holstein 


Wir  haben  geheiratet 

Jobst-Ulrich  Schott 
Rita  Sdiott 

geh.  Klnnlgkeit 
aus  Stettin 
6231  Schwalbadi 
Wasserburger  Straße  6 
aus  Sensburg,  Ostpreußen 

8  Frankfurt  M.  l.  Fcldbergstr.  36 
jetzt  6  Frankfurt  M. 
BrahmstraOe  4 
19.  August  1966 


Anlaßllcti  unserer  Goldenen 
Hochzeit  am  13.  September  1966 
grüßen  wir  alle  Verwandten 
und  Heimatfreunde. 

Waller  Windszus 
und  Frau  Paula 

geb.  Bajohr 

aus  Karkcln 

Kr.  Elchnledcrung.  Ostpr. 

2056  Glinde  über  Hamburg  80 
Havlnghorsler  Weg  15 


Allen  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten  zui  Nachricht, 
daß  wir  am  30.  September  1966 
das  Fest  der 

GOLDENEN  HOCHZEIT 
(eiern. 

Franz  Winkelmann 
lind  Frau  Mimi 

geb.  Hcmpcl 
aus  Rasicnburg.  Rliterstraße  11 
Ostpreußen 

206  Bucl  Oldesloe.  Meisenweg  14 


Am  15.  September  1966  feiern 
unsere  Eltern  und  Großeltern 

Otto  Ehritt 
und  Frau  Lina 

gcb.  Crapp 

aus  Comlten  bei  Seerappen 
Ostpreußen 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Gesundheit  und  Gottes  Segen 
wünschen 

die  Kinder 

und  Enkelkinder 

478  Llppstadt,  Detmoldcr  Sir.  15 


Am  16.  Februar  1966  feiert  un¬ 
ser  Vater 

Karl  Mierwald 

aus  Ludwigsort 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

Christel  und  Willi 
Ulla  und  Karl 
Gertrud  und  Günther 
sowie  Enkel  und  Urenkel 

Soest.  Amsberger  Straße  22 


Am  10.  September  1966  (eiert 
Tischlermeister 

Rudolf  Schemionek 

aus  Mllkcn  und  IJitzen.  Ostpr. 
seinen  75.  Geburutag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünstöien  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

Frau  Martha  Welzel 
seine  Töchter 
Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 

6679  Sprendlingen 
Sudetenring  7» 


Jahre  wird  am  15.  September 
1988  unser  lieber  Vater  und 
Großvater 

Otto  Herrmann 

aus  Eithholz.  Kreis  Hciligenbeil 

Die  herzHdisten  Glückwünsche 
von  seinen 

Kindern 

und  Enkelkindern 

286  Osterholz-Scharmbeck 
Königsberger  Straße  27 


Am  13.  September  1966  feiert 
unser  Heber,  guter  Vater  und 
Opa 

Max  Bressem 

aus  Uderwangen,  Kr.  Pr.-Eylau 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  Dir  weiterhin 
viel  Gesundheit 

Deine  dankbaren  Kinder 
Herta  und  Eva 
Herbert  mit  Frau 
Manni,  Nati,  Conny 
Werner  mit  Frau 
Horstl,  Uschi 
Hans  mit  Frau 

726  Calw.  SchloOwlesenweg  8 


Am  14.  September  1966  feiert 
unsere  liebe  Mutter,  Oma  und 
Uroma.  Frau 

Minna  Junius 

aus  Tapiau.  KIcinhof.  Ostpr. 
Ihren  80.  Geburutag. 

Es  gratulieren  von  Herzen  ihre 
dankbaren 

KINDER,  ENKELKINDER 
UNO  URENKEL. 

579  Brilon.  Poppenberg  7 


Jahre  wurde  am  7.  September 
1966  meine  Hebe  Mutter  und 
Sciiwicgcrmutter,  unsere  Hebe 
Oma  und  Uroma.  Frau 

Maria  Kinnigkeil 

gcb.  Kuschmann 
aus  Stadtfelde,  Kreit  Ebenrode 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  alles  Gute  und  beste 
Gesundheit 

Otto  Klnnlgkeit  und  Frau 
Martha,  geb.  Szugat 
Heinz  und  Margot  Klnnlgkeit 
Oabl  und  Karin  ala  Urenkal 
Rita  Schott,  geb.  Klnnlgkeit 
und  Jobst-Ulrich  Schott 


ne  Hebe  Frau,  unsere  gute 
ttcr,  Schwiegermutter  und 
a 

>/largarete  Kalender 

geb.  Perkuhn 
IS  Braunsberg,  Ostpreußen 
Regltterweg  3 

d  am  13.  September  1888 
Fahre  alt. 

gratulieren  herzlich,  wün- 
en  Gesundheit  und  alle» 
te 

Ihr  Ehemann 
Tochter 
Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 
:men-Huchllng 
dhoverstraßc  14 


Frank(urt/M.  1.  Feldbcrgstr.  36 


Zum  75.  Ceourutag  am  13.  Sep¬ 
tember  196«  meines  Heben  Va¬ 
ters,  Schwlegervoters  und  Groß¬ 
vaters 

Sehnctdermelster 

Hermann  Parakenings 

aus  Scckenburg 

Kr.  Elchnlederung.  Ostpreußen 
gratulieren  herzllchst 

Tochter  Waltraut 
Schwiegersohn  Ernsl 
und  Enkel  Qert 
2181  Nenndorf  144 
Uber  Hamburg  90 


10.  September  1966  /  Seite  22 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  37 


Nun  «o  gehe  Ich  von  dannen 
SihtieO  die  mUden  Augen  zu, 
haltet  Innig  treu  zusammen. 
Gönnet  mir  die  ewige  Ruh'. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute,  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  für  uns  unerwartet, 
meine  liebe  Tochter,  unsere  gute  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Ilse  Block 

aus  Allensteln.  Mohrunger  Straße  3 

Sie  starb,  versehen  mit  den  Sterbesakramenten  unse« 
rer  heiligen  katholischen  Kirche  im  Alter  von  SlJah- 
ren. 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Block,  gcb.  Bauchrowitz 
Geschwister  und  Anverwandte 


43  Essen,  Brauerstraße  1.  den  30.  August  1066 

Das  Seelenamt  fand  am  Freitag,  dem  2.  September  1966.  um 
8  Uhr  ln  der  St.-Engelbert-Kirdie  statt.  Die  Beerdigung  er> 
folgte  anschließend  um  9.30  Uhr  von  der  Kapelle  des  Ostfried> 
hofes  (Eingang  Saarbrücker  Straße)  aus. 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  si^lagen. 

Heute  früh  um  6  Uhr  entschlief  sanft,  fern  ihrer  geliebten  Heb 
mal.  unsere  Hobe  Mutter.  Großmutter,  Söiwestcr.  Schwie¬ 
germutter.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 


Marie  Dziersk 

geb.  Rogalla 

aus  Passenhelm.  Ostpreußen 


Im  78.  Lebensjahre. 


Im  Namen  der  Trauernden 

Charlotte  Dziersk 
Wilhelm  Dziersk 
Marie  Dziersk 
Ernst  Dziersk 

Elisabeth  Bruhn.  geb.  Dziersk 


Bliedersdorf.  Kteis  Stade,  den  2.  September  1966 


Von  langem  Leiden  wurde  heute  meine  geliebte  Schwester, 
unsere  gute  Schwägerin  Tante  und  Großtante 

Margarete  Rohde 

Lehrerin  i.  R. 

aus  Königsberg  Pr.,  Augustastraßc  18 
im  84.  Lebensjahre  erlöst. 

ln  stiller  Trauer 
Ernst  Rohde 

Ursula  Rohde,  gcb.  von  Strusinskl 
Gisela  Rohde 

Jutta  Schmidt,  geb.  Rohde 
Gustav  Schmidt 
Andreas  und  Ute 


3$  Kassel,  den  31.  August  1966 
Westendstraße  1 

Die  Beerdigung  fand  am  6.  September  1966  auf  dem  Haupt¬ 
friedhof,  Karolirenstraße,  statt. 


Im  Flieden  des  Herrn  entschlief  heute  nach  schwe¬ 
rer,  langer  Krankheit  meine  herzensgute,  liebe  tap¬ 
fere  Frau,  unsere  gute  Schwester,  Schwägerin.  Tante 
und  Cousine 

Erna  Neumann 

geb.  Albrecht 

•  10.  ».  I8M  t  29.  «■  1IW6 


ln  tiefem  Schmerz 
für  alle  Angehörigen 

Martin  Neumann 

Molkerei-  und  Cutabesitzer 
aus  Wittenberg  bei  Tharau,  Oslpr. 


48  Bielefeld.  GermannstraOe  48 

Die  Beerdigung  hat  am  1.  September  1886  stattgelunden. 


Heute  morgen  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutter,  Großmutter.  Urgroßmutter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Helene  Bubiitj 

geb.  Müller 

aus  Ringfelde.  Kr.  Coidap 
im  Aller  von  82  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Verwandten 

Heinz  Bublllz  und  Frau  iltlla 
Eva  Preising,  geb.  Bublltz 
WoUgang  Prelsiog  und  Frau  Dörte 
.Martin  Preising 
und  Klein-Martina 


Ellerau,  den  21.  August  1966 

Die  Beerdigung  hat  am  26.  August  1966  in  Quickborn  stattge- 
runden 


Am  16.  August  1966  entsdilief  nach  langem,  scliwerem  Leiden 
unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Ido  Jakubzik 

geb.  Jakubzik 

aus  Proberg,  Kreis  Sensburg 
im  Alter  von  75  Jahren. 

Sie  folgte  ihrem  Mann  und  ihren  vier  Kindern  nach. 

In  tiefer  Trauet 
Amalle  Rehberg,  geb.  Jakubzik 
Albert  Jakubzik  und  Frau  Berta 
gcb.  Stank 

Han«  Jakubzik  und  Frau 
geb.  Sdrenka 
sowie  alle  Anverwandte 


Mannheim-Almenhof.  Niederfeldstraße  125 


1 

Stau  Karten 

Am  Mittwoch,  dem  31.  August  1966.  entschlief 
stdiwerer  Kranktselt  unsere  liebe  Söiwester", 
Tante.  Großtante,  Nichte  und  Kusine 

nach  langer. 
Schwägerin, 

Herta  Ehrit 

geb.  Jaekel 
aus  Rantau  (Samland) 

im  Alter  von  54  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbtiebcnen 
Lotte  Loeven,  geb.  Jaekel 

Lörrach.  Ba.sler  Straße  112 

und  Nürnberg,  den  3.  September  1966 

Die  Einäscherung  hat  in  aller  Stille  staugefunden. 

Im  festen  Glauben  an  ihren  Erlöser  ist  na<^  einem 
arbeitsreidien  Leben  voller  Liebe  und  Sorge  unsere 
liebe,  gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Oma,  und  Ur¬ 
oma 

Anno  Mrotzek 

geb.  Beinbenek 

aus  Schnippen.  Kreis  Lyck.  Ostpreußen 

im  gesegneten  Alter  von  91  Jahren  völlig  unerwartet 
am  26.  August  1966  für  Immer  von  uns  gegangen. 

Wir  danken  dem  Allmächtigen  für  die  Liebe  und 
Freude,  die  er  uns  durch  sie  gesdienkt  hat. 

Paul  Mrotzek  nebst  Frau  Klara 
geb.  Tregel 
mit  Angehörigen 


7111  Cappel  bei  Ohringen  (WÜrtt) 

Oie  Beerdigung  hat  am  29.  August  1966  stattgefunden. 


Fern  ihrer  geliebten,  ostpreußischen  Heimat  entschlief  sanft 
nach  langem  Leiden  am  21.  Juli  1966  unsere  liebe  Tante.  Kusine 
und  Wohngenossin,  Frau 

Margarete  Godeu 

geb.  Gronert 

aus  Königsberg  Pr.,  General-Lltzmann-Straße  102 
Im  87.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 
Erich  Gronert 

Helene  Gronert.  geb.  Makuth 


3  Hannover,  Llebigstraße  13  III 


Am  7.  August  1966  verstarb  plötzlich  und  unerwartet 

Minna  Schiemanski 

verw,  Voss,  geb.  Blrkmani, 
aus  Döllstädt,  Kreis  Pr.-Eylau 


tm  Alter  von  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Alfred  Voss  und  Frau 


Hannover,  Waldhausenstraße  18 


Unsere  liebe  Mutter,  unsere  gute,  kleine  Oma,  unsere  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 


Marie  Keibel 


geb.  Btelnke 

aus  Schönwiese,  Kr.  Pr.-Eylau,  und  Quednau,  Ringstraße  86 

Ist  am  1.  September  1866  sanft  entschlafen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Friedrich  Keibel 

239  Flensburg-MUrwIk,  Friedhelm  30 


Am  16.  August  1866  erlöste  Gott  der  Herr  nach  langem,  schwe¬ 
rem  Leiden  unseren  lieben  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Karl  Trzosko 

aus  SchUtzendorf,  Kreis  Orteisburg 

Im  73,  Lcbcnslahrc. 

ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Georg  Trzaska  und  Frau  Hildegard,  geb.  Kanserskl 


3106  Eschede,  Kreis  Celle.  Im  langoii  Felde  2 


E,n  gutes  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Karl  Gustav  Ulrich  Schümann 

■  •>  3.  8.  1904  Domäne  Reimsdorf.  Kr  Rastenburg.  Ostpreußen 
gcsi  27  8,  1966  Hamburg 

Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vetter  und  Onkel  tat  nach 
langem  Leiden  Im  63  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegan¬ 
gen. 

ln  tiefem  Schmerz 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erika  Schümann,  geb.  Kußmann 

2  Hamburg  1.  Pulverleich  17 

Die  Einäscherung  hat  berelta  stattgefnnden. 


Mein  lieber,  guter  Mann,  unser  lieber  Bruder  und 
Schwager 


Bruno  Fuge 

aus  Mensguth.  Kreis  Ortelsburg 

Ist  heule  nach  langer,  schwerer  Krankheit,  ver¬ 
sehen  mit  den  Gnadenmllteln  unserer  hl.  Kir¬ 
che,  fern  seiner  geliebten  oslpreußlschen  Heimat 
im  Alter  von  70  Jahren  entschlafen. 

ln  tiefer  Trauer 

Dorothea  Fuge,  geb.  Wohlgemuth 
Martha  Henke,  geb.  Fuge 
Alfred  Henke 

Hans  Wohlgemuth  und  Frau  Käte 


Lenggries,  den  27.  August  1966 
Am  Hirschbach  20  a 


Am  21.  Juli  1968  starb  plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber 
Mann,  unser  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Maschinenbaumeister 

Hermann  Strauh 

aus  Ltabiau.  Vorstadt  15 


Im  74.  Lebensjahre. 


3111  Stödten.  Im  August  1966 


ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hedwig  Straub,  geb.  Kauachu» 


Am  29.  Juli  1966  entschlief  nad)  sdiwerer  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater  und  Großvater,  unser  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Kaufmann 

Bruno  Froese 

aus  Neufrost,  Kreis  Eichniederung 
im  Alter  von  65  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Hedwig  Froese,  geb.  Kukuk 

Kinder  und  Anverwandte 

7240  Horb  (Neckar),  HohenbergstruBe  40 


Am  7.  August  1966  versurb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit, 
fern  seiner  geliebten  Heimat,  unser  lieber  Vater.  SchwlegdV 
Vater  und  Opa 

Heinrich  Eggert 

aus  Schönbruch,  Kreis  Bartenstcln 
im  Alter  von  73  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Hildegard  Llllschkles,  geb.  Eggert 
Erich  Llllschkles 
Käthe  Rosenzweig,  geb.  Eggert 
Franz  Rosenzweig 
Hänschen,  Klaus  und  Frank 

2  Hamburg-Stellingen.  Holstenkamp  119 

Die  Beerdigung  hat  auf  dem  Friedhof  Diebsteich  am  18.  Au¬ 
gust  1966  stattgefunden. 


Plöttllch  und  unerwartet  verschied  nach  kurzer  Krankheit 
unser  lieber  Bruder,  unser  guter  Schwager,  Onkel  und  Groß- 
onkei 


August  Cub 

aus  WIttIngen.  Kreta  Lyck 


Im  Alter  von  63  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Heinrich  Cub  und  Frau 
Hildegard  Walendv.  geb.  Cub  und  Familie 
Anna  Cub  und  Kinder 
und  Anverwandte 


I-angenleld-Rlchrath,  Am  Frledbof  6 

Die  Trauerfeier  fand  am  3.  Aiigu.st  1966  statt. 


^irgang  17  /  Folge  37 


Da*  C>stprea^enbl•tt 


10.  September  1966  /  Seile  23 


Oott  der  Herr  nahm  heute  metncn  «allebten  Mann  und  treuen 
Lebenakameraden  unaeren  guten  Vater.  Schwiegervater, 
OroOvater,  Bruder  Schwager  und  Onkel 


Paul  Neumann 


•  13  10  IN« 


aua  Rattenburg.  HIppeUtraOe  II  a 

•**  f  M.  1.  I»M 


tu  aloti  ln  die  Ewigkeit. 


Meta  Neumann,  gab.  Herrmann 
Slegfrteg  Korff  und  Frau  Dorothea 
gab.  Neumann 

uOnter  Naumann  und  rrau  Renate 
gab.  Maller 
aernard  Naumann 
Enkalblnder  und  Anverwandte 


Duliburg<Mald«rl(«i.  Skrentnkttrane  11 


In  atllier  Trauer 

im  Namen  dar  Hlnicrbliebenen 

Wllltelmlne  Preuii,  geb.  StUbe 


Du  halt  geaorgt.  Du  haat  geadiaffi 
gar  manolimal  Ober  Deine  Kraft, 
nun  ruhe  tanft,  Du  gute«  Herz, 
die  Zelt  wird  lindem  meinen  Schmerz 

Unerwartet  und  tOr  ralcb  unfaSbar  entachllef  am 
11.  Auguat  IWW  pldlzllili  mein  lieber  Bruder 

Tlkchlermelater 

Fritj  Missoweit 

aua  Hohenaalzburg,  Krala  TlUlt-Ragnlt 
Im  Alter  von  tT  Jahren. 

Kr  folgte  Miner  Sehweater  Frieda  nach  It/.  Jahren 
zur  ewigen  Ruhe. 


ln  tiefer  Trauer 
Anna  MIacoweli 


.•ein  dci  Heimat  entachllef  «anft  am  11.  Auguat  IHM.  Im  11. 
Lebenajahrc,  mein  lieber  Mann,  unter  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Groll-  und  UrgroSvater.  Schwager  und  Onkel 

Srhmledemelaler  I.  R. 

Rudolf  Preuf) 

aua  seiberadorf,  Kr.  Mohrungcn,  Oatpr. 


Saratadl  (Hanl,  Pappelweg  tl 


'  Achlm/Bremen,  Brunnenweg  t 


Tretet  her.  Ihr  meine  Lieben, 

Nehmet  Abachied,  weint  nicht  mehr. 
—  Heilung  könnt'  Ich  nicht  mehr  Snden. 

Meine  ta>ldrn  war'n  tu  tohwer. 

Am  II.  Auguat  HM  erlOata  Oott  der  Herr  nach  lan¬ 
gem,  achwerem.  mit  grOOer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  unaeren  lieben  Vater,  Schwiegervater,  Groll- 
vatat.  UrgroSvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Bauer 

Adolf  Romba 

aua  GroOkrOaten,  Kreta  LOtzen 
Im  Alter  von  78'/t  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Irmgard  Fago,  geb.  Romba 
Robert  Fago,  Moois 
Wiltrud  Beneta,  geb.  Romba 
Daniel  Beneta.  Kbin 
GQnter  Romba 
Gtaela  Romba,  geb.  PItett 
Enkelkinder,  Urcnkelklnd 
und  Anverwandte 

Moera.  Eaaenberger  SlraOc  77 

Die  Beerdigung  (and  am  13.  Auguat  UM«  auf  dem  Friedhof 
In  Moera-VInn  atatt. 


Oott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod.  hat  heute  meinen  lieben 
Mann,  unaeren  treuen  Vater,  unaeren  Bruder  und  Schwager 


Gott  der  Herr  luhm  heut«  nach  langer,  achwerer, 
mit  groOer  Geduld  ertragener  Krankheit  meinen  He¬ 
ben  Lcbenageflhrten,  unMren  guten  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Opa.  Bruder  Schwager  und  Onkel,  Herrn 

Bruno  Diefrich 

Baulag. 

au«  KOnlgaberg  ^r-  Lovic-Corinth-StraSe  II 
im  Alter  von  U  Jahren  zu  «Ich  In  Min  Reich. 

In  tiefer  Trauer 

Erna  HIrach  ala  Braut 

Ingrid  Blaholli,  gab.  Dietrich 

JUrgen  Klaholla 

Brich  Dietrich 

KIte  Dietrich,  geb.  Lehn 

Anja  und  Markna  ala  Enkelkinder 

und  die  Sbrlgen  Anverwandten 


tM  BrOhl-Vochem,  Prohnhofweg  M,  den  t.  Auguat  itM 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  1.  Auguat  HM,  um 
H.N  Uhr  auf  dem  Friedhof  Brllhl,  BonnitraSe,  atatt. 


Nach  langer,  mit  unendlicher  Geduld  getragener  Krankheit 
ging  heute  mein  herzensguter  Mann,  unser  treuaorgender 
Papi  und  Opa,  Sohn,  Schwiegersohn,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Arfur  Lebedies 

aus  Gr.-Frledrlchtdorf.  Kreis  Elchniederung,  OstpreuBen 


im  Alter  von  M  Jahren  tUr  immer  von  un«. 


In  tiefer  Trauer 

Irmiraud  Lebedies,  geb.  Nowotzyn 
Monika  Amelung,  geb.  Lebedies 
Ernst  Amelung 
Brigitte  Lebedies 
Thomas  als  Enkelkind 
sowie  alle  Anverwandten 


Oer  Herr  der  Ernte  winket, 
die  reife  Garbe  fmii. 

Nach  Gottes  RutsetituO  nahm  der  hlmmlliohe  Vater  meinen 
lieben  Mann.  Vater,  Sehwiegervattr  und  Opa.  unseren  guten 
Bruder,  Behwager  und  Onkel 

Ewald  Schmuck 

aus  Arnau.  Juditten 

jeui  BodolwlU.  Am  Angar  i.  ThOrlngcn 
apt  1«.  Auguat  HM  Im  Aller  von  71  Jahren  zu  «Ich. 


in  atllier  Trauer 

im  Namen  aUer  Angehörigen 

F.tlae  Staat« 


Paul  Tobias 

aus  Oerdauen  und  Nordenbut'g 

Im  Alter  von  83  Jahren  von  uns  genommen. 
Wir  danken  Ihm  für  all  sein  Sorgen  für  uns. 


Elise  Tobias,  geb.  Syttkiu 
Barbara  Tobias 
Werner  Tobias 
Gisela  Tobias,  geb.  Mattheis 
Reiner  Tobias 
Josef  Blermanakl  und  Else 
geb.  Tobias 

Karl  Pleba  und  Klthe«  geb.  Tobias 
Bertha  Syttkus 


OsnabrUde.  Rheiner  l*andstraüe  160.  den  30.  August  1006 


3423  Bad  Lauterberg,  Steinweg  6,  den  26.  August  1966 

Die  Belseuung  hat  am  Mlttwodi.  dem  31.  August  1M6.  itatt* 
gefunden. 


Für  uns  alle  unfaBbar  Ist  am  23.  JuU  1006,  piötzUdi  und  un> 
erwartet,  mein  lieber  Mann  und  bester  Lebenskamerad,  unser 
guter,  treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Schwager 
und  Onkel 

Reg.'Amtmann  a. 


Willy  Neumann 


46S  GelsonkirctienwHorst.  Coburger  StrsBe  39 


Am  17.  August  1906  verstarb  ln  Bad  Llebcnsteln,  Thüringen, 
plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  Bruder 

Klektromelster 

Kurt  Deutschmann 

aus  TaplaU.  Kreis  Wehlau 


PlötzUdi  und  unerwartet  verstarb  nach  langem 
Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater,  unser  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Pollxelhauptwachtmeister  1.  R. 

Otfo  Tretzack 

geh.  am  1.  II.  IM«  gest.  am  19.  t.  1986 

aua  Soldahnen.  Krela  Angerburg,  OatpreuQcn 


Paula  Trrizack,  geb.  Vandiey 
und  Kinder 


im  M.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 


ln  atllier  Trauer 

Itrunhllde  Neumann.  geb.  CIpner 

Karl-Heinz  Wllken«  und  Fran  Ingrid,  geb.  Neumann 

Ilelnz-Oleter  Nagel  und  Frau  Edeltraud,  geb  Neumann 

L’do-Wlnrlch  Neumann 

Bernd.  Carsten  und  Ralf  ata  Bnkelklnder 


Hannover,  Perd.-Wallbrecht-Stralle  78 

Die  Trauerfeier  (and  am  97.  Juli  1988  um  14.30  Uhr  auf  dem 
Seelhorster  Friedhof  statt. 


Im  Namen  der  Angehörigen 
Walter  Deulachmann 


Hannover.  VoOatraOr  18 


DUaaeldorf,  MUnsteratraO«  307 

Auf  dem  Friedhof  ln  Bad  Llebonateln  wurde  er  belgeselzt. 


Fern  «einer  geliebten,  oatpreuöiachen  Heimat  tat  nach  langem, 
schmerzhaftem  Leiden  mein  lieber  Monn,  unMr  guter  Vater. 
CroOvater  und  Schwiegervater 


Otto  Lindenau 

aus  Walddorf.  Kr.  Inaterburg.  OatpreuBen 

Im  77.  l-ebenajahre  (Or  immer  von  una  gegangen. 

In  alUler  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Lindenau,  geb.  Rugles 


ln  treuem  Gedenken! 


Fritj  Erlach 

aua  Gumbinnen  und  Tilsit 
geb.  N.  IL  1912  gest.  8.  9.  I98S 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Margarete  Erlach,  geb.  Torkicr 


1901  Rastede.  MUhlenstraBe  18,  den  8.  September  1988 


Am  H.  August  1988  erlöste  Gott  der  Vater  meinen  Innlggelieb- 
len  Mann,  Vater  und  Schwiegervater,  unMren  lieben  Schwager 
und  Onkel 

Gustav  Mrotzek 

Meister  d.  Gandarmerle  L  R.  und  Hauptmann  d.  R.  a.  D. 

Im  Alter  von  83  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Frieda  Mrotxak,  geb.  Bandllla 
Gerda  ipach,  geb.  Mrotzek 
Erich  Ipach 


Worms,  KyffhguaersiraBe  3« 

Wir  haben  Ihn  auf  dem  Friedhof  In  Worms  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


S830  Frledehorat.  Alters-  und  Pflegeheim,  den  «.  Auguat  19M 


Fern  seiner  Heimat  entschlief  am  U.  August  I9M  unser  Heber 
Vater,  Schwiegervater,  GroOvater  und  UrgroOvater 


Gustav  Spiefjhoefer 

aus  WlldnUrode,  Krals  SchloOberg 
i  Tage  vor  seinem  88.  GeburtsUg. 

ln  tiefer  Trauer 

Eva  wedrich.  geb.  spleOhoeler  und  Familie 
Bergrothenfels  (Ufr) 

Artur  SpleOhoefer  und  Familie 
Lohr  (Main)  Valentlnuaberg 


Nach  Ungerer  Krankheit  ist  am 
H.  August  19M  unMre  Hebe 
Mutter,  Skhwiegermutter,  GroB- 
mutter  und  UrgroBmutter.  un¬ 
Mre  Hebe  Schwester,  Schwige- 
rin  und  Tante 

Luise  Keckstadt 

geb.  Dllba 

aus  Fleming.  Kreis  ROliel 

Im  91.  Lebensjahre  sanf  ent- 
simiafen. 

ln  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ihre  Kinder 

Edith  Muth,  geb.  Keekatadt 
Max  KecktMdt 
Frankfurt-Oberrad 
Nonnenpfad 
Luise  KeckaUdI 
MOIIn.  Rehsprung  It 


Nach  einem  schafiensreidien  Leben  verstarb  in  München  unser  Vataif,  Gioavator 
und  SchwiegeirvateT,  Herr 


Hans  Muisus 


im  85.  Lebensjahre. 


Dr.  ned.  Katharina  Melssl, 
geb.  Muisiis 
Helno  P.  Meissl 
.Andreas  Meissl 


8011  Vaterstetten  b.  München.  Johann-StrauB-StraBe  2i 
den  30.  August  1966 


#eblamd 


TAG  DER  HEIMAT  IN  BERLIN:  „HEIMAT  -  VATERLAND  -  EUROPA" 

Berlin  yab  wie  immer  den  Aullakl  iür  die  Veranslallungen  zum  Tag  der  Heimat.  Hier  Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat  in  Berlin  überreichte  BdV-Präsident  Dr.  Juksch  vier 
ein  Blick  in  die  Deutschlandhalle  während  der  großen  Kundgebung,  bei  der  Vizekanzler  Dr.  Persönlichkeiten  die  Plakette  Iür  Verdienste  um  den  deutschen  Osten  und  das  Setbstbeslim- 
Mende,  Bürgermeister  Brandt,  BdV-Präsident  Dr.  Jaksch  und  der  Berliner  Landesvorsitzende  mungsredit.  Von  links  nach  rechts:  Dr.  Nahm,  Staatssekretär  im  Vertriebenenminlsterium, 
des  lidV  und  der  Landsmannschalt  Ostpreußen,  Dr.  Hans  Matthee,  sprachen.  (Wir  berichteten  Oherkonsistorialrat  Pastor  Dr.  Gülzow,  Bischol  Heinridt  Maria  Janssen  (Hildeshciml.  Dr.  .laksch, 
in  der  letzten  Polge  darüber.  Oberlandeskirchenrat  i.  R.  Pastor.  Brummack. 


Holzhammer-Methoden  ouf  Mittelwelle 

Zehn  Jahre  „Deutscher  Freiheitssender  904“ 
Propagandaslalion  der  einstigen  KP 

Wenige  Tage  nach  dem  Verbot  der  KPD  vor 
zehn  Jaliren  meldete  sich  auf  der  Mittelwelle 
der  „Deutsche  Freiheitssender  904".  Er  bezeich¬ 
net  sich  noch  heule  als  „der  einzige  Sender 
der  Bundesrepublik,  der  nicht  unter  Regierungs¬ 
kontrolle  steht".  Täglich  um  19  Uhr  beginnt 
er  seine  Sendungen  —  und  dies  seit  zehn  Jah¬ 
ren.  Das  beweist,  daß  die  Kommunisten  sich 
von  dieser  Propaganda  mit  dem  Holzhammer 
nodi  immer  einiges  versprechen.  Inzwischen 
sprach  sich  allerdings  langst  herum,  daß  der 
.Freiheitssender"  drüben  steht,  in  einem  Wald¬ 
gelände  bei  Burg  in  der  Nähe  von  Magdeburg. 

Ein  hoher  Zaun  und  mehrere  mit  Scheinwer¬ 
fern  4)eslückte  Wathtürme  sichern  ihn  gegen 
neugierige  Augen.  Ein  Polizeikommando  schirmt 
ihn  in  ständigem  Einsatz  ab.  Der  Grund  dafür 
ist  einleuchtend;  Die  Propagandaslalion  der 
seit  dem  17.  August  1956  aufgelösten  KPD  soll 
den  Nimbus  „Trotz  Verbot  nicht  tot!"  nähren. 
Die  Zusammensetzung  der  Redaktion  wird  ge¬ 
heimgehalten.  Man  weiß,  daß  sie  im  Ost-Ber¬ 
liner  Stadtteil  Grünau  sitzt,  in  der  Nachbar¬ 
schall  der  Führungsgremien  der  illegalen  KPD. 
Hier  stellen  Journalisten,  die  früher  an  west¬ 
deutschen  KP-Zeilungen  tätig  waren,  gemein¬ 
sam  mit  Zonen-.Iournalislen  die  Sendungen  zu¬ 
sammen  —  unterstützt  vom  Ost-Berliner 
„Deulschlandsender“.  Mit  Emil  Carlebach  wacht 
ein  Altkommunist  über  die  Einhaltung  der  po¬ 
litischen  Lime.  Seine  Weisungen  erhält  er  von 
der  Führung  der  illegalen  KPD  und  von  der 
„Abteilung  62“  beim  Zentralkomitee  der  SED. 
Sie  steuert  und  kontrolliert  die  gesamte  sub¬ 
versive  .Arbeit  gegen  die  Bundesrepublik. 

Das  meist  zwei-  bis  dreistündige  Abendpro¬ 
gramm  des  Senders  umfaßt  —  durch  heiße 
Rhythmen  aulgelockert  —  Nachrichten  und 
Kommentare.  Berichte  und  Reportagen,  dazu 
gezielte  Sendungen,  die  DGB-Funklionäre,  Ar¬ 
beiter  und  Jugendliche  sowie  die  Soldaten  der 
Bundeswehr  ansprechen  sollen.  Propaganda  und 
Agitation  sind  darauf  zugeschnitten,  radikali- 
sierend  aul  die  Innen-  und  Sozialpolitik  der 
Bundesrepublik  einzuwirken,  eine  außerparla¬ 
mentarische  Opposition  zu  formieren  und  die 
Verteidigungsbereitschaft  zu  schwachen. 

Ziel  des  .Freiheitssenders  904"  ist  es,  zum 
Zusammenhalt  der  illegalen  KP  beizulragen  und 
täc|lich  zu  demonstrieren,  daß  die  Partei  lebt 
und  kämpft  —  ein  Bemühen  also,  das  zur  Wirk¬ 
lichkeit  in  einem  eher  komischen  als  emslzu- 
nehmenden  Verhältnis  steht.  Denn  eine  irgend¬ 
wie  politisch  maßgebende  Krall  stellen  die  Frag¬ 
mente  der  KPD  in  der  Bundesrepublik  nicht 
dar.  In  gewisser  Weise  kann  man  dem  „Frei¬ 
heitssender"  sogar  ein  freilidi  ungewolltes  Ver¬ 
dienst  zugute  halten:  Seine  aus  dem  Arsenal 
marxistisch-leninistischer  Klassenkampfdoktrin 
stammende  Holzhammerpropaganda  muß  auf 
Hörer  diesseits  von  Mauer  und  Slacheldraht 
eher  abstoßend  als  anziehend  wirken  (NP) 


Allensleins  giößtcs  Kino  wird  abgerissi*n 
.A  I  I  e  n  s  t  e  i  n  -  Das  größte  Kino  im  Zentrum 
Allensleins  wurde  aul  Beschluß  der  zuständi¬ 
gen  polnischen  Verwaltungsbehörden  gesdilos- 
sen.  meldet  die  Zeitung  „Glos  Olsziynski".  Das 
Kinogebaude  soll  in  Kürze  abgerissen  werden, 
weil  sich  eine  Grundrenovierung  des  allen  Baus 
„nicht  mehr  lohnt".  jon 

Mildipulverfabrik  eröffnet 
Elbing  -  Eine  Mildipulverfabrik.  die  lacj- 
lich  .50  000  Liter  Milch  zu  Milchpulver  verarbei¬ 
ten  soll,  wurde,  wie  die  Danziger  Zeitung  „Glos 
Wybrzeza“  meldet,  in  Elbing  erbaut.  jon 

Alles  Schfffswrack  entdeckt 


"Das  sAssetutttenlttgef  von  iZufRRtelsöufß 

Beschlagnahmte  Sendungen  für  die  Funktionäre  —  Waren  im  Werte  von  1,4  Millionen  Mark 


Nach  einer  im  März  19.56  zwischen  der  sowjet- 
zonalen  Post  und  dem  Amt  für  Zoll  und  Kon¬ 
trolle  des  Warenverkehrs  (AZKW)  in  Kraft 
getretenen  Vereinbarung  ist  die  sowjetzonale 
Post  verpflichtet,  dem  AZKW  samtlidie  Paket- 
und  Padcchensendungen  sowohl  im  Interzonen¬ 
verkehr  als  auch  im  Verkehr  zwischen  dem 
westlichen  Ausland  und  der  Zone  zur  Über¬ 
prüfung  vorzulegen.  Dabei  werden  diejenigen 
Pakete  und  Päckchen  beschlagnahmt,  deren  In¬ 
halt  nicht  den  „Vorschriften  der  Verordnung 
über  den  Geschenkpaket-  und  Geschenkpäck- 
chenverkehr“  entspricht.  Was  geschieht  mit  die¬ 
sen  Sendungen? 

In  drei  Schichten 

Das  Bahnpostaml  IV  in  Erfurt,  das  größte 
Kontrollposlamt  des  gleichnamigen  Zonenbezir¬ 
kes,  öffnet  zur  Zeit  pro  Tag  6000  bis  9000  Pa¬ 
kete  und  Päckchen,  die  aus  der  Bundesrepublik 
und  dem  westlichen  Ausland  in  die  Sowjetzone 
geschickt  werden.  .500  Bedienstete  arbeiten  da¬ 
bei  im  Dreischichtensystem,  wobei  ein  Drittel 
des  Personals  kontrolliert,  während  zwei  Drit¬ 
tel  mit  dem  Ein-  und  Auspacken  beschäftigt 
sind.  Für  das  Ein-  und  Auspacken  wurden  feste 
Arbeitsnormen  eingeführt,  die  bei  bO  Paketen 
je  Stunde  liegen.  Diese  Normen  werden  aber 
oft  um  100  Prozent  überholen,  wobei  die  Pak¬ 


ten  Waren  repräsentieren  durchschnittlich  einen 
Wert  von  1.4  Millionen  westdeutsche  Mark. 

Das  Beste  für  das  ZK 

Zu  den  „Hauptabnehmern"  dieser  westlichen 
Erzeugnisse  gehört  das  Zentralkomitee  der 
SED.  Ein  SED-Funktionär  mit  dem  Namen  Froh- 
ling  wurde  dazu  berufen,  die  entsprechende 
Auswahl  sorgfältig  zu  treffen.  Des  weiteren 
fungiert  ein  Herr  Krümmel  von  der  Protokoll- 
abteilung  des  Ministeriums  für  Außenhandel 
als  Einkäufer  für  die  Minisleriumskollegen.  Er 
richtet  sein  Augenmerk  besonders  auf  westliche 
Tabakerzeugnisse. 

...und  den  SSD 

Natürlidi  macht  auch  das  Ministerium  für 
Staatssicherheit  seinen  Anspruch  aul  die  Beute 
geltend.  Der  hauptamtliche  Slaatssicherheits- 
dienst-Angehörige  Steiner,  alias  Rudi  Knauer, 
der  als  Verbindungsoffizier  des  SSD  im  AZKW 
tätig  ist,  holt  aus  dem  Lager  alles,  was  ihm  für 
seine  Helfer  wichtig  und  brauchbar  erscheint. 
Schließlich  schrecken  die  SED-„Kaufleute“  nicht 
davor  zurück,  erhebliche  Mengen  ihrer  Beute 
an  den  internationalen  Basar  in  Rostock  zum 
Verkauf  negen  Valuta  ausländischen  Seeleuten 
anzuhieten.  Georg  Bensch 


Audi  die  Kleinsten  waren  beim  Tag  der  Heimat 
in  Berlin  dabei:  Kinder  in  ostdeutschen  Trach- 
len.  Fotos  (3):  Berlin-Bild 


ker  enstprechend  mit  den  Sendungen  umgehen. 
Die  Normüberbietung  bringt  hohe  Prämien.  Zur 
Zeit  werden  pro  Tag  rund  60  Sendungen  be- 


Leistung  uned  S(diicd<sal 


schlagnahmt  oder  besser  ausgedruckt  —  unter- 


Ostdeutsche  Wanderausstellung  des  Landes  Nordrheln-Weslfalen 


schlagen. 

Was  gut  und  westlich  ist 

Die  Zone  hat  in  einem  ehemaligen  Fabrik¬ 
gebäude  in  Berlin-Rummelsburg  ein  „Zentral- 
Asservatenlager"  des  AZKW  einriditen  lassen, 
dem  sämtliche  beschlagnahmten  Gegenstände 
aus  Paketgesdienksendungcn  zugelührl  wer¬ 
den.  Dieses  Lager  gleicht  einem  Warenhaus,  ln 
den  einzelnen  Stockwerken  befinden  sich  auf- 
geteilt  Lebens-  und  Genußmiltel  aller  Arlj  Tex- 
iilien,  Stolle  und  Lederwaren;  Glas,  Porzellan, 
Kinderspielzeug,  Kosmetik.  Medikamente;  fer¬ 
ner  Fotoapparate,  optische  Geräte,  Armband¬ 
uhren,  Schmuck  und  Gegenstände  aus  Edel¬ 
metallen  —  alles  in  beträchtlichen  Mengen.  Die 
in  diesem  „Asservatenlager"  ständig  gestapel- 


Wlcker  Kreis  ln  Göltingen 

Die  Jahreslagung  1966  des  Wicker  Kreises 
lindel  am  8  und  9  Oktober  in  Gebhards  Hotel 
in  Götlingen  stall.  Der  Hauptversammlung  folgt 
eine  Reihe  von  Vorträgen  unter  dem  General- 
Ihema  „Ostmilleleuropa"  und  eine  Aussprache 
über  die  Möglichkeiten.  Gegensätze  zu  den 
Völkern  Osimilleleuropas  und  der  Sowjetunion 
abzubauen  und  ihnen  die  Furdil  vor  einem 
wiedervereinigten  Deutschland  zu  nehmen.  Den 
.Abschluß  bildet  am  9.  Oktober  um  15  Uhr  eine 
Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  der  ostpreu- 
ßischen  Divisionen 

Der  höfliche  Schupo  kommt  aus  Pelershagen 

Die  größte  und  angesehene  Zeitung  des 
Rheinlandes,  die  „Rheinische  Post",  hat  dieser 
Tage  eine  Umfrage  abgeschlossen,  mit  der  die 
Bevölkerung  aulgerufen  worden  war.  den  höf¬ 
lichsten  Düsseldorfer  Polizeibeamlen  zu  benen¬ 
nen  Die  vorgeschlagenen  Beamten  wurden  mit 
Bild  und  Text  täglich  herausgestellt. 

Darunter  befand  sich  auch  der  Polizeimeisler 
Ewald  B  a  d  e  I  ,  geboren  in  Pelershagen,  Kreis 


Im  Aufträge  des  Landes  Nordrhein-Westfalen 
und  auf  Initiative  des  Arbeits-  und  Sozialmini- 
slers  Konrad  Grundmann  hat  die  Stiftung  „Haus 
des  deutschen  Ostens"  seit  zwei  Jahren  eine 
ostdeutsche  Wanderausstellung  vorbereitet,  die 
unter  dem  Titel  „Leistung  und  Schicksal,  Infor¬ 
mationsschau  über  die  Deutschen  im  Osten" 
am  10.  September  in  Dortmund  eröffnet  wird. 
Die  wissenschaftliche  Vorbereitung  und  Gestal¬ 
tung  der  Informationsschau  liegt  in  den  Händen 
von  Eberhard  G.  Schulz  M.  A.,  der  nahezu  70 
Wissenschaftler  aus  dem  ganzen  Bundesgebiet 
zur  Mitarbeit  herangezogen  hat.  Die  künstle¬ 
rische  und  technische  Gestaltung  und  Ausfüh¬ 
rung  wurde  dem  Graphiker  und  Ausslellungs- 
qeslaller  Fritz  Rübbert  übertragen. 

Die  Aufgabe  der  Schau  besteht  darin,  ein¬ 
heimischen  und  vertriebenen,  allen  und  jungen, 
sadikundigen  und  interessierten  Bürgern  des 
Landes  Gelegenheit  zu  geben,  sich  über  die  sied¬ 
lungsgeschichtlichen  Voraussetzungen,  über  die 
wirtschaftlidie  und  kulturelle  Bedeutung  des 
deutschen  Ostens  und  über  das  Schicksal  der 
Deutschen  im  Osten  nach  dom  letzten  Welt¬ 
kriege  gründlich  zu  informieren.  Dabei  liegt  das 
besondere  Gewicht  auf  der  Leistung  der  Men- 
sdien  aus  diesen  Gebieten  und  weniger  auf 
dem  natürlichen  Reichtum  und  der  Schönheit  der 
Landschaften. 

Die  Inlormationsschju,  die  auf  einer  Fläche 
von  800  Quadratmeter  gezeigt  wird,  ist  in  drei 
Hauptteile  gegliedert.  Der  erste  Teil  gibt  gleich¬ 
sam  zur  Einführung  einen  Überblick  über  die 
wichtigsten  Tatsachen  der  deutschen  Oslsied- 
lung.  In  ihm  wird  die  mittelalterliche  deutsche 
Ostsiedlung  als  Ganzes,  die  neuzeitliche  Sied¬ 
lung  nach  größeren  Raumen  gc?gliedert  darge- 
stelll.  Mit  Hille  von  mittelalterlichen  Siedlungs¬ 
urkunden  wird  in  diesem  Teil  der  Informatlons- 
schau  der  friedliche,  rechtliche  und  kulturlur- 
dernde  Charakter  der  deutschen  Ostsiedlunq 
vor  Augen  gestellt. 

Der  zweite  Teil  befaßt  sicii  mit  der  wirtschaft¬ 
lichen  und  vor  allem  mit  der  kulturellen  Lei¬ 
stung  der  Ostdeutschen  und  der  Deutschen  in 


Bische  Abteilung,  sondern  man  findet  zusam- 
mengelaßt  den  Beitrag  aller  Ostdeutschen  zu 
einzelnen  Sachgebieten,  z.  B.  im  Bereich  der 
Wissenschaften,  der  Künste  und  der  Politik. 
Der  relative  Anteil  der  Ostdeutschen  wird  auf 
den  wichtigsten  Sachgebieten  durch  Listen  deut¬ 
lich  gemacht.  Eine  Auswahl  der  hervorragend¬ 
sten  Ostdeutschen  oder  mit  Ostdeutschland  be¬ 
sonders  verbundenen  Persönlichkeiten  wird  in 
anschaulicher  Weise  durch  Bilder  cxJer  Doku¬ 
mente  dargebolen.  Im  Bereich  der  Künste  bie¬ 
tet  der  musikhistorische  Teil  eine  besondere 
Abwechslung.  Hier  wird  aul  12  Tonbändern 
der  Beitrag  ostdeutscher  Komponisten  zur  deut¬ 
schen  Musikgesdiichte  zu  Gehör  gebracht. 

Außer  den  genannten  Sachgebieten  werden 
in  dem  kulturellen  Teil  der  .Ausstellung  das 
religiöse  Leben  in  den  beiden  großen  christ¬ 
lichen  Kirchen  und  im  Judentum  dargestellt. 

Während  die  ersten  beiden  Teile  der  Aus¬ 
stellung  das  kulturelle  Erbe  Ostdeutschlands 
und  der  osteuropäischen  Siedlungsgebiete  für 
einen  Zeitraum  von  last  acht  Jahrhunderten 
darslellen,  behandelt  der  Schlußleil  der  Inlor- 
mationsschau  ein  Schicksal,  an  dem  das  ganze 
deutsche  Volk  seit  mehr  als  20  Jahren'  hart 
zu  tragen  hat.  Er  macfil  die  fatale  Lage  deut¬ 
lich,  in  die  vor  allem  das  NS-Regime  und  der 
Zweite  Weltkrieg  den  deutschen  Osten  und 
seine  Menschen  gestürzt  haben,  und  zeigt  die 
Bemühungen  des  Landes  Nordrhein- Westfalen 
und  der  Vertriebenen  und  Flürtitlinge  selber, 
die  entstandene  Notlage  zu  lindern  und  in  p<*‘ 
sitive  Aufbauarbeit  einmünden  zu  lassen. 

Werden  die  ersten  beiden  Teile  der  Aus¬ 
stellung  durch  Vitrinen  aufgelockert,  die  ost- 
preußischen  Bernstein,  schlesischen  Eisenkunst- 
guB,  Hauben  aus  ostdeutschen  Trachlengebie- 
len,  Erstausgaben  berühmter  ostdeutscher  Auto¬ 
ren  zeigen,  erlähtl  der  Sdilußteil  der  Ausstel¬ 
lung  eine  Bereicherung  durch  besonders  ge¬ 
legene  Arbeilc>n  aus  dem  ost-  und  mitteldcul- 

Landes  Nordrhein- 

Westfalen. 


Danzig  -  Aul  der  Suche  nadi  Wracks  aus 
dem  Zweiten  Weltkrieg  entdeckten  polnische 
Taucher  in  der  Danziger  Bucht  ein  200  bis  300 
Jahre  altes  Schilfswrack.  meldet  die  Danziger 
Zeitung  „Glos  Wybrzeza"  Nähere  Einzelheiten 
über  den  historischen  Fund  sind  in  dem  Zei¬ 
tungsbericht  nicht  enthalten  jon 


Pr.-Eylau,  zuletzt  Polizeibeamter  in  Königsberg. 
Auf  Grund  der  vielen.  Bader  betreffenden  Ein¬ 
sendungen  dürfte,  wie  die  „Rheinische  Post" 
den  Einsendern  nadi  Abschluß  der  Aktion 
schrillllch  milteilte.  Ewald  Bader  zu  den  belieb¬ 
testen  und  höflichsten  Polizeibeamten  in  Düs¬ 
seldorf  zählen. 


Osteuropa  außi>rhalb  des  Reidies  und  nimmt 
etwa  zwei  Drittel  der  Ausstellung  ein.  Die  Ein¬ 
teilung  dieses  Teiles  der  Ausstellung  ist  nacti 
Sachgebieten  und  nicht  unter  regionalen  Ge¬ 
sichtspunkten  vorgenommen  worden.  Man  fin¬ 
det  in  der  Informationssrhau  also  nicht  eine 
schlesische,  eine  pommersche  und  eine  ostpreu- 


If/'  Bereichen  die  enge  Verknüf 

Wesl-  Mittel-  und  Ostdeutschlands  und  b( 
ders  clie  Beziehungen  zwischen  Ostdeutsd 

ril’'^  heutigen  Landes  ^ 

rhein-Westfalen  deutlich  zu  machen. 


